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9erAuftrag an Mer
VrWweOW MZ hEW Vißro des MichsmiWertten

Adolf Hitler hat am Montagabend nach eingehenden
Aussprachen mit führenden Männern der NSDAP , eine
Reihe von Rückfragen an den Reichspräsidenten gestellt , die
voraussichtlich im Laufe des Dienstag geklärt werden sollen,und die sich, dem Vernehmen nach , auf die vom Reichspräsi¬denten bei der Beauftragung Hitlers gestellten Vorbehalte
beziehen. Diese Vorbehalte sind : keine Aenderung in der
bisherigen Außenpolitik sowie in der Führung der Reichs¬
wehr , Beibehaltung des Wirtschaftskurses, Fortführung der
Arbeitsbeschaffung im bisherigen Sinne , Sicherungen gegen
gemeinsame radikale Streikaktionen und Fortsetzung der
Reich —Preußen - und Reich —Länder - und Verfassungs¬
politik.

Die Aussichten Hitlers werden in politischen Kreisen
am Montagabend zwar etwas optimistischer beurteilt , da
jedenfalls keine ablehnende Antwort Hitlers erfolgt ist, jedoch
bestehen die fachlichen und personellen Schwierigkeiten un¬
vermindert fort . Dem Vernehmen nach hat sich Hitlers
Rückfrage in erster Linie darauf bezogen, ob ihm als Kanz¬
ler auch der Artikel 48 zur Verfügung gestellt werden würde.
In der Presse werden die Aussichten Hitlers geteilt be¬
urteilt . Ueberwiegend ist man nicht geneigt, einem Kabinett
Hitler große Aussichten zu geben.

Berlin , 21 . November.
Der Reichspräsident empfing' heute vormittag erneut

Adolf Hitler . Ueber diese Besprechung wird folgende amt¬
liche Mitteilung herausgegeben:

Nachdem der Führer der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei dem Herrn Reichspräsidenten mit
aller Bestimmtheit erklärt , hast datz seine Partei , MP. in,
einer von ihm geführten Regierung Mitarbeiten könne,
hat der Reichspräsident Herrn Hitler als den Führer der
stärksten Partei des Reichstags ersucht , sestzustellen , ob
und unter welchen Bedingungen eine von ihm geführte

Regierung eine sichere arbeitsfähige Mehrheit mit ein¬
heitlichem Arbeitsprogramm im Reichstag finden
würde . — Hitler erklärte, seine Antwort auf dieses Er¬
suchen dem Reichspräsidenten heute nachmittag schriftlich
zu übermitteln . (Gestern durch Aushang veröffentlicht.)

L
Ueber die Unterredung teilt die Reichspressestelle der

NSDAP , mit:
Der Führer wurde heute um 10 .30 Uhr zum Reichs¬

präsidenten gebeten. Der Reichspräsident richtete an diesendas Ersuchen, bis Donnerstagabend M erklären, ob ein von
ihm gebildetes und unter seiner Führung stehendes Kabinett
eine parlamentarische Mehrheit besitze . Diesem Auftrag wur¬
den eine Anzahl präsidialer Vorbehalte als Voraussetzung
beigefügt. Auftrag und Vorbehalte sind schriftlich nieder¬
gelegt. Der Führer erklärte, erst nach eingehender Prüfung
dieser Bedingungen Mitteilen zu können, ob sich damit eine
Aussicht ergebe, die gewünschten Verhandlungen zu führen.

Das Ergebnis dieser Prüfung soll noch im Lause des
heutigen Montags dem Herrn Reichspräsidenten zugeleitet
werden.

Äl
MMZWSK HMsrs

Am Dienstag voraussichtlich
W eit er v e rh a n d lun g en

Berlin , 21 . November.
Die Rsichspressestelle der NSDAP , teilt mit:
Nach eingehenden Aussprachen mit führenden Män¬

nern der nationalsozialistischen Bewegung und des sonstigen
öffentlichen LsbrnS wurde heute abend ZV Nhr die Antwort
Adolf Hitlers in Form eines Brieses an den Staatssekretär
vn M e ißner überreicht.

Der Brief enthält eine Reihe Fragen, die vor¬
aussichtlich im Laufe des morgigen Tages geklärt werden.

Geteilte Anfichlerr
Die Aussichten des Auftrags des Reichspräsidenten an

AdolsHitler wurden in politischen Kreisen am Montag¬
abend insofern etwas optimistischer beurteilt , als am Nach-
mittaq eine ablehnende Antwort Hitlers , wie vielfach er¬
wartet worden war , nicht erfolgt ist . Nichtsdestoweniger
dürsten die Schwierigkeiten fortüestehen, die hauptsächlich
darin liegen, daß der Auftrag des Reichspräsidenten der
amtlichen Verlautbarung zufolge eine sichere arbeits¬
fähige Mehrheitmit einheitlichem Arbeits¬
programm im Reichstag verlangt hat . Obwohl die Rück¬
fragen Adolf Hitlers an den Staatssekretär Meißner nicht
bekannt sind, nimmt man doch an , daß sich eine der wichtig¬
sten Rückfragen aus die vom Reichspräsidenten gestellte For¬
derung einer parlamentarischen Mehrheit bezieht, die bei
den Aufträgen des Reichspräsidenten im Sinne der autori¬
tären Regierungssührung nicht gestellt zu werden pflegte.
Es lag daher nahe , daß Hitler den Auftrag des Reichspräsi¬
denten in dieser Form ablehnen würde , und es ist auch nicht
anzunehmen, daß er ihn in dieser Form annehmen wird . Den
eigentlichen Sinn der Rückfragen Adolf Hitlers sieht man m
politischen Kreisen also darin , datz der Reichspräsident ver¬
anlaßt werden soll , den „parlamentarischen " Auftrag m
einen „autoritären " abzuändern . , „ , .

Fn diesem Sinne schreibt die „ N a ch t au s g a b e "
, die

entscheidende Frage des Briefes an den Staatssekretär
MeZner gehe dahin , ob eine Regierung , wie sie der Reichs¬
präsident dem Führer der NSDAP , gegenüber zur Erörte¬
rnd gestellt habe, auch mit dem Artikel 48 regieren könne.
Ls bedeute eine neue Wendung , zu der Frage ob eme
Präsidialreqierung unter Hitler möglich sei , worüber schon
einmal Vorverhandlungen zwischen Hindenburg und Hitler
stattMunden

^
hatten . ,^ ^ erhandelt werden könnte, wären

aui ieden Fall die „präsidialen Vorbehalte " zu beantworten,
Z Lchspräsidmt von Hindenburg auf jeden Fall vor
allem Lemalich der Führung der Außenpolitik und der
Reichswehr bezüglich des Verhältnisses Reich -Preußen und
der Fortführung der angestrebten Versassungsreform und
bezügttch der gradlinigen Fortführung der bisherigen Maß¬
nahmen zur Ankurbelung der Wirtschaft und Beschaffung
von Arbeit gemacht hat . Viel bemerkt rn dieser Hinsicht
wurde die Tatsache, daß außer dem Reichsbankpräftdentcn
a D vr Schacht auch das Vorstandsmitglied der Hamburg-
Ämerika-Linie. Reichskanzler a. D. Cuno , am Montagnach-
mMag im „ Kaiserhof" mit den Führern der nationalsozia¬
listischen Bewegung Fühlung genommen hat.

Die DA8 " stellt sich m ihrer Dienstagmorgen -Aus-
aabe vositiv auf eine Kanzlerschaft Hitlers ein und erklärt
u a der 13 August habe sich Politisch wiederholt . Darin
liege

'
ein Beweis für den unerschütterlich guten Willen des

Reichspräsidenten sowie die offenkundige Bestätigung der
Tatsache, daß Hitler sich zu mäßigen verstanden habe. „Der

soziale Apparat des größten europäischen Jndustrievolks ist
überempfindlich; die überall bemerkbaren erfreulichen An¬
zeichen erster Wirtschaftsbelebung vertragen gewaltsame
Eingriffe nicht. Die Belastung unserer internationalen
Stellung ist gerade groß genug. Trotzdem gibt es nach un¬
serer festen Ueberzeugung kein Ausweichen mehr vor dem
Wunsch , den ein Drittel des deutschen Volkes füllt , der
Hitler-Bewegung maßgebenden Einfluß auf die Geschicke
des Staates einzuräumen . Ringt man sich zu dieser Ent¬
scheidung durch , dann ziehen wir den Adolf Hitler in der

Wilhelmstraße dem Adolf Hitler im Münchener Braunen
Hause vor ."

Da die Vorstagen noch alle offen sind , haben seit dem
offiziellen Auftrag an Adolf Hitler naturgemäß auch noch
keine Verhandlungen mit Persönlichkeiten anderer Parteien
stattgefunden.

Die Verhandlungen jedoch , die Reichstagspräsident
Göring am Sonntag mit einem führenden Vertreter des
Zentrums geführt hat , werden , besonders was die künftige
Entwicklung in Preußen angeht , als ziemlich aussichtslos
betrachtet. Bemerkenswert ist auch , daß man auf Seiten der
Bayrischen Volkspartei allenfalls eine nationalsozialistische
Führung der Reichsgeschäfte, keinesfalls aber eine gleich¬
zeitige nationalsozialistische Führung in Preußen hinnehmen
zu können erklärt. Trotzdem fordert die „Germani a"

, daß
der Gedanke der Sammlung über alle Widerstände hinweg
zum Durchbruch und Erfolg gelangen müsse . Die weitere
Entwicklung könne , wenn diese Sammlung scheitern sollte,
leicht in sehr gefährlicheBahnen gelangen.

Als wenig hoffnungsvoll betrachtet der „Börsen-
E o u rier" die Lage, und meint , der Reichspräsident werde
am Ende erklären, daß nach allen fehlgeschlagenenVersuchen
der Schaffung einer parlamentarischen Mehrheit ihm nichts
anderes übrig bleibe, als an dem bisherigen Kabinett von
Papen festzuhalten.

Die „Kölnische Volks z eitnng " schreibt zu der Re¬
gierungsbildung u . a . , der Auftrag , den der Reichspräsident
dem nationalsozialistischen Führer Hitler erteilt habe , komme
zeitlich und inhaltlich überraschend. Er entferne sich sehr weit
von dem Gedanken des Präsidialkabinetts . Das erinnere schon
an die Zeiten des allerschönsten Parlamentarismus . Man stehe
hier vor einem erstaunlichen Umschwung der Auffassungen , vor
einem Rätsel , das um so größer werde , als der Auftrag zur
Bildung einer Regierung ans der Grundlage einer arbeits¬
fähigen Mehrheit einem erklärten Gegner des Mehrheitsprin¬
zips gegeben worden sei . Diese außerordentlich weitherzige

,Handhabung des Parlamentarismus gehe selbst denen , die die
parlamentarische Regterungsweise für die beste Methode hiel¬
ten und in ihr unter Berücksichtigung der Erfahrungen in
Frankreich und England eine nationale Kraftquelle sähen , viel
zu weit. Es sollte doch Wohl zur Bildung der nationalen
Konzentration genügen , wenn der kommende Reichskanzler ein
Programm aufstelle und sich eine , wenn auch lose , aber aus¬
reichende Mehrheit des Reichstages sichere. Nichts sei in dieser
großen Not des Vaterlandes notwendiger als eine Arbeits¬
gemeinschaft aller Parteien , die für eine Zusammenarbeit allein
in Frage komme. Dieses Ziel sei schon einige Opfer wert und
selbst die Bedenken , die einer nationalsozialistischen Führung
entgegenständen , müßten in Kauf genommen werden . Da wir
ohne jenes Risiko nicht aus der verfahrenen Lage herauskämen,
sollten wir uns wenigstens für das Gelingen entscheiden.

Zur Frage der Regierungsbildung erklärt die „Rhei¬
nisch - Westfälische Zeitung "

, daß eine Verständigung
zwischen Nationalsozialisten und Deutschnationalen die einzig
reale Möglichkeit sei . Käme diese Verständigung jetzt zustande,
so wäre damit eine Staatssührung auf autoritärer Grundlage
erreicht, die zugleich eine Verwurzelung im Volke hätte . Eine
solche Regierung wäre unabhängig gegenüber dem Reichstag,
hätte aber zugleich die Möglichkeit , den Volkswillen zur Durch-

Me EAWMrmÄ der MMKrMe bei LNdwigstzMen-Marmherm

Die Ehrengäste beim Beschreiten der erweiterten Brücke,
die den gesamten riesigen Verkehr zwischen Mannheim und Ludwigshafen auszunehmen hat. Der feierliche Akt der Eilt,
Weihung fand in Anwesenheit des badischen Staatspräsidenten sowie der Vertreter des bayerischen Staatsministeriums

und der Reichsbahn statt,
'
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flihrungihrer Maßnahmen in ganz erheblicherem Maße zumobilisieren , als das bisher der Fall gewesen sei.
Die „B ö r s e n - Z eitun g " sieht in dem Fortgangder Debatte ein erfreuliches Anzeichen dafür , daß noch nichtalle Brücken abgebrochen und nicht alle Möglichkeiten ver¬

schüttet sind . Dem Blatte erscheint eine Verständigung zwi¬
schen den Deutschnationalen und den Nationalsozialisten, in
die selbstverständlichauch die Deutsche Volkspartei mit ein¬
bezogen werden müßte, als eine der wesentlichsten Vor¬
bedingungen für eine im nationalen Sinne wünschenswerte
Lösung.

Die „Deutsche Zeitung" vertritt die Auffassung,
daß die NSDAP , ihr Ziel nicht auf dem Wege einer parla¬
mentarischen Mehrheitsbildung erreichen könne , sondern nur
durch ihre Einschaltung bei der Bildung einer neuen Präsi¬
dialregierung , der wirklichen nationalen Sammlung.

*
Sr. Schachs WM rmS

Berlin , 21 . November.
Wie die „Telegraphen- Union" erfährt , wird der Brief

Adolf Hitlers an den Staatssekretär Meißner voraussichtlich
nicht veröffentlicht werden. Der Brief wurde um 20 Uhr
durch den Reichstagspräsidenten Göring übergeben. Ueberden Inhalt der vorläufigen Antwort Adolf Hitlers , die die
Form einer Reihe von Rückfragen und Vorfragen enthält,verlautet jedoch , daß Hitler den Auftrag des Reichspräsi¬denten in der gewünschtenForm nicht angenommen hat , wo¬
gegen die Tür zu weiteren Verhandlungen offen bleibt.

Unter den Persönlichkeiten, mit denen im Laufe des
Montagnachmtttag im „ Kaiserhof" eingehende Aussprachen
gepflogen worden sind, befand sich auch der Reichsbani-präsident a. D. Or. Schach t. Mit Persönlichkeiten anderer
Parteien , die für eine etwaige Kabinettsbildung in Fragekämen, ist jedoch von nationalsozialistischer Seite nicht ver¬
handelt worden und bisher auch nicht Fühlung genommen.Die Meldung , daß am Sonntag Reichstagspräsident Göringmit Stegerwald verhandelt habe, bestätigt sich nicht , viel¬
mehr hat es sich um eine andere führende Persönlichkeit des
Zentrums gehandelt, wogegen sich der Parteiführer PrälatKaas durchaus zurückgehalten hat.

*
Schwere Vederüesr der VaysMesr

VslksKaeSei
H München , 21. November.

Die Bayrische Volkspartei -Korrespondenz schreibt u . a . : Es
frage sich , ob sich unter der Führung eines Adolf Hitler derGedanke her nationalen Konzentration verwirklichen lasse, dadie Bayrische Volksparter an dem Gedanken dieser nationalen
Konzentration auch unter der veränderten Lage sestyalte . So
müsse sie auch die Frage ernsthast reiflich überlegen , ob fürsie in irgendeiner Form und unter bestimmten Voraussetzungeneine direkte oder indirekte Unterstützung eines Hitlerschen Re-
gierungsexperimentes in Frage kommen könne. Es liege hier¬bei auf der Hand , daß es sich um das geivagteste und gefähr¬lichste Experiment der deutschen Politik handele . Darum be¬
dürfe es reiflicher Ueberlegnng , ob es die Bayrische Volksparteiaus sich nehmen könne, allerdings unter ganz bestimmten Vor¬
bedingungen , der Bestellung einer Regierung Hitler nicht zuwidersprechen . Diese Bedingungen könnten dahin gehen , daßein verfassungsmäßiges Weiterregieren im Reiche garantiertund die Aufrichtung einer Parteidiktatur unter allen Umstän¬den unmöglich gemacht werden Die Bayrische Volksparieikönnte keinen Finger für eine Regierung rühren , die sich nichteinwandfrei verpflichte , die Rechte der Länder zu achten undeine Reichsresorm zu . betreiben , die den Ländern das zurück-gebe, was sie zur Ausrechterhaltung eines echten bundesstaat¬lichen Lebens fordern müssen . Unmöglich könne die BayrischeVolkspartei ihre Zustimmung dazu geben , daß nicht nur die
Führung der Reichsgeschäfte , sondern gleichzeitig auch die Füh¬rung Preußens in die Hönde der Nationalsozialistischen Parteigelegt werde.

VmWM oder ß
.(Fernsprechdienst unserer

vr . L Berlin , 22 . November.
Reichspräsident von Hindenburg empfing am Montag¬

vormittag noch einmal den Führer der NSDAP . , Adolf
Hitler, zu einer kurzen Unterredung . Voraufgegangenwar , wie wir bereits meldeten, am Sonntagabend ein län¬
geres Gespräch zwischen Hitler und dem Staatssekretär
Meißner , das der Vorbereitung des Montagempsangs galt.

Wie zu erwarten war , hatte sich am Montag wieder
in der Wilhelmstraße zwischen dem Kaiserhof und der Alten
Reichskanzlei, wo Hindenburg zurzeit wohnt , eine größere
Menschenmenge versammelt , die Hitler auf dem Hin- und
Rückwege mit lebhaften Kundgebungen begrüßte . Die Poli¬
zei hatte erneut umfangreiche Absperrungsmatznahmen ge¬
troffen . Zu irgendwelchen Zusammenstößen kam es nicht.Als sich nach Rückkehr Hitlers die Menge vor dem Kaiscrhof
staute und durch Sprechchöre usw. Hitler aufforderte , sich zu
zeigen, trat vr . Goebbels vor und ersuchte die Menge aus-
etnanderzugehen. Die Nbsperrmaßnahmen der Polizei konn¬
ten daraufhin wesentlich eingeschränktwerden.

Die zweite Unterredung zwischen dem Reichspräsiden¬ten und Hitler dauerte erheblich kürzere Zeit als der Emp¬
fang am Sonnabend . Bereits nach einer Viertelstunde ver¬
ließ der Führer der NSDAP , das Haus des Reichspräsi¬
denten. Ueber den Verlauf der Unterredung wurde dann
die (auf der ersten Sette veröffentlichte) amtliche Mitteilung
herausgegeben.

Der Auftrag an Hitler ist damit klar Umrissen. Ein
offizielles Mandat als designierter Kanzler hat Adolf Hitler
nicht. Er ist , wie das früher wiederholt der Füll war , als
Führer der stärksten Reichstagspartei ersucht worden , gewisse
Voraussetzungen für die Stabilität des Regierungskurses
zu klären. Zwei Voraussetzungen erwähnt die amtliche Mit¬
teilung selbst , nämlich einmal die sichere arbeitsfähige
ReichstägsMehrheit , und zweitens das einheitliche Arbeits¬
programm.

In einer Mitteilung der Nationalsozialisten wird aber
offenbar noch von weiteren Vorbehalten gesprochen.

Man muß daraus schließen, daß der Reichspräsidentden Auftrag , den er an Hitler erteilte , tatsächlich noch an
eine Reihe weiterer Voraussetzungen geknüpft Hai . In Ber¬
liner politischen Kreisen glaubt man , daß die Vorbehalte
sich u . a. auf folgende Punkte beziehen:

Es handelt sich 1 . um die selbstverständlicheFeststellung,
daß die persönliche Zusammensetzung des Kabinetts , wie es
immer der Praxis der Kabinettsbildung entsprochen hat , der
Zustimmung des Reichspräsidenten bedarf ; 2 . behält sich der
Reichspräsident das Recht besonderer Einwirkung auf die
Besetzung des Reichswehrministeriums und des Auswärti¬
gen Amies vor . Das ergibt sich schon daraus , daß der Reichs¬
präsident Oberbefehlshaber der Reichswehr und der völker¬
rechtliche Vertreter des Reiches ist , wie es in der Verfassung
besonders hervorgehoben wird ; 3 . verlangt der Reichs¬
präsident die Aufstellung eines Wirtschaftsprogramms ; 4.die Gewähr dafür , daß keine Rückkehr zum Dualismus-
Reich -Preußen und 5 . daß keine Abänderung oder Al>-
schwächnngdes Artikels 48 erfolgt.

Die maßgebenden Persönlichkeiten der NSDAP , waren
am Montagmittag mit der Prüfung dieser „präsidialen"
Vorbehalte beschäftigt. An den Erörterungen hierüber nahm
auch der frühere Retchsbankpräsident Vr. Schacht teil , der
seinen Aufenthalt in Rom abbrach und nach Berlin zurück¬
geeilt ist . Er wurde bei seiner Ankunft vor dem Kaiserhosvon der Zuschauermenge mit „Heil Hitler " - Rufen
empfangen.

Berliner Schriftleitung)
Erst , wenn Hitler seinen Auftrag zurückgegeben haben

sollte, oder erst wenn sich einwandfrei herausgestellt haben
sollte, daß der Versuch einer parlamentarischen Mehrheits-
bildung nicht glücken kann, weil eben ein einheitliches Ar¬
beitsprogramm nicht zustande zu bringen ist, wird der
Reichspräsident erneut auf die Bildung eines Rein -Prästdial-Kabinetts zurückgreifen. Adolf Hitler hat übrigens , falls erden Auftrag endgültig annimmt , für seine Sondierungen
Frist bis Donnerstagabend erhalten ..

Wir glauben hiernach nicht fehlzugehen in der An¬
nahme , daß die Antwort Hitlers an den Reichspräsidentenweder eine klare Ablehnung des Auftrags , noch eine ein¬
deutige Zustimmung enthält . Man glaubt vielmehr , daßder Brief sich zunächst darauf beschränkt, die Schwierigkeiten
aufzuzeigen, die der Erfüllung eines derartigen Auftragesim Wege stehen.

Wir sehen sie vor allem darin , daß es schon nachdem bisherigen Verlauf der Fühlungnahme zwischen den
Parteien äußerst schwer sein wird , ein einheitliches Arbeits¬
programm aufzustellen. Hinzu kommt, daß im Laufe des
Sonntags nur die „zweite Garnitur " auf beiden Seiten ver¬
handelte . Die Persönlichkeiten aber , zwischen denen allemdie Entscheidung fallen kann, nämlich Hitler für die
NSDAP . , Hugenberg für die Deutschnationalen , Kaas fürdas Zentrum und Dingeldey für die Deutsche Volkspartei,Waren in den Gang der Dinge nicht eingeschaltet.

So kann sich auch an der grundsätzlichen Beurteilungder Gesamtlage gegenüber dem Stand vom Sonnabend
bisher Entscheidendes noch nicht ändern , wenn auch der
Auftrag , den der Reichspräsident erteilt hat , einen immer¬
hin etwas überraschenden Stellungswechsel bedeutet. FallsHitler nämlich den erteilten Auftrag anNiMNtt und ihn zuerfüllen imstande ist , würde damit eine weitgehende Abkehrvom autoritären Kurs der PrästdialrsgieruNg eittgelettetund den parlamentarischen Möglichkeiten wieder ein größe¬rer Spielraum eingeleitet werden.

Neuer SLeueWandar irr Frankreich
Ein neuer großer Steuerhittterziehungsskandäl gesellt

sich jetzt zu den noch nicht abgeschlossenenUntersuchungenüber die 1018 Pariser Kunden der Baseler Handelsbank , die
den französischen Staat um beträchtliche Summen hinter¬
gangen haben . Diesmal handelt es sich um einen PariserVertreter der Genfer BaNque Lombard Odier, der gleich¬
zeitig Mitglied der Bangue de Paye de l 'Europa central ist.Ein Graf de Ehabrignäc, NM dett es geht, wurde auseine Anzeige hin von einem Untersuchungsrichter in An¬
wesenheit von Polizeibeamten in seinem Büro einem fünf¬
stündigen Verhör Unterzogen. Während der Untersuchung ^riefen bei dem Grafen mehrere Kunden an . Die Telephon¬
gespräche wurden von den Polizeibeamten aufgefangen , diedie Ahnungslosen zur Entgegennahme ihrer Kuponbeträgein das diesen wohlbekannte Büro des Grafen bestellten. An
Stelle der erhofften Geldbeträge fanden sie dort die Polizeivor , die ihnen auf Grund des belastenden Materials ihre un¬
gesetzlichen Beziehungen zum Glichen nachwies . ZW Verkaufdes Verhörs gelang es dem Grafen , das Telephon vorüber¬
gehend unbrauchbar zu machen. Jedoch fiel es den Polizei¬beamten bald auf , daß die Telephonanrufe aufhörten . Die
Leitung wurde wieder eingeschaltet, und sofort folgtenweitere Anfragen zahlreicher Kunden . Del Graf beteuerte
hartnäckig seine Unschuld, doch scheint ein erdrückendes Ma¬
terial bei ihm vorgefunden zu sein. Unter anderem hat der
Untersuchungsrichter eine Liste mit 300 bis 400 Namen be¬
schlagnahmt. ,

Echlnb Mit 23.»
WLWOMrrie Md ErWesNm — DLL bsrirchügts GMHebKWM dm MemLLhWm

Bremen , 21 . November.
Wünschelrutengänger beunruhigten in letzter Zeit weite

Kreise der Bevölkerung, indem sie Erdausstrahlungen fest-stellten, die nicht nur der Gesundheit abträglich sein sollten,sondern auch dem Verkehr gefährlich würden , wie wir aus
mannigfachen Experimenten um Kilometer 23,9 auf der
Chaussee Bremen—Wesermünde zur Genüge hörten . Schließ¬
lich kam die geschäftliche Ausbeute , indem alle SiroMträger
durch eingebaute Apparate entstrahlt werden sollten. Der
Bremer Naturwissenschaftliche Verein er¬warb sich um die Klärung dieser Fragen dadurch ein großesVerdienst, als er sie durch zwei anerkannte Wissenschaftlerund Forscher, durch die Bezirksgeologen Vr. A. Eberlund vr . F . Michels von der Geologischen LandesanstaltBerlin behandeln ließ.

Die Wünschelrute, so etwa legte Or. Michels dar,ein gegabelter Zweig der Haselnuß , auch eine Meiallrrtte,
Spiralfelder oder Pendel , paßt sich immer schnell den Be¬
dürfnissen an , einerlei ob Wasser, Salz , Kohle, Gold usw.
gesucht wurde . Früher glaubte man , daß kreisende Strömeden Ausschlag bewirkten; heute wird fast allgemein aner¬kannt, daß der Träger den Ausschlag hervorbringt . Den
wenigen Erfolgen stehen so viele Mißerfolge gegenüber,daß man nur von Zufallsergebnissen sprechen kann. An¬
dererseits stieg in Hanau , wo der Rutengänger Mißerfolge
vorausgesagt hatte , das Wasser durch artesischen Druck mit15 Litern in der Sekunde über die Tagesoberfläche. Wennnun aber alles in der Erde Liegende Strahlen aussendensoll: Gold , Wasser. Erdöl , Eisen, Kohle, Lithium usw . usw.— welch ein Gewirr von Strahlen muß das ergeben! Undda will dann jemand mit einem so primitiven Ding , wie esdie Wünschelrute doch tatsächlich ist , noch behaupten , welcherArt die Strahlen sind und aus welcher Tiefe sie kommen!
Wohl ist es mit physikalischen Methoden, die mit den fein¬sten Präzisionsapparaten arbeiten , unter Zuziehung von Geo¬
logen möglich, durch Schweremessungen und magnetischeMessungen etwas über die Zusammensetzung des Unter¬
grundes zu ermitteln . — Wie kommt nun der Wünschelruten¬ausschlag zustande? Es liegt im Bereiche der Möglichkeit,daß bei wenigen hochempfindlichenPersonen die Rute aus¬
schlägt, sobald das elektrische Feld sich ändert . Aber völligeinwandfreie Unterlagen , die es gestatten, hier eine wissen¬
schaftliche Untersuchung und Ueberprüsung vorzunehmen,werden sich durch die Wünschelrute niemals gewinnen lassen.

Es muß als gänzlich ausgeschlossengelten, daß sich mit der
Rute SiroMträger Nachweisen lassen, die Krankheiten, vor
allem Krebs Hervorrufen. Aeutzerst bedenklich ist es, daß soviele Wünschelrutengänger aus diesem Gebiete tätig sind;denn sie beunruhigen viele Menschen, die Nach der Rute
Befund über Stromträgern wohnen sollen, versetzen dieseLeute unter seelischen Druck, und zwar ohne jeglichen tat¬
kräftigen Beweis . Andererseits wiegen sie durch ihre Ent¬
strahlungsapparate oft genug Kranke in Sicherheit , die bei
ihrem gefährlichen Leiden alle Ursache hätten , sich schnellstenseinem Arzt anzuvertranen . Durch die Entdeckung der
„Todesstrahlen " auf den Stromträgern ist dis Erkenntnisvom Wesen, der Entstehung und Heilung des Krebses, umdie sich zahlreiche Aerzte seit Jahrhunderten mühen , auchnicht um den allerkleinsten Schritt weitergekommen.Wie steht es mm mit den Erd strahlen? Es liegtdoch so, daß viele Menschen geneigt sind , alle Krankheiten,jedes sich Schlechtsühlen, Blitzschläge, unnormales Verhaltenvon Tieren und Pflanzen auf unterirdische Wasserströmeoder Erdstrahlen zurückzuführen. Der Rutengänger machtsolches leicht verständlich. Einen Beweis braucht er nicht zuführen ; man glaubt ihm so . Die Vorstellungswelt des
Rutengängers faßte vr . Ebert in wenige Sätze zusammen:Die Erde sendet Strahlen aus . Diese Strahlen sind an
schmale , scharf begrenzte Linien gebunden. Es decken sichdiese Linien mit unterirdischen Wasserläufen. Demnach istdie Wasserader der Strahlenerzeuger . Die Strahlen schadender Gesundheit, dem organischen Leben; doch gibt es Mittel,sie abzüschirmen. — Dazu ist vorn Standpunkte der Wissen¬schaft zu sagen: In der Erde fließen Gleichströme, derenLauf und Stärke von geologischen Verhältnissen abhängt.Aber tausendfach stärker sind die elektromagnetischenFelder,aus denen der Mensch heute leben muß . Sie fügen aber dem
organischen Leben keinen Schaden zu , der sich Nachweisenließe. Gleiches gilt von dem magnetischen Erdfeld . Sobleiben nur noch die radioaktiven Strahlen . Radioaktive
Substanzen finden sich überall , wenn auch tu wechselndenMengen. Sobald Radium zerfällt, schickt es Strahlen aus,von denen die Gamma -Strahlen dnrchdringen. Sie bildenden Hauptteil der Erdstrahlung . Durchfeuchtung und Ge¬
ländeform treten als bedingende Faktoren hinzu. Die Stärkeder Bodenstrahlung hängt also ab von dem jeweiligen Ra¬
diumgehalt des Gesteins, der Struktur , des Grades der
Feuchtigkeit und der Oberflächenform; sie ändert sich ent¬
sprechend den atmosphärischen Verhältnissen. Am stärksten

ist die Ausstrahlung morgens und abends . Aus dichtemGestein treten die Strahlen nur durch die Klüften- und
Spaltwände , werden bei Regen und Frost noch behindert,bei Sonne und Wind dagegen erleichtert. In Schluchten undTälern macht sich die Ausstrahlung stärker bemerkbar, Ganzanders liegen die Verhältnisse in der Ebene, also bei unsin Norddeutschland. Hier ist die BodöttsttahluNg viel gleich¬mäßiger und weist räumlich keine großen Unterschiede auf,weil die atmosphärischen Verhältnisse durchaus gleichmäßigwirken. Mit der Erhebung von der Erdoberfläche — intBallon oder Flugzeug - -- nimmt die Strahlung allmählich ab.

Rutengänger finden die Strahlen immer nur aufschmalen Linien . Das ist möglich, wenn Verwerfungen M
Untergründe voriieaen . Das Mundwasser ist zwar nicht attLinien gebunden, sondern kommt in Horizonten vor . Es
berührt deshalb höchst merkwürdig , wenn haarscharf al>-
gegrettzte Wasseradern gefunden oder nachacwiesen werden.Weiter sollen Strahlen nur senkrecht aufsteigen, so daß ihreGrenzen sich auf Zentimeter bestimmen lassen. Folgerungen:Durch Vettenmnstellen , Viehumtreiben usw. entrückt man der
Gefahrenquelle . Die Bäume aber müssen bleiben, wo siefind . Es müßten jedoch , wenn die Wünschelruten-Lheorie
richtig ist , sich schmale Naturschneisen scharf abgrenzen. Aber
Wo gibt es das ? Neuerdings macht man die Erdstrahlen
Nicht nur für Krankheiten, sondern auch für Unfälle ver¬
antwortlich . So bei Kilometer 23,9 der BremerhavenerHeerstraße. So auch zwischen den Kilometern19 und 20 der Straße München - Rosenheim.Eine Untersuchung durch den Bayerischen Automobil -Klub
ergab aber nicht den geringsten Anlaß dafür.Die Strahlensinder sind längst zu Strahlentötern ge¬worden und besitzen sogar Patente . Die einzig wirksame Ab¬
schirmung, nämlich durch Bleiplatten , war der Wissenschaftlängst vor den Rutengängern bekannt und wurde von ihrbenutzt. Alle Abschirme aber , die heute in den Handel ge¬bracht werden , sind physikalisch betrachtet, Spielereien ; siehaben nur den einen Erfolg , daß einige Leute viel Geldverdienen , während unzählige Menschen grundlos beunruhigtwerden . Man vergegenwärtige sich nur stets, daß die ein¬
zigen Erdstrahlen die Gamma -Strahlen sind; daß noch längstnicht erwiesen ist , daß sie in einer Stärke , wie die Natur
sie erzeugt, gefährlich sind , sondern dies lediglich behauptetwird.

Professor Or. Hans Meyer bezeichnet es in seinemSchlußwort als dringend notwendig , dem Umfug der Erd-
strahlen ein Ende zu machen und gab sodann bekannt:Tic unparteiische Kommission, bestehend aus

1 . Professor vr . Hans Weyer, dem Vorsitzenden des
Naturwissenschaftlichen Vereins , Bremen.
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Or. Meher - Steinegg,
Professor an der Jenaer Universität, einer der bekanntesten
deutschen Augenärzte, ist der Komponist der Operette „Die
Spionin "

, deren Uraufführung am 1 . Dezember in Magdeburg
stattfindet. Professor Meyer-Steinegg hat sich bisher durch
Kompositionen einer Reihe von Lautenliedern einen Namen

gemacht . Sein nächstes Werk ist eine Spitzweg-Operette.

SHweees AutobusrmMübeiRom
11 Jungfaschisten getötet

Rom, 21 . November.
In der Nähe von Rom ereignete sich am Montag ein

furchtbares Autobusunglück. 52 Jungfaschisten aus Tar-
guinia hatten ihre Rückreise aus Rom mit einem Autobus
angetreten. In der Nähe von Rom bei dem Bahnübergang
in Purbara wurde plötzlich der Autobus von dem
Schnellzug Rom — Mailand erfaßt und mit-
gerissen. Sämtliche Insassen des Autobusseswurden her¬
ausgeschleudert und verletzt . Das schwere Unglück for¬
derte 11 Tote und eine große Anzahl Schwerverletzter.
Der Autobus ist vollständig zertrümmert worden. Die Ur¬
sache ist darin zu suchen, daß der Fahrer wegen Sturm¬
regens schlechte Sicht gehabt hat.

Von den verletzten Jungfaschisten sind etwa zwanzig in
die Krankenhäuser eingeliefert worden. Bei einigen ist der Zu¬
stand äußerst bedenklich . Der Ort Tarquinia, die Heimatder sämtlichen Loten und Verunglückten , ist durch dir Kata¬
strophe in tiefste Trauer versetzt.

Der deutsche Botschafter in Paris , von Köster , hat am
Montagnachmittag dem französischen Staatspräsidenten Lebrun
sein Beglaubigungsschreiben überreicht.

In bet Geister Ratssitzung am Montagnachmittag hat der
Vertreter Chinas eine vielbeachtete Anklagerede gegen Japan
gehalten.

In London wurde am Montag die dritte englisch -indische
Konferenz eröffnet.

Nunmehr hat auch die Tschechoslowakei das Staatsdeparte¬
ment in Washington um eine weitere Stundung der Schulden¬
rate ersucht.

Die japanischen Truppen in der Mandschurei haben einen
seit Tagen vorbereiteten großen Angriff gegen die Chinesen
unternommen, an dem 1k) 000 Mann beteiligt sind.

Der im Hafen von Amsterdamwütende große Schiffsbrand
konnte erst Nach ISOstündiger Dauer gelöscht werden.

In der Madrider Tclegraphen-Konferenz wurde jetzt end¬
gültig der Fünf -Buchstaben -Code beschlossen.

S . vn Stade, Präsident des Landesgesunvheitsamts,
Bremen,

3 . l)r. Witte, als Vertreter des Bremer Automobilclubs
tAvD,) ,

4 . Rechtsanwalt vr . Hans Noltenius,
ist auf Grund der von dem Wünschelrutengänger Karl
Wehrs, Lesum , heute vorgeführtenVersuche Zu dem Er¬
gebnis gekommen , daß Herr Wehrs folgende Tatsachen durch
seine Vorführungen bewiesen hat:

1 . Die von Herrn Wehrs angefertigten und iN den Handel
gebrachten Entstrahlungsapparate, Marke „Jagdhund"
(DRGM . 12342Z0 ) haben die von Herrn Wehrs be¬

hauptete abschirmende Wirkung nicht;
2 . die von Herrn Wehrs in den Häüsern durch seine

Wünschelruten sestgestellten „Stromfelder" (Reizstreifen)
existieren nicht und können infolgedessen auch keine
Krankheiten erzeugen;

3 da die von Herrn Wehrs in den Häusern festgelegten
Stronstelder nach seiner Angabe grundsätzlich von der
selben Art sind wie die von ihm an der Autostraße
Bremen—Bremerhavenbei Kilometerstein 23,9 gefunde¬
nen Stronstelder, ist die Kommission der Ueberzeugung,
daß auch diese Stromfelder keine Einwirkungen auf
Kraftfahrer und -sahrzeuge haben können . Eine Nach¬
prüfung dieser angeblichen Stromfelder bei Kilometer¬
stein 23,9 mit Herrn Wehrs an Ort und Stelle war des¬
halb nicht erforderlich.

gez . vr . Hans Meyer, gez . Vr. Stade,
gez . vr . Witte, gez. vr Hans Noltenius.

szew, »ungen für die Retter der „ Riobe "- SchiffbrüchigLN
Bei dem Untergang des deutschen Schulschiffes „Niobe"

tte bekanntlich der Hamburger Dampfer „Lherena L. M.
der Reederei Ernst Ruß , durch emes der von .hm aus-

etzten Rettungsboote, 40 Angehörige der „ Nwv« gerettet,
n Büra « Möist« -Saal des Rathauses wurde aus diesem An-
i am Montaamorgsn der Kapitän des Schiffes und die Be-
nnuna des von der „Theresia L. M. Ruß" ausgesetzten Ret-

msbootes durch Bürgermeister Vr. Petersen empfangen . Bur-
Meister VrPetersen überreichte Kapitän Müller eme kmrst-
ttch ausaeiührte Urkunde, in der der Senat Kapttan und
fixeren und der Mannschaft des Dampfers den Dank Ham-
ras auKsPricht. Den Mitgliedern der Bemannung des Ret-
lasbootes die Sei der Rettuugstat in der bewegten <s « e und
r ^ das Anklammern der im Wasser Schwimmenden an das
,m

'
in stet« « sgefahr schwebten , überreichteder Burger-

sister die ihnen WM SeM MlreKMN haMburgifchen M-
rgsmedaillen.

Letzte Sportnachrichten
Arbeitsgemeinschaftder oldenburgrschen Klootschießer

Und Boßler

Bereits seit langem bestand in Kreisen der oldettburgischen
Klootschießer und Boßler der Plan , die „Kreise " des Landes¬
teils Oldenburg zu einem Gau oder zu einet Arbeitsgemein¬
schaft zusammenzulegen, um dadurch die Möglichkeit zu haben,
geschlossen als Landsmannschaft äuszutreten. In einer Ver¬
sammlung der oldenburgischett Kreise in Varel wurde die
Gründung einer Arbeitsgemeinschaftder oldenburgischenKloot-
schietzer beschlossen. Erörtert wurde auch die Frage der Aus¬
tragung eines gemeinsamen Wettkampfes gegen Ostfriesland,mit dessen weiterer Vorbereitung Bürgermeister Oltmanns-
Varel, KreisvorfltzenderFritz Fiene - Varel und vom Nach¬barkreis Eilt Hartmann - Jever beauftragt wurden.

Doch Schmeling—Max Baer
Während deutsche Zeitungen einen Kampf zwischen Max

Schmeling und Max Baer als unwahrscheinlichhinstellen , hältdas Pariser „ L 'Auto" an seiner ursprünglichen Meldung festund betont, daß Joe Jacobs die deutschen Meldungendementiert und erneut erklärt hat, daß der Kampf Schmelingsmit Baer unterzeichnet ist und im Frühjahr in Newyork zum
Austrag kommt.

Die Reichswehr will Fünfkämpfer ausbilden
Einen überaus freudig zu begrüßenden Beschluß hat der

Chef der Heeresleitung veröffentlicht. Innerhalb der Regi¬
menter und Divisionen sollen erstmalig bis zum 1 . September
1933 Ausscheidungskämpfe im olympischen Fünfkampf aus-
getragen werden. Als Führer sollen nach Möglichkeit besonders
ausgebildete Offiziere herangezogenwerden. Stehen diese nicht
zur Verfügung, so sollen Privatsportler engagiert werden.

Das Strafgericht gegen Noack (HSV .)
Ein Jahr Disqualifikation — aber Begnadi¬

gung in Aussicht
Der Norddeutsche Sport -Verband hat das Verfahrengegen

den jetzt wieder dem Hamburger SV . angehörenden Reprä¬
sentativen Noack wegen der Verstöße gegen die Amateurbestim-

mungen bei dem „Ausflug" nach Köln Mit - er Verhängungeiner Disqualifikationsstrafe abgeschlossen, die bis Zum 30. No¬
vember 1933 reicht.

Dem Vernehmen nach wurde dieses Urteil mit Rücksicht¬
nahme auf das Vorgehen der Spruchkammerdes Westdeutschen
Spiel-Verbandes gegen Noack gefällt , doch dürfte die Strafe in
der Praxis ein früheres Ende haben und die Angelegenheitmit der Einreichung und Annahme eines Gnadengesuches ihren
Abschluß finden.

Heusers USA .-Karriere gesichert
Vor einem Kampf gegen Mickey Walker

lOOÖÜÜ Mark Garantie geboten
Die sensationellen Erfolge des deutschen tzalbschwer-

gewtchtboxers Adolf Heuser in Amerika haben sich sehr zu¬
gunsten des Deutschen ausgewirkt; denn es hat in letzter Zeitein wahrer „Run " der Manager und Boxveranstalter eingesetzt,der die Verpflichtung Heusers zum Ziel hat. So bemüht sichneuerdings Rate Lewis, Chicagos führender Boxpromoter,um das Zustandebringen eines Kampfes zwischen Heuser und
Mickey Walker in Chicago. Er richtete an Heusers Manager,Buckley, nunmehr ein telegraphisches Angebot auf einen
Kampf im Dezember gegen eine Garantie von 100000 Mark.Lewis verspricht sich von der Begegnung der beiden zugkräftigenBoxer in Chicago ein außerordentliches Geschäft . Er ist der
Ueberzeugung, daß dieser Kampf die bisherige Hüllen -Rekord-
einnahme von 7S 000 Dollar, die der Dempseh —Levinsky -Ftght
einbrachte , erheblich übertreffen würde.

Neuer deutscher Schwimm-Rekord über Ivmal IM Meter
Anläßlich eines Klubkampseszwischen Poseidon und Stern,die beiden führenden Leipziger Schwimmvereine, stellte Po¬seidon in der lOmal-ioo-Meter-Bruststafselmit 13:48,6 eine neue

deutsche Höchstleistung auf. Mit 13 (49 blieb auch Stern noch
0,3 Sekunden unter dem bisherigen Rekord von Berlin 78,
der auf 13 :49,3 steht.

Amsterdamer Sechstagerennen
1 . Piet van Kempen -Pijnenburg 326 Punkte; 2 . Rausch-Hürtgen 107 P . ; 3 . Charlier -Deneef 130 P . ; 4. Wambst-Brbc-

cardo 124 P.

See MauSartvonLim
Düs GsheimM dse SV MüMsMVtm MutverdeeOm - LbßSgsb Ml seim NMaten zu

Linz, 21 . November.
(Telephonbericht unseres Sonderkorrspondcnten)

Unter einem Publikumsandrang , wie ihn das Linzer
Schwurgericht bisher noch nicht zu verzeichnen hatte , be¬
gann heute der Prozeß gegen den Massenmörder Franz
Leitgöb, den österreichischen Landru , dem die Anklage
nicht weniger als sieben Frauenmorde zur Last legt.

Berge von Akten türinen sich auf dem Gerichtstisch.
Akten , die von grauenhaften , geheimnisvollen Blutverbrechen
belichten. Der Akt Über dstt letzten Mord an der Linzer
Ärchitektengattitt Luise Jank umfaßt allein rund tausend
Schreibmaschinenseiten. Aber weit größer noch sind die Akten¬
stöße , die aus dett verstaubten Archiven der Kriminalbehör¬
den hervorgeholt wurden , Sechs dicke Aktenbündel, das Ma¬
terial über 30 unaufgeklärte Blütverbrechen,
die in Oberösterreich in den letzten zwanzig Jahren verübt
worden sind, wurden zur Untersuchung des Falles Leitgöb
herangezogen. Zwar konnte ihm außer den sieben eingestan¬
denen Morden kein weiterer nachgewiesenwerden , aber man
geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt , daß so manche
dieser dreißig Bluttaten aus Leitgöbs Konto geht.

Der Aktenstoß erreicht aufeinündergetürmt eine Höhe
von fast eineinhalb Metern ; die Verlesung der Anklage
nimmt über eine Stunde in Anspruch.

Als Leitgöb den Gerichtssaal betritt , geht ein entsetztes
Raunen durch den Säal . Sein Gesicht ist sleischgewordene
Brutalität und Mordgier . Der vierkantige Schädel ist von
einer kaum zu überbieteUdett Häßlichkeit; ein zynisches
Lächeln schwebt um die derben Lippen.

Nach der Verlesung der Anklage wendet sich der Vor¬
sitzende an Leitgöb : „Bekennen Sie sich schuldig ? "

Leitgöb: „Daß ich die Frauen getötet habe, gebe ich
zu . Aber ich habe nicht geraubt . "

Der Angeklagte erklärt darin, daß er alle seine Bluttaten
im Sexualrausch verübt hätte und sich daher nicht
verantwortlich fühle. Auf die Frage , wie er aus die Idee zu
seinen entsetzlichen Untaten verfallen war , antwortete Leit¬
göb : „Ich war als junger Bursche Fiakerkutsch« . Eines
Tages führte ich in meinem Wagen eine Dame . . . Ich gefiel
ihr und sie lud mich zu sich in die Wohnung ein. Ich bekam
dafür Geld von ihr . . . Seither bin ich so anders veranlagt .

"
Aus dem Lebenslauf Lsitgöbs ergibt sich weiter , daß er

ein uneheliches Kind ist und schon mit vier Jahren seine
Mutter verloren hatte . In ganz jugendlichem Alter ergab
er sich einem ausschweifenden Leben.

Vorsitzender: „Wie kommt es , daß Ihre Frau
während der vieljährigen Ehe nichts von Ihrer angeblich
abnormen Veranlagung bemerkt hat ? "

Angeklagter: „Ich war eben vorsichtig — so viel
vorsichtig!"

Vorsitzender: „Aber, daß Sie ein richtiger Don
Juan waren , wird sie jedenfalls gemerkt haben .

"
Dann wird Leitgöb zu den einzelnen in der Anklage

angeführten Mordsakten vernommen. Es gelangt Leitgöbs
erster Mord zur Sprache, die Bluttat an der 47jahrigen
Marie Lederer, die er am 24 . März 1911 « Würgt hat.

Marie Lederer war damals in ihrer Wohnung in Nied
erhängt ausgefunden worden . Die Polizei nahm Selbstmord
an . Dann stellte es sich jedoch heraus , daß ein kleiner Geld¬
betrag fehlte. Man untersuchte die Tote, die in ihrem Beit
in sitzender Stellung ausgefunden worden war , genauer
und stellte fest , daß der Selbstmord nur vorgetäuscht war.
Um den Hals der Loten war eine Schnur geknüpft, deren
oberes Ende am Fensterkreuz befestigt war . Erst jetzt hat
Leitgöb diesen Mord etngestanden.

Vors . : „Diese Frau war ja um 12 Jahre älter als
Sie . Es spricht nicht zu Ihrer Entlastung , daß Sie trotzdem
ihr Geliebter wurden ."

Angel ! . : „ Man hat ihr das Alter nicht angesehen.
Und dann war sie so stürmisch ."

Staatsanwalt : „ Jetzt ist der arme Leitgöb gar verführt
worden ."

Die Tat selbst will Leitgöb im Zustand völliger Be-
wußtseinspaltung begangen haben. Er habe in seiner über¬
mächtigen Erregung das Bewußtsein verloren . Um einen

Raubmord vorzutäuschen, habe er die Schnur um ihren
Hals gewickelt und das Geldtäschchen mit zehn Kronen In¬
halt fortgenommen.

Diese Tat Leitgöbs hat übrigens indirekt noch ein
Menschenopfergefordert. Der Hilfsarbeiter Denbler war
unter dem Verdacht der Täterschaft festgenommen, dann
jedoch aus Mangel att Beweisen steigelässeN worden . Seine
Freunde und Bekannten sähen in ihm aber weiter den Mör¬
der und aus Gram darüber beging Deubler Selbstmord.

Das Verhör wendet sich dann der zweiten Mordtat zu,die Leitgöb an der Gattin seines Kriegskameraden DaN-
Ner beging. Im Jahre 1916 erhielt Leitgöb von der russi¬
schen Front Heimaturlaub . Sein Kamerad Dann « bat ihn,er möge doch seiner Frau Geld und Lebensmittel über¬
bringen . Einige Tage später sah man um Mitternacht aus
dem Hause der Danner Flammen emporschlagen. Passanten
drangen in die Wohnung ein ; Frau Danner lag tot mt
Bett . Der Gerichtsarzt stellte Erstickungdurch Rauchgase fest.An dies« Erklärung würde auch festgehalten, obwohl aus
der Wohnung Schmuck und Bargeld fehlten. Man glaubte,
daß Frau Danner , die eine leidenschaftliche Zigaretten-
raucherin war , mit einer brennenden Zigarette in den Schlaf
verfallen war , und so selbst den Brand verursacht hatte.

Erst Leitgöb löste düs Rätsel : die Frau ist einem Herz¬
schlag erlegen, den sie infolge eines Schocks , der durch das
Würgen Leitgöbs verursacht wurde , « litten hatte . Auch hier
behaupt« Leitgöb, « st nach der Tat aus einem Rausch¬
zustand erwacht worden zu sein.

Vors . : „Warum haben Sie ab« die Wohnung in
Brand gesteckt? ^

Leitgöb: „Das mutz ein Zufall gewesen sein . Die
Lampe war umgefallen. "

Vors . : „ Sie hatten ab « die Lampe aus ein« ver¬
steckten Ecke, in der sie gewöhnlich stand, hervorgeholt . So
ganz zufällig scheint also die Sache nicht gewesen zu sein.

"
Die nächste Mordtat , die zur Sprache gelangt , ist Leit¬

göbs Mord an seiner 80jährigen Stiefgroßmutt « Marie
Schmidthummer. Man fand sie am 26 . August 1920
in ihrer Wohnung tot auf ; sie war mit einem Hosenträger
erdrosselt worden . Ein Ehepaar wurde unter dem Ver¬
dacht dieser Tat verhaftet , konnte jedoch nach längerer Zeitein Alibi erbringen.

Nach zwölf Jahren fand auch diese Bluttat durch Leit¬
göbs Geständnis ihre Aufklärung . Die Anklage behauptet,
daß er die alte Frau nur deshalb umaebtacht habe, um sich
früher in den Besitz der Erbschaft zu setzen . Leitgöb scheute
sich aber nicht , auch in diesem Fall den Sexualrausch zu seiner
Entlastung heranzuziehen. In seinem Wahn , in vollkom¬
mener Sinnesverwirrung habe er sie erwürgt . Von der
Verwendung eines Hosenträgers Will er nichts wissen.

Der vierte Mord , über den Leitgöb vernommen wird , istder an der 35jährigen Marie Renezeder. Auch diesewar von dem Unhold erwürgt worden . Das kleine Haus,das sie bewohnte, ging in Flammen auf , und unter den
Trümmern fand man die fast gänzlich verkohlte Leiche der
Ermordeten . Bis zur Verhaftung Leitgöbs glaubte man,
daß sie durch unvorsichtiges Hantieren mit Petroleum denBrand entfacht habe und in den Flarnmen umgekommen sei.

Zu dieser Tat erklärt Leitgöb, daß Marie Renezeder
seine Geliebte gewesen sei . Am Mordtage habe er sie besucht.Er sei wieder von dem unwiderstehlichen Drang überfallenworden , die Frau zu würgen . Als er zu sich gekommen sei,
habe das Zimmer lichterloh gebrannt . Vermutlich habe Frau
Renezeder bei dem Kamps den Petroleumofen umgeworfen.

Der Vorsitzendehält dem Angeklagten Punkt für Punktdie Unglauvwürdigkeit seiner Angaben vor. Eine Welle der
Empörung geht durch den Gerichtssaal , als der Vorsitzende
aus den Sachverständigen- Gutachten nachweist, daß auch Leit¬
göbs Behauptung , Lei dem Mord an der Großmutter seien
sexuelle Motive im Spiel gewesen, völlig unhaltbar sei . Das
habe nicht nur die Untersuchung der Aerzte « geben, sondern
auch die Tatsache, daß die Großmutter bei ihrer Wiederver¬
ehelichung mit einem jüngeren Mann einen Vertrag ge¬
schlossen hatte , nach dem sie der „ehelichen Pflichten" entbun¬
den sein sollte,
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Haus in Ofen
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B. Gchwarüng, Bloh
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Vok » werden gutr d« v und billig

angefertiat und
umgearveitet.

Kurwickstraße 12.

VilligeünlerjMm
aus Lailwolle

70 Ztm. lg . 1,8« Mk.
8« Ztm . lg. 2,20 Mk.
S« Ztm. lg . 2,50 Mk.
Mit Aermeln 2« Pf.
mehr. Kinderjacken

entsprechend billiger.
Nebenstraße32.

Mim!
Im Aufträge zu vkf.
SaM-Motmad
(steuerfrei) , ferner
i/ls -SB-Mer

- SL «.1 Mädchenrad
Karl Schütz , Fahrr .,
Alexanderchaussee 69.
ktickereien werden» billig cmgesertigt.
Stedinger Str . 108.

Zu kaM gesucht
flhaiselongue^ zu kaufen gesucht.
Lehmkuhlenstvatze 3.

— MM —
in d . Nähe d. Stadt
gegen bar zu laufen
gesucht. Anaebt. un¬ter A G 867 an die
Geschäftsstelle d. Bl.
Puppenwagen» zu kaufen gesucht.
AngeS . unt . A H 868an die Geschft. d. Bl.

Kaufe
getrag. Herren- . Da¬
men- und Kind.gar-deroben, Schuhzeug,

Wäsche , Betten,MSbel sowte ganzeNachlässe.
Postkarte genügt.

5 . LltlkM
An- und Verkauf,

vuiM 18
Pin Kinderlernpult" zu kaufen gesucht.Angebote mit Preisunter V 360 an die
Fil . Lange Str . 45.
7u kauf . ges. mehr-« arm. Blum.ständer.
Ang. u. N 96 an M-
schoffs A.-A., Ostbg.
Niolinharfe (Zither)^ zu kaufen gesucht.
Angeb . unter M 96
an Bischoffs Anzg.-Annahme, Osternbg.

» WM WIMM«
bietet Ihnen gute Ware zu billigen Preisen.

Beachten Sie bitte meine Schaufenster.

Damm lv

Besonders
billig!

Vollreis
Bruchreis
Buchw .rnehl
Hafergrütze
Graupen
Weizenmehl

12 Pf.
1V Pf.
18 Pf.
20 Pf.
18 Pf.
18 Pf.

Reue Haselnüsse
Pfund 28 Pf.
Neue Feigen
Pfund 25 Pf.

Oftfr. Tee V- 80 Pf.
Kakao Pfund 60 Pf.Kandis Psd. 48 Pf.
28 Heringe 1 Mark
Is Kochwurst 70 Pf.

kurdlk LsMer
M MNkl

Telephon 3678

VerinWulW-Alizeim
Ihre am 18 . November vollzogene

Vermählung geben bekannt

WMSkl lMdötti « . klN
Minchen geb . Schtrrmann

Oldenburg i. O.
Gleichzeitig danken wir für erwiesene

Aufmerksamkeiten.

Murts-AlWigen.

vis glücklicks OsburisiriEsIöciissrcksn

Lsigsn in cianstfiafsr ffrsucis an

kscbksonwolk vnci dlokor

k6f -
! in ukicl

^ ag6a gsb . Ikormästlsn

Osbiskslcls - Koltsrifiorfi 20 . biovsmbsi ' 1932

Bettstelle
mit Matratze billig.Markt 2 oben.

lsiiwMili klifWMiiiiilL g. kms!8cbij!r
und

Vortrag des HeimatschriftstellersGeorgJanßen: „Proben aus der Familien-wrschung "
, Freitag , den 25. November,M Uhr, rm „Anton Günther" .

Qssolisnlis
von kleidsncksm V/srk in o »sn. selbst
cksn klsinsksn krsislogsn, fincksn 5is bsi

H.Var - ötvvelr

Vemi rilli ille 5tncl«sllieii
nicht mein rtopsen Isrreii

Kann man si« nock
clor kick , für 20 Pf.
(für rsins V/olls) in
2aklvng gsbsn bei

< U-dL« br « K k.L^

Ois giücküciis Osburk einer
Ztl 'ammsn Zungen

rsigsn wir hocherfreut on
l.u6v,ig Ko/Ksn u . flau
HIanno geb. Sckwarting

Olckenbuog, cisn 21 . dlov . 1932
rrt . bvongs!. Krankenhaus

TOes-Anzeigen
! Heute entschlief nach kurzer , hef-
l tiger Krankhert im Evgl. Kranken¬
haus in Oldenburg meine innigst-
geliebte, unvergeßliche Frau , mei¬
nes Kindes liebendeMutter , unsereliebe, einzigste Tochter , Schwieger-

s tochter , Schwester , Schwägerin und jTante

vlgs Vestpiisl
geb . Brandes,

im blühendenAlter von 24 Jahren,
In tiefer Trauer:
Heinr. Westphal nebst Angeh.,

Sage.
Joh . Brandes nebst Angeh.,Ahlhorn.

Tranerandacht 12 )4 Uhr im Hause.
Du warst so gut, du starbst so früh,
Vergessen werden wir dich nie.

kkpsrsiMkM
M 8vhwNvk8LVÜM ll.
Pakslxerätsn weräen
Sander ansKsküdrt
« «<«
Ooläsotmüsäswsiktsr
^ vdtsrnstraLe 41

I . andwtrt gibt Leb.-U mittel für gut er¬
halt. dunklen Anzug.
Größe 1,70 Mt. An¬
gebote nnt . W V 859
an die Geschft. d. Bl.

Die für heute abend , 8.30 Uhr , in der „Union"
vorgesehene öffentliche Kundgebung findet in¬
folge des verlängerten Burgfriedens als

statt. Alle direkt bzw . durch unsere Mitglieder
eingeladenen Gäste find herzlichst willkommen
Es sprechenUber den „Große « Plan " Arthur
Mahrauns Wilhelm Ridder , Berlin
Kanzler des Jungdeutfchen Ordens
und vr . Ing . Bolliager , Oldenburg

Inngdeutscher Orden

UedeMgklil ! Mn
vncl pi -sisivsps
rin6 ais /^ obsl

vom

MelliM lellmsim
s > k b r i v k 19/21

Ligens
lllremrziün-urul
KIvMe»-
klulMrev

äsder biUtgst
NInin <-u Nivilsr

Islepdoo 5838

Matzschnhe
in allen Gattungen

und Reparaturenn . H
Bergstraße nur 8

MreWaturen
gut und schnell.Stunde 50 Pf . An¬

gebote mit. A B 862
an die Geschft. d. Bl.

kieilvi'Wk
Heilung sämtlicher

Krankheiten
( Hansahlit)

Haarenuser 18.

Piano
mod ., krenzs ., schwarz
pol., in tadellos. Zu¬
stande , b-esond . preis¬wert zu verkaufen.

Gustav Schulz,
Pianofoitehandlung,

Osterstratze 7.
Stimmen , Reparatu¬ren. Moderne

Piano -Lampen.

Statt Ansage.
Bökel , den 19. November 1932.

Heute abend 11- Uhr ist unser lie- iher Vater, Schwiegervater, Groß-und Urgroßvater, der frühere
Bauunternehmer

in seinem 98. Lebensjahre sanftentschlafen.
Dies bringen zur Anzeige:
Fr . Jantzen und FrauAnna geb . Möhlmann, Apen»
K. Etlers und FrauMarie geb . Möhlmann,

Westerstede,
Fr . Heering, Effen-Bredeney,
Joh . Möhlmann und Frau

Helene geb . Müller. Bokel,
nebst Kindern, Enkeln und

Urenkeln.
Die Beerdigung findet statt am!

/ Donnerstag , dem 24. d . M., nach¬mittags M Uhr.

Ranzenbüttel, den 20 . Nov . 1932.
Heute entschlief sanft nach kurzer!

Krankheit unser innnigstgeliebter
Vater, Schwiegervater und Groß- z
Vater , der

Rentner

im 84. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Diedr. Bischofs und Fraugeb Bischofs , Oldenburg,
Herm. Schmidt und Frau

geb . Bischofs , Ranzenbüttel,
und fünf Enkelkinder.

Die Beerdigung findet statt am!
Donnerstag , dem 24. November,
um 3.45 Uhr, auf dem Friedhof in!
Berne. — Um 2 .30 Uhr Trauer - j
andacht im Hause.

Olrisndung , äsn 22 . diovsmdsr 1SZ2

kisuis stich ist unssrs lisds dwitsr

klSlllWkIMkMell
gsb . Spitts

im /tltsr von 74 üsdrsv sankt öingsscdlsssn.

!- sontins Kstlkonn gsb . Döiksn
käslvins ükshoru gsb . 7S1ksn
Llauckins Kook gsb . Dölkon
VVsltstsi - Kstlkorn , Lsrickssmtmsnn s . v.
Lustsv Kstistonu , Obsckstcchsmst
>»ucl« ixi tiovll , liauptmann s . O.
vnä 7 Snksikinäsr
Lnnis pisvksn

Dcausrisisr im kisuss sm prsitag , äsm 25 . dlovsmbsr,
vorm . S Obr, äansob Usbsrkllbrung naob Lrsmsn

Oldenburg, den 21. Nov. 1932.
Heute morgen traf uns der harte i

Schlag, unsere liebe , herzensgute
. Tochter, Schwester , Schwägerin u.
j Tante

» LIM vesl
ganz unerwartet durch Tod an Herz¬
schlag zu verlieren.
Heinrich Best und Frau

Berta geb . Lameyer,
beinz Best . Lehrer,
xlse Purnhagen geb . Best.Erna Binz geh . Best,vr . Wilh. Purnhagen , Studienrat,Otto Binz , Steuerinspektor,

nebst 2 Neffen und 2 Nichten.
Beerdigung am Donnerstag , 24. !

>Nov. , 9 Uhr. vom Sterbehaus« ,i DonnerschweerSttaß « 87 , aus auf
^dem Gertrudeukirchhof. — VorherTrauerandacht.

Ohmstede III, den 21. Nov. 1932.
Heute morgen entschlief sanft u. lruhig nach einem arbeitsreichenLeben unser lieber, herzensguterVater, Schwieger- und Großvater,Bruder , Schwager und Onkel , der j

Maurer

SkMMien
>in seinem 74 . Lebensjahr.

In tiefer Trauer
die Kinder

und alle Angehörigen.
Die Beerdigung findet statt am!

, Freitag , dem 25. November, nach¬mittags 314 Uhr, vom Stervehausaus aus dem DonnerschweerFried«! Hof. Tranerandacht um 3 Uhr im jLrauerhause.

Mkikglingen
Für die herzliche Teilnahme beim Hin-

scheiden meines lieben Mannes , unseres
Vaters sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank
Frau K. Metzer und Kinder.

MO»

Dienst., 22. Nov .,8- 102 : 11. 10
„Und all. hängt
von Tnttr ad"
Mittw ., 23. Nov .,
3 -/2- S^ : Nnchm .-

Anrecht Nr . 4
„Die

ZanberflSte"
8 - 10 -/. : 11. 11.
„Flieg ', roter

Adler von
Tirol"

Donnerstag,
24. Nov ., 8 - 11:

8 10 : „Tie
Zauberflöte"

Freitag , 25. Nov .,8- 10-st : O. 10
„Hotel Stadt

Lemberg"
Sonnabend,

26.Noo .,3X - N/4;
Vorstellungfür

Schulen
„Flieg ' , roter

Adler von
Tirol"

8 - 10 -L : O 71. O
„Und all . bängt
von Tutti ad"
Sonnt .. 27. Nov .,

4 —6:
Rtederd. Bühne

„Hexeu-
kummedi"

0.50 bis 2.00 L«
7 '/2- 1G/° : H.
Erstauff. „Die

drei
Musketiere"

0.70 bis 4.50 «

KartMilMde
für Sonnabend , den
26 . Nov., „Und alles
hängt Von Tutti ab"
(Grupp. I , IIS . IH4-
IV und IV) : Mitt¬
woch, 23. Nov. , 5 bis
7 Uhr, Donnerstag,
24, Nov.. 5 bis 7 Uhr

Für die wohltuenden Beweise
liebevoller Teilnahme, die uns
beim Heimgänge unseres lieben,!
unvergeßlichenEntschlafenen

Herrn Brauereidirektor

zuteil wurden, sprechen wir hier¬
mit unfern herzlichen Dank aus.

Frau EMO MW
im Namen aller Hinterbliebenen.
Bremen, im November 1932.

Statt Karten.
Für die uns anläßlich unserer Silber¬

hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst

Heinrich Tiarks und Frau.
Kommissarin Edewecht.

Für die uns erwiesenen Aufmerksam¬keiten anläßlich unserer Silberhochzeit
danken Wirherzlich

D. Coldewey und Frau,
Osternvurg.

Reiner
StMtlmter

Mittwoch, den 23.
Nov.» ab . 7 .30 Uhr:
„Tannhäuser und d.
Sängerkrieg aus
Wartburg .^

Donnerstag , d. 34.Nov., abds. 8 Uhr:
„Friedemann Bach ."

Freitag , 25. Nov.,abends 8 Uhr: „Ca¬
valleria rusticana."
Hieraus: „Berstegelt."Sonnabend , d . 26.Nov., abds . 8 Uhr:
„Die Fledermaus ."Sonntaa . den 27.
Nov . , nachm . 3 Uhr:
„Der lustige Krieg."— Abends 7.30 USr:
„Carmen."

Volkstümliche
Vorstellungen

in den Centralhallen
Mittwoch, den 23.Nov., ab . 8.15 Uhr:Ueber'n groß. Teich.
Donnerstag , d . 24.Nov., ab . 8.15 Uhr:Ueber'n groß. Teich.

Line keiM
unserer goldenen

Hochzeit findetnur nn engsten
Familienkreise stath

Wilhelm Hartig
und Frau,

Donnerschwee.
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* Oldenburg , 22. November 1932

LgKhsKLHbKter
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:
Heute abend wird das mit Erfolg aufgeführte Lustspiel

„Und alles hängt von Tutti ab" zum ersten Male
wiederholt . Die Besetzung ist die der Uraufführung , wieder
Maria Martinsen als Gast.

Morgen , Mittwoch , bringt das Landestheater zwei Vor¬
stellungen und zwar nachmittags 3 .30 Uhr die große Oper
„Die Zauberslöte" von Mozart.

Am Abend um 8 Uhr wird außer Anrecht das Volksstück
„Flieg '

, roter Adler von Tirol" von Fred A.
Angermaver wiederholt . Das Stück dürfte von Aufführung
zu Aufführung größere Triumphe erleben.

K

WedsrHeMOe MÄrre
Wiederholung der Hexenkummedi

Die gestern abend vom Publikum mit großem Beifall
aufgenommene „Hexenkummedi " von Heinrich Behnken wird
Sonntag , den 27 . d . M . , nachmittags von 4 bis gegen 6 Uhr,
wiederholt . Diese Gelegenheit dürfte besonders auswärtigen
Besuchern Willkommen sein , da bequem die Abendzüge zu er¬
reichen sind.

Kartenverkauf an der Theaterkasse . Preise für Kring-
mitglieder 40 Rpf . bis 1,20 RM , für Nichtmitglieder 50 Rpf.
bis 2 RM.

MhMSWMshMh
Die K a rt e n au s g a b e für die Sonnabend-

Vorstellung im November (Gr . I , IIL , III ^ ./IV und
IV ) „Und alles hängt von Tutti ab" beginnt , wie
aus der heutigen Anzeige zu ersehen , schon morgen . Es
wird den Mitgliedern dringend empfohlen , die Karten schon
am ersten Ausgabetag abzuholen , da die letzte Ausgabe der
Karten für die Sonnabend -Vorstellung bereits am Donners¬
tag ist. Die Mitgliedskarten sind unbedingt mitzubringen.
Leider war eine bessere Verteilung der Vorstellungen im No¬
vember nicht -'möglich , da der Buß - und Bettag in diesen
Monat fällt und außerdem schon seit längerer Zeit Gast¬
spiele und auswärtige Vorstellungen für den November sest-
gelegt waren . Die letzte Vorstellung im November findet am
Mittwoch , dem 30 . , statt , an dem für die Gr . I , IU4 . , HL und
IIIL die „Zauherflöte " gegeben wird.

Im Dezember sind die Theaterabende wieder
gut verteilt : Mittwoch , 7 . Dezember , „ Drei Musketiere"
( Gr . 1,11 ^ . , III ^ und III ^ ./IV ) ; Sonnabend , 17 - Dezem¬
ber , „Der Rosenkavalier " ( Gr . I , IIL , III .VIV und IV ) ;
und Mittwoch , 21 . Dezember , „ Der Richter von Zalamea"
(Gr . I , Iltl , IIL und MIL ) .

AUW KMWM TM dsr deuWesrHrmsrnM
Das Radio vermittelt uns die ewigwertigen Kompositionen

unserer Meister und läßt uns auch einhorchen in die Werke
der modernen schaffenden Künstler.

Aber im Radio lassen wir uns Musik vormachen ; wir Ver¬
halten uns Passiv und nehmen sie in uns verschieden auf , je
nach Laune und Stimmung , mit großem Interesse oder gleich¬
gültig . Es fehlt meist das Erlebnis , das im Wesen der wahren
Musik begründet ist, das Mitschwingen der Seele durch das
eigene Musizieren / die Umwandlung der eigenen Seelen¬
stimmung in die Harmonie der Töne . Das Radio bietet dem¬
nach nur einen Ersatz für die Musik im Hause.

Die Hausmusik, die hier gemeint ist, beschäftigt sich
sowohl mit klassischer Musik, als auch mit dem Volkslied . Da¬
neben braucht die heitere Muse (gute Tanzmusik , Walzer , Polo¬
näsen usw .) nicht zu fehlen.

Welche Instrumente kommen für die Hausmusik in Frage?
Da ist zunächst das Instrument , das überall an erster Stelle
zu nennen ist : die Stimme, die der Schöpfer jedem
Menschen eingebaut hat . Sie ist das modulationsfähigste In¬
strument und kann sämtliche Regungen der Seele wiedergeben.
Als Zwischenstufen die Mund - und Handharmonika , dann die
Mandoline , die Laute , Flöten aller Art , Geige , Cello und als
wichtigste Instrumente Klavier und Harmonium . In diesem
Feld findet jeder etwas , was seinen Veranlagungen entspricht,
und jedes Instrument birgt für den eifrigen Schüler künstle¬
rische Vollendung des Musizierens . Darauf kommt es an,
denn zum Musizieren in Gemeinschaft mit mehreren gehört
Fertigkeit An ein - und mehrstimmigen Gesängen kann sich die
ganze Familie beteiligen . Als einfaches Begleitinstrument tritt
die Laute oder Gitarre hinzu . Auch Mandoline und Zither
finden dabei Verwendung . Die M ufi k ali e nv e r l e g e r
haben auch in der heutigen schweren Zeit dafür gesorgt , daß
beste Werke der Hausmusik , vom Sologesang und -spul bis

zum kleinen Hausorchester in reichster Auswahl billig zu haben
^

Jedes Familienmitglied kann sich an der Hausmusik be¬

teiligen denn das Wesen der Hausmusik ist und bleibt das

Zusammenwirken , das Zusammenspiel , nicht das Auftreten
eines kleinen Familienvirtuosen '

, ^
Wer das Spielen eines Instruments erlernt , darf nicht

davon ausgehen , daß er nur „etwas für den Hausgebrauch
haben will Es gibt keinen Unterschied zwischen Haus¬
gebrauchsstudium und ernstem Studium , das aus die Höhen
der Kunst führen soll . Auf ein sleißiges und sorgfältiges Neben
kommt es immer

'
an . Guter Musi k u n t e r r i ch t U dU

Basis aller Hausmusik und somit em Teil der deutschen Musik¬
kultur Daraus folgt , daß auch die Auswahl des Musik-

lehrers eine große Sorgfalt erheischt, denn der beschränkten

Anzahl von qualifizierten Fachlehrkräften steht eine Masse
gegenüber , die Musikunterricht zu ihrer Melkkuh erkoren hat.
Nicht jeder , der auf einem Klavier einen Schlager „herunter¬
dreschen" kann, ist für den Musikunterricht geeignet . Der
Musiklehrer mutz Künstler und Pädagoge sein , wenn sein
Unterricht M u s i k e rzi e h u n g sein soll , die sich des kindlichen
Spieltriebes bedient , um musikalische Kenntnisse zu vermitteln.
Das sollten alle Eltern beachten, wenn sie nicht erleben wollen,
daß die Musikalität ihrer Kinder ertötet statt gefördert wird.

Dann wird auch das . Zeitalter der Hausmusik eine Auf¬
erstehung feiern und mit ihm das Musikverlangen , das Musik-
Verständnis des ganzen Volkes.

Deshalb : Hausmusik ist Volksmusik!

LuMckutz U Bo»Ss« iitz md SeldM » !«
Die gegenwärtigen Abrüstungsverhandlungen führen

dem deutschen Volke immer wieder von neuem vor Augen,
daß es allen Grund hat , aus seine Sicherheit bedacht zu sein.
Leider haben wir noch nicht einmal die wenigen Möglich¬
keiten für den Schutz der Bevölkerung durchgesührt , die uns
zur Verfügung stehen . Erst langsam besinnt sich das deutsche
Volk darauf , den zivilen Luftschutz , der in allen anderen
Staaten bereits zur Selbstverständlichkeit geworden ist, auch
zu organisieren . Jeder Kriegsteilnehmer weiß , daß die Ge¬
fahr sich vermindern läßt , wenn im Ernstfälle vorher über¬
legte richtige Maßnahmen einsetzen , daß aber die Wirkung
eines Fliegerangriffs vervielfacht werden kann , wenn Panik
und Kopflosigkeit die Betroffenen ergreift . Auch in Olden-
bnng sind kürzlich durch die Ausstellung des Hindenburg-
Polytechnikums Größe der Gefahr und Abwehrmöglichkeiten
dargestellt worden . Jetzt kommt es daraus an , auch in unferer
Landeshauptstadt jeden einzelnen mit dem Luftschutz ver¬
traut zu machen und eine umfassende und kraftvolle Volks¬
bewegung zu entwickeln . Der Deutsche Luftschutz-
Verband hat die Gründung einer Ortsgruppe Ol¬
denburg angeregt . Die erste Veranstaltung findet am
Sonnabendnachmittag im Saal der Handelskammer statt.

O

Zur VachtrsgelMg1S32 33
Zu einer Besprechung über Regelung der Pachtpreise für

landwirtschaftliche Pachtbetriebe hatten , wie schon kurz mit¬
geteilt wurde , die P a ch t e i n i g u n g s ä m t e r But-
jad in gen , Brake und Elsfleth, außer den Bei¬
sitzern auch Vertreter der Pächterorganifation , sowie meh¬
rere Verpächter in Schmedes Hotel in Rodenkirchen ein¬
geladen . Nach einer kurzen Aussprache , an welcher sich von
seiten der Pächter vornehmlich Heinr . Weidhühner,
Zetelermarsch , und für die Verpächter Aug . Töllner in
Colmar beteiligten , wurde man sich alsbald darüber einig,
daß gemäß der Richtlinien der Landwirtschastskammer eine
Festsetzung der Pachtpreise nur erfolgen kann aus Grund des
zu . ermittelnden Vorkriegspachtwertes.

„Die gemäß Z 14 der oldenburgifchen Pachtschutzordnung
von der Landwirtschaftskammer herausgegebenen Richtlinien
lauten:

Aus Grund der katastrophalen wirtschaftlichen Verhält¬
nisse in der Landwirtschaft sind Richtlinien für die Pacht-
sestsetzungen für 1932 schwer feststellbar . Der Sonderausschuß
für das Pachtwesen schlügt vor , die Pachten nur mehr nach
Naturalien festzusetzen . Die Pachteinigungsämter sollen an¬
gewiesen werden , Vergleichsvorschläge möglichst vom Natu-
ralienpreis ausgehend , festzusetzen , indem bestimmte Natu¬
ralienmengen zu Vorkriegspreisen in die Vorkriegspacht oder
Vorkriegstaxatwerte eingesetzt werden . An der Eigenart der
Wirtschaft darf nichts geändert werden . Bei Pachtfestsetzun¬
gen für ganze Landstellen sollen die Pachteinigungsämter die
hohen Werbungskosten und die nicht in demselben Maße ge¬
sunkenen Lebenshaltungskosten des Pächters berücksichtigen .

"

In Erweiterung dieser Richtlinien kamen die Weser-
marsch -Pachteinigungsämter zu etwa folgendem Zusatz:

In den Gemeinden sind , wo solche noch nicht bestehen,
Kommissionen zu bilden , welche die Vvrkriegspachtwerte
ermitteln . Diese Kommissionen müssen paritätisch zu¬
sammengesetzt sein , am besten zwei Verpächter und zwei
Pächter . Ein von beiden Parteien gewählter Obmann hat
den Vorsitz . Ist in diefer Kommission eine Einigung über
den Vorkriegspachtwert nicht zu erzielen , wird er er¬
rechnet durch den jetzigen Einheitswert , und zwar wer¬
den dabei vom Einheitswert zunächst 20 Prozent als An¬
teil des Pächters abgesetzt . Der danach verbleibende Ein¬
heitswert , geteilt durch 18 ergibt den Vorkriegspacht¬
wert . — Von dem so ermittelten Vorkriegspachtwert ist
prozentual ein Abfchlag zu machen , wie der Ertrag seit
der Vorkriegszeit gefallen ist.

November-Versammlung . .des GSahlheZm-Feauenbundes
Eines außerordentlich guten Besuches konnte sich am

Montagabend die Monatsversammlung des Stahlhelm-
Frauenbundes in der „ Union " erfreuen , deren Eröffnung
durch einen Marsch des sehr wirksam spielenden Stahlhelm-
Srreichtrios , das auch den weiteren musikalischen Teil des
Abends bestritt , erfolgte . Nach einem gemeinsamen Lied
nahm die Führerin , Frau Lindner, das Wort , um nach
herzlicher Begrüßung der Versammlung eine Reihe interner
Angelegenheiten vorzutragen , die insgesamt ein stark pul¬
sierendes Leben innerhalb der Ortsgruppe Oldenburg er¬
kennen ließen . Besonders hervorgehoben zu werden verdient
die Mitteilung über die Ansetzung eines Werbeabends im
Februar des kommenden Jahres , die Adventsfeier Mitte
Dezember , Mitteilungen über die Samariterübungsabende,
die mit bedeutendem Erfolg weiter durchgeführt werden , so¬
wie eine ergreifende Schilderung von Baltikumzuständen,

über die heute Frau v . Keller im VDA . spricht. Daraus
wendete sich Frau Lindner der hohen Politik zu , dabei
einleitend die Feststellung treffend daß der Stahlhelm mit
ganzer Kraft die Bemühungen des Reichspräsidenten , eine
Prasidialregierung zu bilden , die über den Parteien stehe,
unterstützen werde . Der Regierung Papen sei es zu danken,
daß sie sich eingesetzt habe für die Abschaffung der Tribut¬
lasten , die Wiederherstellung der deutschen Wehrhoheit , Ein¬
führung des Arbeitsdienstes und Ausbildung der JugendWir wollen, - so erklärt die Vorsitzende , ein Volk , das arbeiten
will , wo es Gelegenheit dazu findet ; wir wollen eine Jugendin der alten Disziplin in einem sauberen deutschen Vater¬
land . Ueber alle parteilichen Gegensätze hinweg sehen wir in
dem Staat das höchste Sinnbild der Frontkameradschaft , der
freiwilligen Unterordnung des einzelnen in das Ganze . Solldas , was die Feldgrauen in vierjährigem Leiden und Ringen
durchmachen mußten , vergeblich gewesen sein ? Nur ein wehr¬
haftes Volk , Männer und Frauen , die sich verantwortlich
fühlen für deutsche Ehr und Rechtlichkeit , sichern uns Friedenund Geltung in der Welt . Dafür einzutreten mit aller Kraft
soll unser Dank an die Toten des Weltkriegs sein , und daßwir die Jugend dazu erziehen , in den Kämpfern des Welt¬
krieges höchstes Beispiel zu sehen . s

Die feierliche Verpflichtung einer ganzen Anzahlvon Neuanmeldungen wurde dann im Verlauf des erstenTeils des Abends ebenfalls von der Führerin eingeleitet
Diesen Worten stand das Motto zugrunde : „Ueber alles
Denken , Tun und Lieben , sei für uns ein Wort geschrieben:
Vaterlands Nach dem Treugelöbnis an den Stahlhelm er¬
klang das Lied : „ Ich Hab' mich ergeben "

, von allen Anwesen¬den stehend mitgesungen.
Den zweiten Teil bildete ein sehr guter Vortrag von

Herrn Fischer, Wilhelmshaven , über „Die Versenkung der
deutschen Flotte in Scapa Flow ". Da der Redner die Dingeaus eigenem Erleben schilderte , bildeten die Ausführungen,die in ein starkes Bekenntnis an die Erfordernisse einer neuen
deutschen Macht zur See ausklangen , einen besonderen Ge¬
nuß für die Versammlungsteilnehmerinnen , die am Schlußdenn auch mit lebhafter Anerkennung nicht zurückhielten.

* Aus dem Anerkennungsfonds der Landessparkasse zu
Oldenburg , aus dem auf Grund der Ministerialbekannt¬
machung vom 22 . August 1928 alljährlich Sparprämien
anjugendlicheSparerim Alter von 11 bis 18 Jah¬
ren gegeben werden sollen , sind in diesem Jahre zum fünften
Male Sparprämien verteilt worden . Aus die Aufforderung
vom 1 . August 1932 sind im ganzen 141 Anträge eingegan¬
gen . Von den Antragstellern haben 112 eine Prämie von
20 RM erhalten . Sechs Antragstellern ist in Anerkennung
des bewiesenen Sparsinns eine Prämie von 10 RM be¬
willigt worden . 23 Bewerbern honnte eine Prämie nicht An¬erkannt werden , weil sie entweder die für die Bewilligung
der Prämie gestellten Bedingungen nicht erfüllt hatten oder
bereits in den Vorjahren bei der Prämienverteilung Lerück-
sichtigt waren . Die Prämienverteilung findet im September
jedes Jahres statt . Nähere Auskunft erteilen die Hauptstelle
und die Zweiggeschäfte der Landessparkasse zu Oldenburg,die auch Antragsvordrucke unentgeltlich abgeben.

* In einer Vorstandssitzung des Landbundes nahm
dieser auch zu den jetzt im Vordergrund stehenden Fragen
der V e r w a l t u n g s r e f o r m Stellung . Es wurde ein
Beschluß gefaßt , die Oldenburgische Staatsregierung zu er¬
suchen, alles zu tun , um die Selbständigkeit Oldenburgs
ausrechtzuerhalten . Weiter kam auch die seitens der Regie¬
rung geplante Verwaltungsresorm zur Sprache . Die Ver¬
sammelten waren einstimmig der Ansicht , daß die Ver¬
waltungsreform unter allen Umständen durchgeführt werden
müsse , um dadurch gleichfalls zur Erhaltung der Selb¬
ständigkeit Oldenburgs beizutragen . Der Landbund müsse
aber davon abraten , eine Zusammenlegung von Aemtern
und Gemeinden herbeizuführen , deren Ersparnisse evtl , durchder Einwohnerschaft zu erwachsenden Kosten wie Zeit¬
versäumnis , Bahnfahrt usw . wieder wettgemacht werden
Würden.

* Die Ausstellung „Haushalt und Handwerk "
, durch

welche die Ziegelhossäle in ein vollkommen anderes Bild ver¬
wandelt werden , nähert sich immer mehr dem Tage der Er¬
öffnung . Das Bestreben der Ausstellungsleitung führt in
der Hauptsache dahin , dem Besucher der Ausstellung eine
klare Uebersicht sowie eine Vielseitigkeit bei den einzelnen
Ausstellungsständen zu bieten . Der Malerwerkbund , Handin Hand arbeitend mit den verschiedensten Berufsständen,
bewältigt im Augenblick die umfangreichen Vorarbeiten.
Sämtliche Räumlichkeiten des „ Ziegel -Hofs " sind in Anspruch
genommen , um die Anmeldungen der einzelnen Beruss-
gattungen berücksichtigen zu können.* „ Niobe " - Abend in der „Union " am Freitag , 25. November.
Wir weisen nochmals auf diese Veranstaltung , für die das
Programm heute im Anzeigenteil noch einmal bekanntgemacht
wird , hin . Die gesamte Einnahme , abzüglich der Garderoben¬
gebühr , wird restlos an die „ Niobe " - Spende abgeführt . Bei
dem starken Andrang empfiehlt es sich, Karten möglichst sofortLei Herrn Johnsen in Firma Pophanken L Co ., Heiligenqeist-
straße/Ecke Pferdemarkt , zu lösen.

* In der Gesellschaft für Familienkunde , einem Zweigedes Landesvereins für Heimatkunde und
HeimatschuH, spricht laut Anzeige am Freitag im Hotel
„Anton Günther " der bekannte Heimatschriststeller Georg
Ianßen aus Sillenstede über „Proben aus der Fa -
milienforschung "

. Der Vortragende weiß aus
Kirchenbüchern , Urkunden und Akten so interessante Zusam¬
menhänge herauszulesen , daß allen Teilnehmern ein genuß¬
reicher Abend in Aussicht steht, zu dem jeder willkommen ist.* Personalien Der Hauptlehrer Brunken aus Ret¬
horn ist vom 1 . Dezember 1932 an mit der Verwaltung der
Hauptlehrerstelle an der Schule zu Heidkrug beauftragt
worden.
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„ Eire plattdütsche Wöerkiste ui sti Ollnborger Lanne "

,
sammelt un upsett' van weiland Koster Böning , Koster
Friderk Koopmann , Berend Winter un noch
wecke anners " — unter diesem Titel erschien soeben im Ver¬
lag von Eberhard Ries, Westerstede , ein plattdeutsches
Wörterbuch mit der hochdeutschen Uebersetzung daneben,
nach dem schon lange ein Bedürfnis vorlag . „De Upsetters"
haben das Buch mit einem Vorwort (und Einleitungsversen
von Pros . Bernhard Winter ) und einem „Woort achterup"
versehen, worin sie ihre Absichten lundgeben und ihre Liebe
zur plattdeutschen Sprache als die Triebfeder ihrer Samm¬
lung hinstellen. Es wird eine freundliche Ausnahme bei
ollen Landsleuten erbeten und zugleich daraus hinge-
wissen, daß es sich hier um einen Anfang , um eine Grund¬
lage handelt . Im übrigen werden sich über die Wortgestal¬
tung und um die-Schreibung noch Meinungsverschiedenheiten
genug ergeben ( stehe den Buchtitel !) , aber das kann dem
Buch wie der plattdeutschen Bewegung nur dienlich und
gesund sein. Die mühevolle Zusammenstellung des Buches
ist unter allen Umständen verdienstvoll.

* Die RationalsozialistischeDeutsche Arbeiterpartei hielt
am Sonntagvormittag im „Lindeuhof" eine äußerst stark be¬
suchte A >n t s w alt e r t a g u n g für den Kreis Oldenburg ab.
Es waren dazu neben den Amtswaltern alle zuständigen SA .--
SS -. und HJ .-Führer erschienen zur Erledigung von vielerlei
internen Fragen. Nach dem geschäftlichen Teil hielt Minister¬
präsident Rover eine Ansprache über „Die weltanschaulicheSeite des Nationalsozialismus ", die eine begeisterte Zustim¬
mung fand.

* Deutsche Jagdausstelluug 1933. Der Reichsjagdbund, die
Spitzenorganisation aller deutschen jagdlichen Vereinigungen,
veranstaltet alljährlich eine DeutscheJagdausstellung.
Bisher war Berlin stHs der Ort der Ausstellung, da dieseimmer mit der „Grünen Woche" der Deutschen Landwirt-
schaftsgesellschast verbunden wurde. Nun fällt aber im kom¬
menden Jahr die „Grüne Woche" in Berlin aus . Deshalb
nahm der Reichsjagdbund eine Einladung der Stadt Köln
an, die Jagdausstellung 1933 in die schöne Rheinstadt zu ver¬
legen. Man hofft, aus diese Weise zu erreichen , daß West - und
Suddeutschland, die gegenüber dem Osten in Berlin sich stets
weniger stark beteiligten, diesmal die Ausstellung besonders
gut beschicken werden. Diese Hoffnung dürfte um so begrün¬
deter sein , als namentlichdas Rheinland außerordentlichstarke
jägerische Vereinigungen aufweist. Und die Rheinländer sind
auch schon munter an der Vorarbeit : sie planen eine besondere
jagdgeschichtliche Schau. Dazu kommt , daß die rheinischen
Wildbahnen recht wertvolle Beutestücke liefern, denn sie be¬
finden sich in der Regel in sehr pfleglichen Händen. Wer das
Glück hatte in den herrlichen Forsten der Eifelberge die Büchse
zu führen, dem ist meist mancher brave Bock, urige Keiler und
starker Kronenhirsch über den Jagdpfad gewechselt . Aber selbst¬
verständlich wird auch der Osten des Reiches mit seinen hervor¬
ragenden Beutestücken sich in Köln sehen lassen . Und da nach
den vorliegenden Meldungen der jagdlichen Fachpresse wie auchanderen Mitteilungen gerade das Jagdjahr 1932, dessen Beute
zur Ausstellung in 1933 gelangt, besonders glücklich gewesen
ist , der Reichsjagdbund anerkanntermaßen es meisterhaft ver¬
steht seine Ausstellungen aufzubauen und auszugestalten, sowird der gesamten deutschen Jägerwelt in Köln eine hervor¬
ragende Schau geboten werden. Es soll nun auch unser
Oldenburger Land sich an der Ausstellung be¬
teiligen. Wenn auch hier die jagdlichen Verhältnisse im
Vergleich zu anderen Landesteilen ziemlich kümmerlich sind,
so soll uns das nicht zurückhalten , das Beste herbeizuschaffen.Der Oldenburger Landesjagdverein wird es in
die Hand nehmen, die ihm angeschlossenen örtlichen Jagd¬vereine in den kommenden Wochen zur Beschickung der Aus¬
stellung aufzufordern und sie mit den nötigen Anmeldebogen
zu versehen . Heute schon wissen wir , daß Oldenburger Jäger
ihre Beutestücke ausstellen werden. Aber auch die weniger glück¬
lichen Schützen in unserer Heimat werden, soweit sie nur
können , nicht verfehlen, die Ausstellung, die Ende April er¬
öffnet wird, zu ihrer eigenen Belehrung zu besuchen.

HMsweek Vr die GEnNche
Wochenübersichtvom 14. bis IS. November 1932

Auf Konto 141? Landessparkasse für die Gsusmliiche sind ein-
gegangen: Frau M. B . 2 RM , N. N. 12,59 RM , im ganzen 14,50 RM.
An Waren : H , O . 1 Part . Knochen , I . B . 8,5 Kg . Graubrot , B . E.
1 Ztr . Mebl, Ortsgr . Halenhorst, 22 Ztr . Kartoffeln (eingemietet) .
Ortsgr . Neueukirchen und Fladderlohausen 75 Ztr . Kartoffeln, 22 Ztr.
Wurzeln und Rüben, 3 Ztr . Weißkohl, 25 Kg . Rotebeeten, 5 Kg . Kohl-
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„H e x e n k u m m e d i"

Ein Spiel in drei Auszügen von Heinrich Behnken
Spielleiter : GustavRudolsSellner

Nach der prachtvollen Swienskummedi jetzt die Hsxeu-
kummedi. Dort im Mittelpunkt der Handlung ein veritables
Exemplar jener liebenswerten , fettstrotzenden, ringel-
schwänzigen Borstentiere, hier eine j- tztz Hexe , die es sich
trotz ihres irrealen Daseins nicht nehmen läßt , die Kühe
eines biederen Bauersmanns mit der Teufelsseuche zu in¬
fizieren. Solche „Hexen " tauchen bekanntlich immer wieder
als Mißgeburten eines albernen Aberglaubens auf , der sich
willig mit der Tatsache abfindet , daß bislang noch niemand
jene zahnlosen, mit Pech und Schwefel parfümierten lieben
Damen zu Gesicht bekommenhat . Vornehmlich wird natürlich
nicht das „Dickicht der Städte "

, sondern das platte , von
Emopens übertünchter Kultur noch wenig beleckte Land von
den Hexen heimgesucht. Zahlreiche Betrugsprozesse der letzten
Jahre bestätigen diese traurige Wahrheit . Allerdings ist auch
unsere brave Haupt - und Residenzstadt Oldenburg schon ein¬
mal zum „Hexentanzplatz" geworden, damals , als ich noch in
meiner Jugend Maienblüte die schwarzlackiertenBänke der
Tertia drückte . Da stellten eines guten Tages phantasiebegabte
Bürger fest , daß sich in einem Hause am Theaterwall gegen¬über der „Bavaria "

, eine niet- und nagelfeste Hexe nieder¬
gelassen hatte , von der natürlich die schlimmsten Streiche zuerwarten standen. Alsbald wohnte in dem leerstehenden
Haus , dessen Fensterscheiben von mutigen Schuster- uud
Bäckerjungen mit Steiuwürfen zertrümmert wurden , das
Grauen . Nur Polizisten , ältere Ehemänner und andere
hexenseste Helden wagten nach Einbruch der Dunkelheit an
dem Spukhause vorbeizuschleichen. Lange Zeit stand Olden¬
burg unter dem Eindruck dieses gruseligen Ereignisses. Und
wenn es richtig ist , daß es sich damals um das Haus han¬
delte, in dem jetzt der Oberbürgermeister wohnt , dann ist es
ohne weiteres klar, daß au der ganzen OLerbürgermeister-
krise nicht die Politik , auch nicht die Person des Oberhaupts,
sondern allein die — verdammte Hexe schuld ist . tznot srsi
ZsoioLStrLriciins-s

Es ist selbstverständlich, daß der Hexenaberglaube ein
glänzendes Thema für ein niederdeutschesTheaterstückbietet,
und zwar nicht nur für ein Lustspiel. Denn jener Spuk hat
auch seine ernste, sehr ernste Seite . Nicht selten wird durchdie Hexenmachereider Friede eines ganzen Dorfes gestört,
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(Nachdruck verboten)

Der am letzten Sonnabend eingeleitete Witterungsumschwung ist
schnell vollendet worden, da die herangeführts warme Seelust die bis
dicht » Mitteleuropa bedeckende kalte Luft nach Südosten zurückgedrängt
hat . Das Azorenhoch ist aber noch ziemlich kräftig und schiebt einen
umfangreichen Keil nach Irland und Frankreich vor . Daher wird dem
nächsten Tiefdruckksrn, der sich schon westlich Island zeigt, zunächst etwas
Widerstand geleistet werden, zumal hinter dem über das Nordmeer
abziehendsn Ties ein Vorstoß kälterer Luft bis nach Großbritannien
gelangt ist . Die Wetterlage ist demnach unbeständig.

Aussichten für de» 23. November : Bei schwachen Winden wechseln¬
der Richtungen zeitweise aufklarend, aber veränderlich.

Aussichten für den 24 . November : Voraussichtlich vielfach trübes
und mildes Weffwindwstter.

MMOer WNsrumsverMt
der Wetterstation der Versuchs - »nd Kontrollstatton

der Oldenburgischen Landwirtfchaftskammer
Beobachtung vom 22. November 1932 , 8 Uhr morgens.

Baromtr . Temperatur Windricht. Ntederichl . Erdbod. - Temp.
mm Celsius Stärke WM 0.0 m O.sOm

758,4 1,0 81V 3 1,1 1,0 2,6
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenscheindausr
Höchste Niedrigste in Stunden

8,5 6,0 0,0

Hochwasser: Mittwoch, 23 . November,
Oldenburg 11 .25 , — ; Wilhelmshaven 7.50 , 20 .40 ; Bremerhaven

8.10 , 21 .00 ; Nordenham 8.30 , 21 .20 ; Brake 9.15 , 22 .05 ; Elsfleth 9 .3S,
22 .25 ; Bremen 10 .45 , 23 .35 Uhr.

rabi , 5 Kg . Speck , 5 Kg . Erbsen und Bohnen , Kleidungsstücke.
Alls» Gebein herzlichen Dank. Um weitere Spenden an

Bargeld und Lebensmitteln , besonders Fletsch,
Speck , Fett und Suppenkraut , wird dringend ge¬
beten.

In der Berichtswocho sind 2717 Litsrportionen Essen unentgeltlich
ausgegeben. Am Bußtage wurde nicht gekocht.

Die Leitung der Geusenküche.
W. Hatzslhorst. Katserftr. 14 ll.
S

MMs HMMlttWKN
Der OTB . weist im Anzeigenteil auf sein heutiges Schau¬

turnen der Knaben in der Turnhalle am Haarenufer hin.
Die vom Jungdeutschen Orden für heute angefetzte

öffentliche Kundgebung findet laut Anzeige als geschlossene Ver¬
sammlung statt.

Die Alexanderchaussee wird zwischen Schulweg und Eissn-
bahnübergang laut Anzeige von morgen an gesperrt.

Aus die im Anzeigenteil erfolgende Anzeige des Kirchlichen
Frauen Vereins in Wiefelstede, betreffend Adventsseier, wird
hliigewiesen.

Südende.
Ein Botzelwsttkampfder Rasteoer Ortsrivalen Botzelllub

„Fleu herut" Leuchtenburgund Sportverein Südende fand am.
Sonntagnachmittag aus der Staatschaussee zwischen Südende
und Wahnbeck statt. Beide Mannschaften stellten 12 Mann , die
in drei Gruppen kämpften. In der dritten Gruppe mußte
Südende an Stelle der vorgesehenen Werfer Ersatz einstellen.
Nach dem Hinweg führte Südende in der ersten Gruppe mit
einem Schoet, in der zweiten mit 3 Schoet und in der dritten
Gruppe führte Leuchtenburg mit einem Schoet Vorsprung.
Zurück gab es harte Kämpfe, um das Ergebnis ausschlag¬
gebend zu ändern. Tatsächlich hotte Leuchtenburg durch die
Werfer der dritten Gruppe die selten geschlagenen Südendcr
ungefähr ein . Am Ziel kam Südende mit 71 Metern in der
ersten , 3 Schoet und 60 Metern in der zweiten Gruppe an.
Mit 4 Schoet und 15 Metern Vorsprung in der dritten Gruppe
blieb Leuchtenburgnur 16 Meter im Gesamtergebnis zurück.

Rastede.
Der Totensonntag verlief in altgewohnter Weise . Die

Militärvereine des Ortes und der' Umgebung mit ihren J -u-
gendgruppen hielten am Vormittag den traditionellen Kirch¬
gang ab . In der Gesallenenehrmhalle war ein Kranz im
Namen der Gemeinde Rastede niedergelegt. Das Gotteshaus
war voll hesetzt . Kirchenrat Janßen hatte die Predigt über¬
nommen, um an diesem Tage noch einmal der engen Verbun¬

denheit mit der Kirchengemeinde Ausdruck zu geben . Der
Predigt war die Erzählung vom Jüngling zu Rain zugrunde
gelegt.

Die Landessparkaffe zu Oldenburg, Zweigstelle Rastede,
erwarb vor einiger Zeit im Zwangsverkauf das Haus des
Fabrikanten Schmidt an der Anton-Günther-Stratze. Das
Hans wird jetzt für die Bedürfnisse dre Sparkasse hergcrichtet
und soll dieser als Geschäfts - und Wohnhaus für den Ren¬
danten dienen. Auch der Vorgarten, der durch eine dichte Hecke
von der Straße abgeschlossen war , wird umgestaltet.

Der landwirtschaftlicheLehrkursus ist nun doch zustande-
ekommen . Nachdem zuerst wenige Anmeldungen Vorlagen, so
aß aus diesem Grunde die Wiederholung der seit zwei Jahren

mit vollem Erfolg abgehaltenen Kurse in Frage gestellt war,
gingen in den letzten Wochen noch Rachmeldrmgen ein. Dank
der Förderung durch die Gemeinde, besonders den Gemeinde¬
vorsteher Eilers und die landwirtschaftlichenVereine, ist durch
diesen Lehrkursus dem landwirtschaftlichen Nachwuchs , der
von der Berufsschule nicht erfaßt wird , Gelegenheit zur Wei¬
terbildung gegeben . Den Unterricht erteilen. Berufsschulleiter
Schmalriede und Lehrer Looschen . Außerdeiftchat sich eine An¬
zahl Landwirte wieder zu fachlichen VorträgerpMr Verfügung
gestellt . Der Kursus begann am Montagabend: — Aus ehe¬
maligen Schülern der Lehrkurse hat sich unter der Betreuung
von Herrn Schmalriede und GV. Eilers eine „Vereinigung
junger Landwirte " gebildet, die im Zusammenarbeiten mit
den landwirtschaftlichenVereinen der Weiterbildung der jungenLeute dienen soll.

Wiefelstede.
Pipenbrinks up Brutschau. Der Heimatverein Wiefelstede,

dessen Spielergruppe im letzten Fahre mit großem Erfolg den
„Gastweert Göbel" aufsührte, begann jetzt mit den Vorberei¬
tungen zu Schonewegs „Pipenbrinks up Brutschau" . Die Auf¬
führung soll Mitte Dezember erfolgen.

Edewecht.Der Kriegerverein Edewecht hielt in Meyers Bahnhofs¬
wirtschaft eine gut besuchte Versammlung ab . Anläßlich des
Totensonntags gedachte der erste Vorsitzende , Joh . Finke,
zunächst der toten Kameraden. Alsdann kam man zur Be¬
sprechung des diesjährigen Weihnachtsfestes, das wieder, wie
in den Vorjahren, ausgestattet werden soll . Es ist gelungen,
für diesen Festabend die Wiefelsteder Theatergruppe zu ver¬
pflichten , die das wunderbare plattdeutsche Theaterstück „Hein
Butendörp sin Bestmann" aufführen chird . Außerdem find für
diese Feier noch allerhand sonstige Vorbereitungen zu treffen.Als Verbandsobmann für den Luftschutz wurde Landwirt Joh.
Bischofs, als Vereinsobmann Landwirt Georg Ahlers
bestimmt. Dem Volksbund Deutsche Kriegsgräbersürsorge wurde

werden Haß und Bosheit zur höchsten Blüte gebracht und
die wirtschaftliche Existenz völlig unschuldiger Menschen zer¬
stört.

Behnken hat in seinem Werk die Hexerei mehr von der
heiteren Sette genommen und demgemäß eher ein „lustiges
Spiel " als eine „Komödie" geschrieben . Aber die Handlung
seines Stückes ist wirklichlustig. Der Verfasser der an dieser
Stelle bereits rühmlich besprochenen „Verschriewung" zeigt
wieder, daß er das Milieu bestens beherrscht und auch in
der Lage ist , eine Handlung auszuziehen und mitreißend zu
gestalten, ohne seine Zuflucht zu krampfigsr Schwanlkomik
zu nehmen. In dem ganzen Stück ist leine Figur , die nicht
echt ist , wird kein Satz gesprochen , oer gemacht erscheint.
Man muß schon eingehend in den deutschen Lustspielen
herumstöbern» um Bauern zu finden, die so von echtem Hu¬
mor erfüllt sind, wie beispielsweise jene Szene im zweiten
Mt , in der die Nabersch ihre erste Probe als neugebackene
Hexe ablegt ! Kein Wunder , daß hier das von Anfang an
freudige Mitgehen des Publikums in wahre Lachsalven aus¬
artete . Eine feine, auch dichterisch wertvolle Arbeit ist die
„Hexenkomödie" , ein Wurf!

Dabei ist die Fabel des Stückes denkbar unkompliziert:
Bei dem Heidebauern Jan Hellwege sind ein paar Kühe er¬
krankt; der „Hexenmeister" Harm Engelke tippt auf Hexerei
und findet besonders bei der abergläubischen Frau des
Bauern sofort Glauben und Anerkennung, als er die Person
zur „Hexe " stempelt, die als nächste in die Tür treten wird.
Das ist ausgerechnet der braven Schneiderin Hanne Meiners
frische Tochter Lene, die zwar nicht die Kühe mit der Seuche,
wohl aber den forschen Sohn Jürn der Bauersleute Hell¬
wege „behext" hat ; mit Liebe natürlich . Jürn wie auch der
famose alte „Jmmenhannes " durchschauen natürlich dm
albernen , von Engelke ausgebrachten Teufelsspuk, der der
Schneiderin und ihrer Tochter den Hatz und die Verfolgung
der Dorflnsaffen einbringt ; sie durchhauen sehr bald den
Hexenknoten, wobei sie sich in köstlicher Weise der schwatz¬
haften „Nawersch" Sophie Diekmann bedienen. Natürlich
gibt 's am Schluß des alte , ewigjunge happy end.

Daß die Aufführung der „Hexenkmnmedi" ein Erfolg
werden mußte , war mir schon beim Lesen des Stückes offen¬
bar . Daß dieser Erfolg ein großer wurde , verdanken wir
nicht zuletzt der außerordentlich ausgeglichenen Interpretie¬
rung , die die Kringspieler unter Führung ihres neuen Spiel¬
leiters GustavRudolsSellner dem Werk zuteil wer¬
den ließen. Der stand heute zum erstenmal vor einer wirk¬

lichen Aufgabe — er hat sie glänzend gelöst. Nicht nur , daß
jede der sauber durchgearbeiteten Szenen frei von der üb¬
lichen Schablone war , man spürte die geschickte Hand des
Spielleiters auch sonst aus Schritt und Tritt , und zwar nicht
selten in feinen Regieeinfällen , wie beispielsweise beim Ein¬
zug des Terzetts Jan Hellwege-Stine -Engelke im ersten Akt
oder in der Zeitungsszene des zweiten Aufzuges . Die ge¬
schmackvollen Bühnenbilder gaben den Geschehnissen der
Handlung einen wirkungsvollen , milimechten Rahmen.Und die Darsteller ? Es fällt mir diesmal bei der außer¬ordentlichen Geschlossenheitder Aufführung wirklich schwer,den einen oder den anderen besonders hervorzuhebm . Emil
Hinrichs gestaltete den gutmütig -harmlosen Heidehauern
einfach unheimlich echt, schon seine Maske war ein Stückchen
Kunst für sich. Seins Frau Stina gab Lulu Freese end¬
lich wieder einmal Gelegenheit, ihre großen darstellerischen
Fähigkeiten in einer tragenden Rolle zu entfalten . Berta
Wellmann legte die neugierige , zungenfertige „ Nawersch"
hin , daß es eine Lust war , und Hella Schüttler wareine prächtige, Me Hausschneiderin. Ihre Tochter Lene
wurde von Agnes Diers ansprechend wie stets ver¬
körpert.

Der Jmmenhannes , ein durchgeistigter „ Hasenahlers " ,der weise Schalk des Stückes, befand sich bei Fritz Hooptsin den besten Händen . Erfreulich, wie geschickt er — be¬
sonders in der Schlußszene des Stückes — der Gefahr ent¬
ging, pathetisch zu werden , lieber die Darstellung des „ Hexen¬
meisters" läßt sich streiten. Es fragt sich, ob es richtig ist,
diese Figur zu symbolisieren und sie in expressionistischer
Darstellungsform aus der ganz naturalistischen Umgebung
heraustreten zu lassen. Bejaht man die Frage , dann war
die Darstellung Hans Rastedes gut und interessant
zugleich . Eine Ueberraschung Emil Riemer als Bauern¬
sohn Jürn . Gleich von Anfang an ging er mächtig ins
Zeug , legte er eine Frische, eine Forschheit an den Tag , die
man bislang an ihm nicht bemerkt hat . So gab er eine
in jeder Beziehung abgerundete Leistung.

Das Publikum , demsich endlich auchdie „ Hoch¬
deutschen " und nicht zuletzt die Schulen zu-
gesellen sollten, war resttos begeistert, bejubelte alle
Akte und rief die Llumenbedachten Darsteller und den glück¬
lichen Autor immer wieder an die Rampe.

Es war ein schöner , voller Erfolg.
Und das freut einen denn ja auch ganz foorchbar doll!

Erich Schiff.
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«in Betrag von 10 RM bewilligt. Von einer öffentlichenSammlung hierfür wurde abgesehen.
Jeddeloh l.Seine Meisterprüfung im Schmiedehandwerkbestand Wil¬helm Blanke von hier.

Bad ZwischenahmErfolge Zwischenahner Geflügelzüchter. Auf der großen57. Allgemeinen Geflügel-Ausstellungin Oldenburg am IS - und20. November haben hiesige Züchter ganz besonders gut abge-schnitten . Es erhielten Bernhard Drieling-Kavhausen aus 6ausgestellte Minorka einen Ehrenpreis 5 mal sehr gut. 1 malgut ; Fritz Logemann-Bad Zwischenahn aus 6 Weiße Wyan-dotten 5 mal sehr gut ; E. Koopmann-Bad- Zwischeuahu auf2 Zwerghühner 1 mal sehr gut, 1 mal gut ; Heinrich Köhler-Zwischenahnerseld aus 3 Rhodeliinder einen Ehrenpreis und3 mal sehr gut. Auf 17 ausgestellte Tiere erhielten unsereZüchter 14 mal sehr gut. das ist eine ausgezeichneteLeistung.
O h r w e g e rs e l d.Die furchtbare Ehetragödie vom Toten¬sonntag steht hier noch in aller Mund . In den Gesprächenwerden zahllose Kombinationen ausgestellt , wie das immer in

solchen Fällen zu geschehen Pflegt. Wie inzwischen weiter fest-gestellt wurde, haben zwischen den beiden Ehegatten schon seitlängerer Zeit schwere Zerwürfnisse bestanden . Es hat wieder¬holt heftige Austritte gegeben , wobei der Mann die Frau tätlichangriff. Der Mann soll die Frau wiederholt geschlagen haben.So erlitt die Frau erst vor gut acht Tagen bei einem solchenAustritt so schwere Verletzungen, daß ein Arzt hinzugezogenwerden mutzte . Anscheinend sollen dte Zwistigkeiten, wie man
sich m Nachbarkreisenerzählt, wegen einiger Möbelstücke , diedie Frau mit eingebracht hatte, entstanden sein . Der Konfliktzwischen dem Ehepaar wurde in der letzten Zeit so schwer , daßein Nachbar schon eingreifen und die Frau schützen wollte.Sie faßte deshalb auch den Entschluß, sich scheiden zu lassenund ging am Sonnabend zu ihrem Schwager. Die erzähltehier, datz ste ihren Mann dadurch einschüchtern wollte, indem
sie diesem erzählte, sie sei auf dem Amtsgericht in Westerstedezwecks Einleitung der Scheidungsklage gewesen , habe jedochallein nicht fertig werden können , und muffe deshalb am Mon¬tag mit ihm zusammen aus dem Gericht erscheinen . Es unter¬liegt keinem Zweifel, daß die Frau dieses Vorhaben ausge¬führt und ihrem Mann in dieser Weise etwas mitgeteilt hat,was in Wirklichkeit gar nicht geschehe« war. Das wird derGrund zu der Szene gewesen sein , deren sie beide zum Opfersielen. Wann der Mord geschehen ist , kann schwer nachgewiesenwerden. Die Unzeichen deuten darauf hin, wie wir gesternschon berichteten, datz die Tat in der Frühe des Sonntag¬morgens ausgeführt wurde. Die Frau stand allgemeinin gutemRuf und galt als fleißig. Auch dem Ehemann kann kein schlech¬tes Zeugnis ausgesprochenwerde« ; man sagt, er sei leicht auf¬geregt und jähzornig geworden. Die Leichen sind von derStaatsanwaltschaft zur Beerdigung freigegeben. Die Ehefrauwird in Westerstede beerdigt, der Mann auf dem ZwischenahnerFriedhof . Die Beerdigung findet am Mittwoch statt. Das
sieben Monate alte Kind, das während der Tat friedlich inseinem Wagen schlummerte, ist von de« Eltern der Mutter inObhut genommen worden.

Meyerhausen.In der Brandsache des Försters a. D. Bruckhofs sind bis¬her keine neuen Momente eingetreten. Es fanden verschiedeneVernehmungen in Meyerhausen und in Oldenburg statt, die
wesentlich Neues nicht ergaben. Man nimmt an, daß dasMaterial zur Anklageerhebung gegen den alten Forstmeisterauf Brandstiftung nicht ausreichen wird.

Apen,62. Stiftungsfest des Männergesangvereins „Liederkrauz".Der letzte Singabend des hiesigen -Liederkranzes" wurde, wiein den Vorjahren , zu einer gemütlichen Feier des 62jährigenBestehens des Vereins ausgestaltet. Nachdem der stellvertre¬tende Liedervater, Bäckermeister Fr . Martens, die volljahligerschienenen Sangesbrüder sowie zwei neue Mitglieder will¬
kommen geheißen hatte, erstattete unser langjähriger Kasse-und Schriftführer D. Orth zunächst einen kurzen Bericht überdie finanziellen Verhältnisse, dte als gut zu bezeichnen sind.Herr Meyer gab einen ausführlichen Jahresbericht . Eine be¬
sondere Ehrung wurde dann dem langjährigen Dirigenten,Konrektor E . Janßen, sowie dem stellvertretenden Lieder-vater , Fr . Martens, zuteil. Der Schriftführer D . Orth über¬
reichte beiden Herren mit anerkennenden Worten im Namendes Sängerbundes Niedersachsen und des „Liederkranzes"eine kunstvoll ausgeführte Medaille für dem deutschen Liedeund dem Gesangvereinswesengeleistete wertvolle Dienste . Kon¬
rektor Janßen leitet den „Liederkranz" bereits 24 Jahreund hat ihn auf beachtliche Höhe gebracht . StellvertretenderLiedervater Fr . Mariens singt 41 Fahre im „Liederkrauz"mit und hat in Freud' und Leid dem „Liederkranz" stets dieTreue gehalten. Bet dieser Gelegenheit sei noch vermerkt , daßunser bewährter Geschäftsführer D . Orth bereits 37 Jahreaktives Mitglied und 35 Jahre den Posten als Schrift- und
Kassesührer tune hat. — Dem Dirigenten wurde außerdem
für seine uneigennützigeArbeit im „Liederkranz" von den Sän¬
gern ein passendes Geschenk überreicht.

Augustfehn.
Der älteste Ammerländer gestorben . Im 98. Lebensjahre

ist der Bauunternehmer Johann Möhlmann, Botel, an
Altersschwäche verschieden . In den letzten Tagen verließen ihndie Kräfte. Bis dahin war er immer wohlauf und führte ein
genau geregeltes Leben . Möhlmann ist der älteste Ärnmer--
länder und hat die Entwicklung Augustfehns von Anfang an
miterlebt. Viele öffentliche Bauten und mehrere Privathäusrr
sind von ihm errichtet worden.

Nordloy.
Einbruch. Die GemeindeApen wird letzte Zeit systematisch

Von Einbrechern ausgesucht . Nunmehr ist wieder ein Einbruch
in Nordloh zu verzeichnen . Bei Earl Dietrich Delger wurde
ungebrochen, die Diebe feilten das Schloß zum Hühnerstall aus
und brachen dann die Tür auf. Festgestellt konnte werden, daß
von den Enten die acht besten gestohlen worden sind.

Garnholt.
Ein Brand äscherte hier in der Nacht zum Sonnabend das

Heuerhaus des Hevenkamp , Spohlermehden, das von den Fa¬
milien Sandstede und Süsens bewohnt wird , vollständig
ein Mttverbrannt sind zwei Kühe , ein fettes Schwein, zehn
Läufer und Ferkel. Die Familie Süsens hat nur niedrig ver¬
sichert und erleidet empfindlichen Schaden. Die Entfiehungs-
ursache des Brandes ist noch ungeklärt.

Barel.
Heim- und Wimpelweihe im Stahlhelm . Die Jugend-

aruppe des Stahlhelm, die in den Räumen des alten Tech¬
nikums ihr Heim ausgeschlagen hat, konnte unter Teilnahme
des Jungmädchenbundes, des Jungsta , der Jungkameradschaft
sowie der Führung des Frauenbundes und der Stahlhelm-
Ortsgruppe Varel die Weihe des neuen Heims in würdiger
Weise vollziehen . Anschließend fand zugleich die Weihe des der
Junakameradschaft vom Stahlhelm - Frauenbund gestifteten
Wimpels statt. Die Weihen wurden von Ansprachen , Gedicht¬
vorträgen und gemeinsam gesungenen vaterländischen Liedern
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Freiwillige Turner -Feuerwehr weiht eine Ehrentafel
ei« Die Freiwillige Turner -Feuerwehr Varel hatte für ihre
im

'
Weltkrieg gefallenen Mitglieder immer noch nicht ein sicht¬

bares Zeichen des Gedenkens aufzuweisen. Nunmehr konnte
am Totensonntag ein derartiges Zeichen in Form einer Ge¬
denktafel für die Wehrkameraden, die ihr Leben im großen
Weltringen 1914/18 opferten, eingeweiht werden.

Großenmeer.
Krieaervereinsversammlung. Der Kriegerverein hielt in

Ripkens Gasthaus eine Mitgliederversammlung ab . Der Vor¬
sitzende gab das Ergebnis der Sammlung für den Pcitenfried-

hof des Oldenburger Kriegerbundes bekannt. Dank der opfer¬willigen Beteiligung der Mitglieder und der Jungmannenkamen 88,03 RM für diesen Zweck zusammen. Es wurde be¬
schlossen, die Weihnachtsfeier in altgewohnter Weise zu be¬
gehen . Mit den Vorbereitungen für die Aufführungen wurdeHauptlehrer Kückens beauftragt. In der Dezemberversamm¬lung kurz vor dem Fest sollen die letzten Regelungen für dieFeier getroffen werden. Mit dem Deutschlandlied wurde dieanregende Versammlung geschlossen.Die Nationalsozialistische Frauenschaft hielt ihre Mit¬
gliederversammlung bei Wirt Scheelje ab . Die Vorsitzende,Frau Tierarzt Oncken, begrüßte dte Mitglieder. Gemeinsamwurde ein Lied gesungen. An neue eingetretene Milgliederwurden die Mitgliedskarten ausgegeben. Die Nähabendewurden in Anbetracht der großen Mitgliederzahl (etwa 60)neu eingeteilt, um alle Kräfte richtig beschäftigen zu können.Für eine Adventsseier wurden Vorbereitungen getroffen.Studienbaurat Bast , Oldenburg, hielt einen inhaltreichenVortrag über die politische Lage, mit einer Charakteriesierungder großen Parteien der Gegenwart. Die Ausführungenwurden dankbar entgegengenommen. Nach kurzer Pause wurdevom Redner zu Tagesfragen Stellung genommen.Byltennot und -treue? Im vollbesetzten Saal bei Scheeljesprach am Montagabend die bekannte Deutsch -Baltin Frauvon Keller über den Kampf um Deutschtum und Christen¬tum tm Baltenland . Frau Pastor Börner begrüßte den Gast,der nur an zwei Stellen im Oldenburger Land spricht , undwies einleitend auf den Ernst und die Bedeutung des Vor¬trages hin. Frau von Keller , hier aus Schilderungen frühererBesucher keine Unbekannte mehr, erzählte dann in ihrer schlich¬ten und eindrucksvollenWeise aus ihrem eigenen Erleben. Ausdem Vortrage seien einige Gedankenfestgehalten. Zunächst gabdie Vortragende einen Ueberblick über das Deutschtum in denOstseeländern. Unbekannt, auch in den Kreisen , die sich sonstsehr dem Auslandsdeutschtum widmen, ist , datz nicht nur imBaltikum, sondern um Petersburg , Nowgorod, Moskau, imNorden und Süden des Kaukasus, an der Wolga, in Sibirienund Polen große deutsche Kolonien mit eigener Industrie , mitKaufleuten, Merzten und Lehrern, liegen. Hatte das Deutsch¬tum, besonders in den baltischen Provinzen , schon unter derZarenregierung gelitten, wurde durch die Russifizierung wäh¬rend des Krieges, durch Verschleppungenund besonders durchdte Nachkiegs - und Bolschewistenzeitungeheuer viel zerstört.Aus dem Blutrausch des Bolschewismus gab die Redneringrauenvolle Berichte. Sie hat am eigenen Leibe den Hatz die¬

ser Horden gegen alles Deutsche und Christliche erfahren, hatsiebenmal im Gefängnis gelegen und wurde gemartert in un¬
menschlicher Werse . Der Mordkeller in Dorpat und andereStätten bestialischer Mordsuchterstanden aus den Berichtender
Vortragenden als Warnung vor der auch Deutschlanddrohen¬den bolschewistischen Gefahr. Es kam dann die Schilderungder Befreiung Lettlands und Estlands von den Bolschewisten,die Taten der Baltischen Landeswehr. Die neuen Regierungenführten Agrarreformen und Enteignungen durch , welche das
Deutschtum besonders trafen. Aber es wurde das Recht er¬kämpft, deutsche Schulen zu unterhalten . Von dem Kamps umdiese berichtete Frau von Keller am Schluß ihres Vortrages.Die großen Kosten der Schulen werden zum Teil durch Selvst-besteuerung der Deutschen aufgebracht, die außerdem den hei¬mischen Regierungen schon ungeheure Steuern bezahlen müssen.Die Vortragende selbst hat ein Internat , in welchem 15 Kinder,größtenteils von Eltern , die durch die Bolschewisten umgebrachtwurde« und die zum großen Teil wegen körperlicher Gebrechenoder weiter Wege keine Schulen besuchen können , untergebrachtsind. Der Vortrag schloß mit dem Wahlspruch der Deutsch-Latten: In Treue fest ! Nach kurzer Pause gab die Vortragendeeinzelne Bilder aus der Befreiung des Baltikums und einigelichtere Schilderungen aus dem täglichen Kampf. Der Vortragmachte auf die Zuhörer einen ungewöhnlich starken Eindruck.Keiner konnte sich dem Ernst der Ausführungen entziehen, Pa¬stor Börner gab diesem Gefühl am Schluffe bewegten Aus¬druck. Das Deutschlandliedbeschloß den Abend. An den Türenwurde für das Auslflnüsdentschtumim Baltenland gesammelt.

Altenhuntors.
Jubiläum . Einen bemerkenswerten Gedenktag , wie er inheutiger Zeit nicht mehr allzu oft zu beobachten ist, konnte derArbeiter Gerhard Hillen in Moordorf unlängst feiern. Am18. November vollendete er eine 25jährige ununterbrocheneDienstzeit in dem landwirtschaftlichen Betriebe der Haus¬mannsstelle von Gustav Ammermann in Moordorf. Durcheine einfache und schlichte Feier im Kreise seiner hier ansässigenAngehörigen und seiner Arbeitgeber von früher und jetztwurde dem Jubilar eine ehrende Anerkennung für seine lang¬jährigen , treu geleisteten Dienste zuteil. Als Beweis für das

patriarchalischeVerhältnis , das zwischen dem Arbeitgeber unddem Jubilar besteht , maß der Umstand gelten, daß in arbeits¬
reicher Zeit und sonst bei Bedarf auch die Familienglieder des

»Jubilars , soweit sie noch zu Hause sind , hilfreich auf dem Hofeeinspringen und helfen; und als am 10. September vorigenJahres sein Anwesen medergebrannt War , gewährte ihm undseiner Familie sein Arbeitgeber in seinem eigenen Hause in
entgegenkommenderWeise Zuflucht und Obdach , bis er vor
kurzem sein neuerbautes Haus wieder beziehen konnte . Dieguten Wünsche für den Jubilar klangen aus in der Hoffnung,daß ihm Gesundheit und Rüstigkeit beschteden sein möge , damiter seine Arbeit noch manche Jahre sortsetzen und vollendenkönne.

Neuenhuntorf.Vpn einem Pferde geschlagen . Das eineinhalbjährige Tsch --
terchen des Landwirts W . wurde von einem Pferd so unglück¬lich geschlagen , daß es eine stark blutende Gestchtsverletzung da¬
vontrug. Der herbeigerufene Arzt ordnete die Ueberführungins Krankenhaus an, wo die Wunde genäht wurde. Der Un¬fall ist um so bedauerlicher, da das Kindchen noch an den
Folgen einer Verbrühung leidet.

Berne.Der Stedinger Kriegerverein hielt seine Monatsversamm¬lung ab , in der beschlossen wurde, die Weihnachtsfeier in üb¬
licher Weise am zweiten Weihnachtstag abzuhalten. Nach¬mittags findet eine Tannenbaumfeier mit Aufführungen fürKinder und abends ein Ball statt. Die Kriegsbeschädigtenund
KriegerhinterblMenen , soweit sie Mitglieder des Vereins sind,haben zu beiden Veranstaltungen freien Eintritt . Beschlossenwurde ferner, die Witwen und WaisenWeihnachten zu bescheren.

Ranzenbüttel.Ein seltsamer Fund wurde hier am Mittwochmorgen ander Straße gegenüber der Einmündung der Bettingbührener
Chaussee gemacht . Es handelte sich um Schokolade und Ziga¬retten, die , wie sich bald erwies, aus dem Einbruch in das
KonsumvereinsgebäudeGanspe herrührien. Danach hat es den
Anschein , als wenn die Diebe von Berne oder durch Berne ge¬kommen sind . Oder sollte das auch nur ein Trick sein , um die
Spur zu verwischen?

Elsfleth.Die Heringsfangsaison nähert sich jetzt ihrem Ende. Imallgemeinen kann der Fang als gut bezeichnet werden, wenn
auch die Preise, wie in früheren Jahren , nicht erzielt werden
können . Die Logger, die von ihrer letzten Fangreise zurück¬
kehren , werden jetzt für den Winter aufgelegt. Auch die Mann¬
schaften , die etwa 17 bis 18 Kopf je Logger stark sind , werden
abgemustert und reisen der Heimat zu . Ein großer Teil der
Elsflether Loggerbesatzungen stammt aus Bückeburg.

Hörspe.Das Dunkel um die Verletzung des bei dein hiesigen Land¬wirt P . bediensteten Knechtes M. ist noch immer nicht geklärt.
Festgestellt wurde, daß M . in der Nähe von Krögerdorf von
einem Motorradfahrer gestreift worden ist. Daß er aber bei
dem Fall derart schwere Verletzungen erlitten hat, ist wenig
wahrscheinlich . Es scheint vielmehr, als wenn M . später, viel¬
leicht infolge Auseinandersetzung Wer die Schuldstage, noch

geschlagen wurde. M. selbst weiß sich bisher — Wohl eine
Folge der schweren Verletzung— auf nichts zu besinnen.

Brake.
Schiffsverkehr. Am Pier löscht zur Zeit der große Bremer

Dampfer „Wido"
, der über Rotterdam und Hamburg Matsvon Argentinienbringt, nachdem er in vorgenannten HäfeneinenTeil seiner Ladung löschte.

Rodenkirchen.
Gründung einer Geslügel-Wesermarschschau. Am Buß¬tage hatte LandwtrtschastsschuldirektorAbelsdie Vertreterder Geflügelzuchtvereine Brake, Rodenkirchen, Nordenhamund Berne nach Brake, Hotel Union , geladen, wegen Zu¬

sammenschlusseszu einem größeren Verbände . Bis auf denVerein Nordenham , der sich hatte entschuldigenlassen, warenalle geladenen Vereine vertreten . Nachdem der Vorsitzendein
seiner Begrüßungsansprache den Wert eines solchen Zusam¬
menschlusses geschildert hatte , schritt man zur Gründungeiner Geslügel-Wesermarschschau. Der Vorstand wurde ge¬bildet aus den Herren Abels, Vorsitzender, Heitzhusen,
Schriftführer , und Dierks , Kassierer. Die erste Ausstellungfindet am 22 . Januar 1933 in Rodenkirchenstatt. Durch dasLos fällt die nächste Schau nach Brake. Im folgenden JahrekommtBerne an die Reihe. Eine Extraausstellung dieser Ver¬eine wird dann nicht mehr abgehalten . Als Preisrichter wirdW . Walthe r-Oldenburg gewählt . Als Standgeld wird proTier 1 RM bei paarweiser Ausstellung erhoben. Es werden
sechs Leistungspreise auf Gesamtleistung in einer Raffe und
Farbe vergeben, ferner auf Einzeltiere drei Siegerpreise , ft»daß auf jeden Verein einer entfällt . Jeder Verein stiftet zujeder Schau drei Ehrenpreise L 5 RM . — Der eventuelle
Ueberschußaus einer Schau fließt der Wersermarschschaukasse
zu, ein evtl. Defizit tragen die Vereine zu gleichen Teilen.Das Käfigmaterial wird den Vereinen gegenseitig kostenloszur Verfügung gestellt . Der veranstaltende Verein über¬nimmt die sämtlichen Arbeiten der Ausstellung . Für Taubenwird gleiches Standgeld erhoben. Die Fütterung der Tiere
übernimmt der Ausftellungsverein . Verlosung , Schießenusw . geht für jeden Verein aus eigene Rechnung. Damitwurde die Tagung geschloffen.

Phiesewarden.Eine Verhaftung wegen Brandstiftung. Hierbrannte in den frühen Morgenstunden das Wirtschaftsgebäudedes Anwesens des Landwirts Hullmann einschließlich derErntevorräte nieder. Das schnelle Eingreifen der Feuerwehr
ermöglichte die Rettung des Viehs, außerdem auch die Be¬
schränkung des Brandes auf den Brandherd , so daß das Wohn¬gebäude erhalten wurde. Sofort nach dem Brand wurden die
Ermittlungen durch die Gendarmerie ausgenommen. Der Be¬sitzer Hullmann ist festgenommen und nach Nor¬denham gebracht worden. Die Verdachtsgründefind nichtnäher bekannt. Hullmann bestreitet, den Brand angelegt zuhaben.

Waddens.Pastor Frerichs' Abschied . Am Totensonntag verabschiedete
sich Pastor Frerichs, der hier reichlich sechs Jahre als Seel¬
sorger gewirkt Hat , tm altehrwürdigen Gotteshäuse von seinerzahlreich erschienenen Gemeinde. Nach dem geschlossenen Ein¬
marsch des Krieger- und Turnvereins war der mit frischemGrün und blühenden Astern ausgeschmückte Raum bis ausden letzten Platz besetzt ; ein schöner Beweis für die Liebe unddas Vertrauen , das sich der Scheidende während seiner Amts¬zeit in allen Kreisen der Bevölkerung erworben hat. PastorFrerichs hatte seiner Predigt ein Wort aus dem Kormthsr-briefe „Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe , diese drei:aber die Liebe ist die größte unter ihnen"

, zugrunde gelegt.Eine Bereicherung erfuhr der Gottesdienst durch Len
stimmungsvollen Vortrag „ Wenn ich einmal sollscheiden" unter Leitung von Organist Wiggers.Im Anschluß an den Gottesdienst erschien noch einmal der
Kirchenchor in der Pastorei, um der Familie durch ein Ab¬
schiedslied den Scheidegruß zu bringen. Möge es PastorFrerichs vergönnt sein, auch in seinem neuen Wirkungskreise,der Kirchengemeinde Eversten, in gleicher Weise schaffen zukönnen.

Seeseld.
Hausfriedensbruch und schwere Körperverletzung. Zwei

hiesige Einwohner gerieten in einer Wirtschaft in einen Wort¬
wechsel. Als der eine der Beteiligten sich in seine Wohnungbegab, folgte ihm der andere, der das Fenster einschlug und den
leicht angetrunkenen Partner im Bett überfiel. Mit einem
Gummiknüppel brachte er ihm schwere Verletzungentm Gesichtbei . Daun riß er den Bewußtlosen ans dem Bett und versetzteihm mehrere Fußtritte . Die hiesige Gendarmerie hat den Täterin das Nordenhamer Gerichtsgesängnis eingeliefsrt.

Munderloh.Die Delmenhorster Bühnenfreunde waren am Sonntag
nach hier gekommen , um Lei Gastwirt W . Brüers einen Lust¬spielabend zu veranstalten. Trotzdem andere Veranstaltun¬
gen in naheliegenden Ortschaften eine Konkurrenz bedeuteten,war der Besuch gut. Das Programm fand reichen Beifall.U. a . brachte Herr Bielefeld mit Vorführung seines Raketen¬
flugzeuges die Zuschauer aus dem Häuschen. Die letzte Lust¬spiel-Operette „Familie Wasserkopf" war das Glanz¬
stück des Abends. Erstklassige Musik der Schäferschen Kapelletrug erheblich zum Gelingen des Abends bei.

Hude.Rege Bautätigkeit. In der heutigen Zeit der Wirtschaft¬
lichen Nöte gehört es gewiß zu den größten Seltenheiten, daßin einem Orte von der Größe Hudes soviel neue Häuser ge¬baut werden, wie es hier der Fall ist. In diesem Jahre wur¬den 16 Neubauten ausgeführt , im Vorjahre waren es sogarIst.Vor allem wählen auch viele pensionierte Beamte Hude als
Ruhesitz . In den Fuhren entsteht nach und nach ein neues
Wohnviertel. Auf jedem Bauplatz bleibt ein Teil der Fuhren
stehen , so daß jeder Anbauer einen kleinen Naturpark besitzt.

Grüppenvühren.Vor vier Jahren wurde hier ein „Friedhossverein" ge¬gründet. Durch Mitgliederbeiträge und Spenden wurde inner¬
halb eines Jahres erreicht , ein Stück Land zu kaufen und als
Friedhof einzurichten. Vor drei Jahren konnte der Gottes¬
acker geweiht werden. 24 Einwohner aus dem Nordbezirk derGemeinde Ganderkesee sind bis heute aus ihm bestattet wor¬den . Je länger je mehr machte sich das Bedürfnis nacheiner Friedhofskapelle geltend, obwohl die hiesigeMethodistengemeindeihre „ Friedenskirche" für Aufbahrung und
Trauerfeier zur Verfügung stellte . Im Laufe des verflossenenSommers konnte eine schlichte Kapelle mit eingebautem Leichen¬keller errichtet werden. Das wurde nur möglich durch dieOpferwilligkeit und den Gemeinsinn der Vereinsmitglieder.Sämtliche Arbeiten sind nämlich unentgeltlich ausgeführt wor¬den : nur durch die Beschaffung der Materialien sind Kostenentstanden. Zu diesen gab dankenswerterweise der KirchenraLder Gemeinde, der sich inzwischen von der Notwendigkeit von
Friedhof und Kapelle für den Norden der Gemeinde überzeugthat, eine Beihilfe von 200 RM . Am Totensonntag konnte die
Kapelle geweiht werden. Gegen 300 Personen waren der Ein¬
ladung des Vorstandes zur Weihestundegefolgt. Nachdem der
Vorsitzende des Vorstandes, Herr Großkopf, die Erschienenenbegrüßt und ihnen einige baugeschtchtlichc Mitteilungen ge¬macht hatte, überreichte ihm Zirnmermeister Friedrich Langeim Rainen aller am Bau beteiligten Handwerker den Schlüsselzmn Gotteshäuse, mit dem Wunsche , datz der Geist der Ein¬
tracht und des Gemeinsinns, der den Bau ermöglicht habe,weiter wirken möge . Nun Lssnete sich die Tür und die Ver-
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sammelten traten ein . Nur ein kleiner Teil konnte Platz fin¬
den , die Mehrzahl der Besucher mußte draußen bleiben. Daher
mußte das Rednerpult in den Türeingang gestellt werden.
Von hier aus richtete Pastor Volkers aus Ganderkesee und
der Prediger der MethodistengemeindeHerr Gilsoun aus
Grüppenbühren eindringliche Worte an die andächtigen Zu¬
hörer. Umrahmt wurden die Reden durch Vorträge des
Männergesangvereins uns des Posaunenchors und des Ge¬
mischten Chors der Methodistengemeinde. Am Schluß dankte
Herr Hutsilter allen , die zum Gelingen des Baues und der
Feier beigctragen. — Der Kapelle , die einen Dachreiter trägt,
fehlt noch eine Glocke; sie soll beschafft werden, sobald die
Mittel vorhanden sind.

D e l m e n h o r st.
Die 15. geistliche Abendmusik fand am Bußtag in der evan¬

gelischen Kirche statt . Die FeierstundeleiteteKirchenmustkdirektor
Reh selb mit dem großen Ls- Dur-Prüludium von Bach ein.
Feine Schattierung, durchsichtige Phrasierung und klares Spie¬
len ließen eine reise Meisterschaft des Organisten erkennen . Der
Madrigalchor (Frauenchor) trat mit zwei Chorwerken hervor.
Mit den Leistungen kann sein Dirigent zufrieden sein . Wenn
auch hier und d-a in der Aussprache klein« Unebenheitenzu fin¬
den waren, so hatte man doch den Eindruck eines wohlklingen¬
den Gesamtklangkörpers. Besonders rühmend zu erwähnen
wäre der Sopran mit seinem schönen , zu Herzen gehenden
Klange und der Alt mit seiner sonoren Tiefe . Die Urauffüh¬
rung des 13. Psalms für Solo , Chor und Orchester von Herrn
Rehseld zeigte eine sehr interessante Arbeit. Das Werk kann
ich zur Aufführung geistlicher Kirchenmusiken wärmstens emp¬
fehlen , weil die Besetzung äußerst dankbar ist. Die Solistin,
Frau Ni . Carolus (Sopran ), wußte mit ihrer schönen Stimme
die innigen Worte des Psalmisten ausdrucksvollwiederzugeb-en.
Der Chor hatte in der polyphonen Gestaltung seines Satzes
eine nicht leichte Aufgabe zu überwinden. An Jnstrumental-
sätzen wurden zwei Werke geboten . Das Adagio aus dem Dop¬
pelkonzert für zwei Violinen von Bach fand eine gute Wieder¬
gabe durch die Herren Woktrich und Sobel. Tiefen Eindruck
machte auch das Andante für Flöte von Molique, gespielt von
Herrn Dietze . Die Abendmusik klang aus in geistlichen Volks¬
liedern. die die ernste Bußtagsstimmung noch vertieften. M . L.

Lemwerder.
Zehnjähriges Bestehen der Eisenbahnverbindung Delmen¬

horst - Lemwerder. Vor nunmehr zehn Jahren , am Bußtag des
Jahres 1922, wurde die Bahn von Delmenhorst nach Lem¬
werder im Beisein der Gemeindevertreter und Vorsteher der
anliegenden Gemeinden geweiht. Um die Erbauung dieser
eingleisigen , 14 Kilometer langen Eisenbahnlinie ging ein
langgehegter Wunsch aller Stedinger und Bewohner des Weser¬
users in Erfüllung. Jetzt waren endlich die Industriegebiete
zwischen Lemwerder und Warfleth, auch Vegesack mit den
Industriegebieten Delmenhorsts verbunden. Sodann konnte
nian mit Leichtigkeit den Anschluß nach Oldenburg bekommen,
während Oldenburg früher mit der Bahn nur über Vegesack-
Bremen erreicht werden konnte -. Das waren überaus zeit¬
raubende und unbequeme Wege . Viele Stedinger halfen sich,
indem sie mit dem Rade bis Grüppenbühren oder Hude fuhren,
Das war aber auch alles Behelf. Die Bahnstrecke bekam die
vier Haltepunkte Hasbergen, Deichhausen , Altenesch und Lem¬
werder. Während die drei ersten Agenturen waren, wurde
Lemwerder zur vollen Station ausgebaut. Viele Delmenhorster
fahren bis zu dieser Endstation und lasten sich nach Vegesack
übersetzen , um dieses als Ausgangspunkt für Wanderungen in
die Bremer Schweiz zu nehmen. Im vorigen Jahre wollte man
die Bahn aus Ersparnisgründen eingehen lassen . Eine Ge¬
sellschaft wollte sie dann übernehmen und privat weiterführen.
Die Anlieger sind froh^ daß es nicht dazu gekommen ist. Dem
Uebergang an eine Privatgesellschaft würde Wohl sofort ein
Ansteigen der Fahrpreise gefolgt sein.

Bau einer Virhrampe. Aus dem Bahngelände wird eine
neue Viehrampe gebaut. Auch wird die Viehwaage bei der
Rampe aufgestellt werden. Rach Fertigstellung der Rampe
können die Landwirte das zur Ablieferung kommende Vieh an
der Rampe wiegen lassen , und ein rechtzeitiger Versand ist
gewährleistet. Einem längst bestehenden Uebelstande Wird
durch den Neubau abgeholfen.

Cloppenburg.
Die gestern erwähnte Besichtigung des Realgymnasiums

erfolgte durch Staatsminister Spangemacher in Begleitung
des Ministerialrats Teping.

Bestandenes Examen. Wilhelm Gornitzka aus Clop¬
penburg hat beim preußischen Finanzministerium in Berlin
sein zweites Staatsexamen als Katasterlandmesser bestanden.

Vechta.
Jagdliches aus Südoldenburg. Das Rehwild hat sich im

allgenieinengut vermehrt. Allerdings sind in den Hellen Nächten

? ofa , Chaiselongue,0 Matr . , neu, billig
zu vk. Reparaturen.
E. Fleck, Polstcrwst.,
Jakobistraße 21.

MUMM»
in verschiedenen
Größen gibt ab
Fritz Stienhans,

Gartenbau,
Rastede i. Old.,
Telephon 481.

MKslMd
cmaill . , gut erhalten,

zu verkaufen.
Donnerschw . Str . SO.

ÜAuto ! !
Motor gut, reparat .-
bedttrsrig, f. 120 Mk.
zu verkaufen . Ange¬
bote unter A O 874
an die Geschst. d . Bl.
fkeldschrank (Stein-^ forth) , mittelgroß,
zu verkaufen . Ange¬
bote unter A N 873
an die Geschst. d . Bl.
Zu verk . Mastagoni-^ schreibtisch , gr. Oh¬
renstuhl, eich. Rauch¬
tisch, Blum.krippe , 2
Bl .ständer , Kommo¬
de , alte Haarmatrh.

Dobbenstratze 5.

W .)
groß, m. mod . Vor¬
richtungen, 2 Gaspl .-
eisen , Bücher ( Klas¬
siker und Romane) ,
neuwertig, billig zu
verk . Mottenstr. 191.
Zu vkf. 2 Bettstellen2 mit Iprnngs .mtr.,
Kleid .schrank, Wasch¬
tisch, Nachttisch . Zu
befeh . morgens von
10 bis 12 Uhr.

Osterstraße 12.

Zu verkaufen eine
dalü KM . AZN
Wilhelm Konten,

, Reusüdende.

2ll vK. MkM lillll
NM ZÄ8ÄM

H. Pieper , Hatten.

30 RM
Gute Arbeit. Werk¬
statt Startlinie 4 a.

Zu vertauschen
2WWW Bett
und Bettstelle

MKwstVMN
lMnig gebmW
IX bis IX Tonnen,
zu verkaufen . Ange¬
bote unter A V 879
an die Geschst. d . Bl.
Zu verkaufen flotteS,
dreteinhalbjährtges

Pferd
mittelschwer , schwarz,
gesund , m . la Geschirr¬
lugend , stadlsicher , für
Geschästswag . geeign.

H. R . Kortlang
Hammelwarden

gegen Schwein. An¬
gebote unter Z, D.
postlgd . Wardenburg
(Oldenburg Land) ,

Zu verkaufen
fette WMM

( '270 Pfund)
Können geschlachtet
und gerauch . werd.

Angeb . unter V 410
Fil . Lange Str . 4S.

HM s§ M.
3 H . . MMr .1

wenig gebraucht

Herm . Rehme,
Nadorster Chanss . 1.
Vk. einige 1000 Pfd.
MvM kMrkvlil
flitlnMmvbeii

Wß Uv

Zu verk . eich. Büfett,« auch pss . für Wirt¬
schaft, eichene Wasch¬
kommode mit Mar¬
mor und Spiegel,
Sofa und 2tür. Klei¬
derschrank.

Humboldtstratze 36.
Etnpfehle meinen
mit 75 Punkten

angekörten
— Mr —
rvin UM

Heinrich Grube,
Wardenburg 2.

lliMing
mit Hähnen, bestesSichler Fabr . , neu¬
wertig, fast nicht ge¬
braucht , Kal. 12P12P.8,88 (8PS7JR ) . f.
140 Mk. abzngesten.Mit Zielfernrohr 40

Mark mehr.
B. Diddens,

Kastanienallee 34.
Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

Kuchenbufett
(Linol.) nur 47 RM.

Markt 2 oben.

Zu verkaufen ein
Mris lRM
B. Buckmann,

Wehrder bei Berne.

auch heute iroch Fleisch - und Aasjäger auf dem Anstand, um
neben Hasen auch die sich in Schonzeit befindenden Rehe ab¬
zuschießen . Der Schnepsenzug ist in diesem Jahre wenig be¬
merkbar und ergiebig gewesen . Die Hasenjagd liefert in den
meisten Revieren keine genügenden Resultate. Vielfach hat man
vor zwei Jahren Fasanen ausgesetzt , die sich sehr gut vermehrt
haben. Die Landwirte müssen das begrüßen, weil Fasanen die
besten Vertilger von Nacktschnecken und sonstigen Schädlingen
sind . Die Rebhühner sind noch in großen Ketten anzutrefsen,
weil das ungünstige Herbstwetter die Feldhühner zu frühem
Abstreichen veranlatzte. Das ist für die nächstjährige Brut
ungünstig. Sehr stark ist immer noch die Kaninchenplagebe¬
merkbar, so daß dadurch die Neuanfsorstungbedroht wird . Die
Landeigentümermüssen sich immer in geeigneterWeise dagegen
wehren, sonst sind zukünftige Aufforstungen überhaupt nicht
durchzusühren.

Die diesjährige Delegiertentagung des Sängerbundes
„Harmonia" ist Mittwoch , 30. November, in Schäfers Hotel.
U . a . wird auch die Festfolge der Bundesfeste besprochen . Das
nächstjährige Bundesfest hat Damme.

Lohne.
In einem etwa zweiemyalbstündigen Vortrage sprach

am Mittwochnachmittage Rektor I)r. ft . c . S ch ü t t e , Olden¬
burg , vor den Lehrpersonen und vielen Gästen des Amtes
Vechta über das Thema : „10 000 Jahre deutsche Nordsee¬
küste" . Mit großem Interesse folgte die große Zahl Zuhörer
dem an zahlreichem gediegenen Kartenmaterial erläuterten
Vortrage.

Aus der sozialen Fürsorge. In den Räumen der Töchter¬
schule haben am Mittwoch unsere Jungfrauen die Arbeiten für
die Notleidenden nordoldenburgischerStädte und des eigenen
Bezirks ausgenommen. Genäht werden Wäsche- und Beklei¬
dungsstücke . — In den letzten Tagen konnten mehrere Jung¬
mannen in dem Freiwilligen Arbeitsdienst Anstellung finden.
Mehrere Gruppen, zusammen 100 Jugendliche, arbeiten an
Chausseedämmen , Wegen und Entwässerungsarbeiten.

Danrni e.
Um die größte Rot bom Waifenhause abzuwenden ist am

Sonntag aus Anordnung des Offizialats in Vechta in allen
katholischen Kirchen des Landes eine Kollekte für das Dämmer
Waisenhaus.

X. Ob er stein.
Am 15. November waren es 25 Jahre , daß Apotheker A.

Ries , hier, die „Neue Apotheke " eingerichtet hat. Der Jubilar,
der jetzt im 63. Lebensjahre steht , wurde am 12. Januar 1869
in Oldenburg geboren . Nach Ablegung sämtlicher Prüfun¬
gen und der Militärpflicht betätigte er sich zum ersten Male als
ApothekerinBrakei. O., um von 1904 bis 1907 in Fedde r-
warden sein Amt zu versehen . Dann gründete er die Apo¬
theke in Oberstein, die sich guten Zuspruchs erfreut.

Bremen.
Bolksbräuche unter Polizeiaufsicht. Die Polizeidirektion

teilt mit, daß der alte Volksbrauch des Nikoläus -Singens
am Abend des 6 . Dezember auch in diesem Jahre wieder
zugelassenwerden soll , jedoch mit der Beschränkung, daß das
Nikolaus -Treiben nur Kindern unter 12 Jahren gestattet
wird . Mißstände in den Vorjahren , die durch jugendliche
Erwachsene hervorgerusen wurden , haben zu dieser Be¬
schränkung Veranlassung gegeben. Eltern und Erzieher wer¬
den gebeten, die Kinder vor Ausschreitungen, Bettelei , Be¬
lästigungen des Publikums , Betreten von Wirt¬
schaften eindringlichst zu warnen . Die Polizeibeamten
haben Anweisung erhalten , gegen Auswüchse energisch ein¬
zuschreiten.

Ms dm LWtWeHLNem
Wall-Lichtspiele

„Der Frechdachs"
Ort der Handlung : Paris . Der millionenschwere Architekt Ralph

ist ein Schwerenöter allerschlimmsterSorte , trotz seines etwas stark vor¬
gerückten Alters . Dank seines Mammons kann er sich Freundinnen
sozusagen am laufenden Band halten , was er auch besorgt, obwohl
die junge und bildschöne eigene Frau das Tugendmuster einer Gattin
abgibt . Auch dann noch , als sich ihr in einem feudalen Restaurant,
während der Ehemann sich in einer Bar um weitere andere Hälften
bemüht, ein Kavalier bester Qualität zugesellt, um sie mit einer Kühn¬
heit sondergleichen zu attackieren. Aber die Dame bleibt fest , und zwar
nicht nur an diesem Abend, sondern auch in den späteren Tagen , tn
denen der ernstlich verliebte junge Mann alle nur erdenkbaren Möglich¬
keiten erfindet, um sich der Geliebten des Herzens nähern zu können.
Trotzdem ihm Bundesgenossen in der Liaison des Gatten und deren
männlichem Verhältnis erstehen, gelingt es ihm nicht, auch nur einen
Fußbreit Boden zu gewinnen. Um zum Generalangriff übergehen zu
rönnen, muß der Architekt mit der Freundin ins Bad gesandt werden,
was auch prompt vor sich geht. Aber statt dem Flehen des Frech¬
dachses nunmehr Gehör zu schenken , reist die eigene Frau ihrem
Manne nach , womit der Kladderadatsch fertig ist . Jetzt ist sie mehr als
überzeugt von der Untreue des Gebieters und braucht deshalb die
auch bei ihr entstandene Zuneigung nicht mehr ängstlich zu verbergen.
Und damit hat der Frechdachs gesiegt ! Er wird auch in Oldenburg
siegen , dafür trägt die Besetzung der Hauptrollen neben der fabel¬
haften Ausstattung und der schmissigen Musik Sorge . Willi Fritsch
in der Titelrolle läßt alle Minen seiner Liebenswürdigkeit springen,
um der entzückenden Camilla Horn zu beweisen, daß sie sich in der
Wahl des Gatten geirrt hat . Diesen gibt Ralph Artur Roberts
ab, womit eigentlich schon alles gesagt sein dürfte . Ihm gelten von
Anfang bis zum Schluß all die Lachtränen, die seine bezwingende und
urwüchsige Komik hervorgnellen läßt . Jedenfalls hat sich das Haus
bei der ersten Vorführung glänzend amüsiert, womit der weitere Erfolg
sichergestellt sein dürste.

Lustige Este
Anerkennungsschreiben

„Früher litt ich sehr unter Kopfschuppen . Seit ich Ihr
Fabrikat allmorgendlich anwende, ist mein Rockkragen nie
mehr mit Schuppen bestäubt. Aus diesem Grunde kann ich
Ihren Staubsauger nur empfehlen.

Hochachtungsvoll K . M."

Lache und du lebst länger!
„Mit rohen Zwiebeln die Haut einreiben, wird Wespen

von dir fern halten"
, sagt ein Arzt. — Auch Menschen werden

sich den Wespen anschließen.
Der Verwalter eines Gefängnisseswurde seines Amtes ent¬

hoben, weil er verschiedene Häftlinge abends immer zu ihren
Frauen nach Hause geschickt hatte. Vielleicht wollte der Mann
mit dem Urlaub nur eine Strafverschärfung bezwecken!

„Der Wagen ist gut 1200 Mark wert. Ich überrasche Sie:
Ich lasse Ihnen den Wagen für 600 Mark."

„Ich überrasche Sie : Ich biete Ihnen 300 Mark."
„Jetzt überrasche ich Sie wieder: Ich nehme Ihr An¬

gebot an." Puck.
*

Der Bauer im niederdeutschen Sprichwort
Adel is von Buren her . — Wenn de Buren utstarwt, denn

geilst de Welt ürmer. — De en Buren Srüden will, möt en
Buren milbringen. — Wat de Bur nich kennt , dat frttt he nich.

— Wat wet de Bur von Gurkensalat! — EnBur bliwt en Bur,
un wenn he bet Klock negen slöpt. — Ja , ja , seggt de Bur , derzn
weet he nicks mehr. — De Burfroo kann in ehr Schürt mehr
ut 'n Hus dragen, as de Bur np 'n Wagen rinföhrt . — Is de
Bur nich mehr nährig , denn ward he vertehrig. — Swten-
plietsch möt'n Wesen, sä de Bur , klook sürrd alle Lüe . — Wat ick
will, dat will ick, sä de Bur , do brae he sick Bodder up de
Fürtang . — Recht Heft du , awer swigen schast du, sä de Bur to
sine Froo , do lang he ehr eenen achter de Ohren. — Dat kummt
wedder, sä de Bur , do sudder he sin Swtn mit Speck . — Wat
malt de Dütsche nich all sör 't Geld, sä de Pur , do seech he np 'n
Johrmark en Apen danzen. — Swiegt doch mal still , sä de
Burfroo to ehre Kimr -er , Vader will stnen Namen schriewen . —
De dümmsten Buren hewt de dicksten Kartufseln. — Wenn de
Bur vor dortig Johren to Peer ritt , kann he nah dörtig Jahren
to Foot gähn. — Glück möt'n hebben , sä de Bur , do störw sin«
Froo un kalw sine Koh.

»

Korl Klüsener un Fritz Schomaker sturmen np'n Kra¬
mermarkt vör 'n Flohzirkus . Do srog Korl den Budenkeerl;

„ Seggen Se mal , koopt Se ok Flöh ? "
„Ja "

, sä de Keerl, „ wenn Se wecke hewwt , denn man
her darmit . För 't Stück gäw ick 'n halwen Groschen."

„ Fritz"
, sä Korl, „ denn verkoop em man fohrs dien

Hemd to Engrospries . "
Jan ut de Bäk.

Zu verkaufen ein
achtjähriges, gutes
MAWW - PZMÄ
Näh . Geschäfts, d . Bl.

L MßMWS
zu verk ., l )i Jahr alt

I . A . Tapken
Astrup bei Sandkrug

llmständeh . zu verk.

iKurzhaar), eingetr,
.Irrn88«; » ,

Portsloge
b . Edewecht.

Stehpult, Geldlchr .,Nationalk. z . halb , Pr.
z . verk . Ang . u . AS 876
an die Geichst. d . Bl.

Weißemaillierter

zu vkf. Bogenstr . 25.

ZWettenetu!
verloren. ASzugeben
Hotel Erbgrotzherzvg
goldenes GUeder-^ arrnband verloren.
Abzug , geg . Belohn.

Ehnernstratze 971.

Anzuleiheu
8M MM
8M MM

als erste Hypotheken
bei erstklasitz. Sicher¬
heit aus Privathand
gesucht. Angebt, un¬
ter A T 877 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Ich suche noch einige
UMien

für erste gute Land¬
hypotheken.

B. Schwarting, Bloh
Telephon 2177

kolide junge Dame« wünscht eleg . mbl.
Zimmer zu mieten.
Dobben bevz . Tele¬
phon und Heiz . An¬
gebote unt . W U 8S8
an die Geschst. d . BI.
Zwei Herren suchen^ zum 1 . 1 . 33 zweimöbl. Zimmer, am l.
mit Klavier. Ang-eb.
unter A F 866 an
die Gesch.stelle d. Bl
Jung . Ehepaar sucht

zum 1 . ' Dezember
2 - 3-3 .- MHM.

mit Zubehör. Ange¬
bote unter A I 869
an die Geschst. d. Bl.
Zwei Damen suchen
zum 1. Januar 1933
U . MWghWW
2—3 R. mit Küche.
Angeb . unt . A K 8/0
an die Geschst. d . Bl.
Kinderlf. jung. Ehe¬
paar sucht zum 1 . 1.

33 räumige

in der Nähe d . Am-
merländers . Angebt,
unter A M 872 an
die Gesch.stelle d. Bl.
Zum 1 . 12 . 32 2—3r.« Wohnung ges. von
kinderlos . Ehep . 20
bis 25 RM . Ange¬
bote unter A R 875
an die Geschst. d. Bl.

großer LaSen
evtl , mit großen Nebenräumen, an Haupt¬
verkehrslage, zu vermieten.

Autt. Mester , Achternstraße 69.
Name mit erw. Kin-2 dein s. zum 1 . 1.

3, Lv. früher, 4rmg.
Wohng. bis 60 Mk.
Angeb . unt . A A 861
an die Geschst. d . Bl.
Welt . Herr s. z . 1 . 12." möbl. Zimmer, ev.
m . Vpsl . 50- 60 Mk.
Angeb . unt . B A 881
an die Geschst. d . Bl.

Zu smieNr
Zum 1 . 12. zu verm.2 gut mbl. Wohn- u.
Schlasz . u . ein einz.
gut mbl. Zirn. (Bad-
bentz.) . Jahnstr . 5II.

Kleine sonnige
WlMkMW

zum 1. 12. zu verm.
an kknderl . Ehepaar.

Diedrichsweg 37.
Uell . leer. Zimm. zu" vm ., auch a . Arb.--raum. Bergstraße 8.
Urotz . möbl. Zimmer» (Ztrlh . , Bad , Tel .)
abzg . Stau 16/1711.
Zn verm. kl . möblt." Wohn- und Schl .-
zimm. Staulinte 19.
Mbl Zimm. zu vm." > Alexanderchss . 18.

mvl . Zimm. zu vm
Rebenstr. 17 vart.

?W ?. ZMkM
zu vermieten.

Lange Straße 84 il.

3 — tz - Z . - VMg.
sofort oder bald ge¬
sucht. Bis 50 RM
monatlich. Angb. un¬
ter A D 864 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

WkiMkUM
Giesenweg 42, Miet¬
preis 38 RM mon.,
zum 1 . Dez . 1932 zu
vermt. Auskunft im
Rathaus , Zimm. 20.

Stadtmagistrat.

SlMM
Besseres

WML WÄM
27 I . alt . sucht Stel¬
lung zum 1 . Januar,
ev . etwas später, am
liebsten bei ält . Ehe¬paar oder alleistehd.
Dame als Stütze od.
Haust . Gute Zeugn.
vorhanden. Angebote
unter W R 855 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Sürogehtlfe, 21 I .,« elternl., v . answ .,m. eigen . Schreibm.,
120 S . Stenogr ., Si¬
chert». VH., sucht Stel¬
lung. Beschd . Anspr.
Angb. unt . W T 857
an die Geschst. d . Bl.

ZUM5
sucht Stellung als

Angeb. unt . Nr . 549
cm Buchh . Kosmos,

Brake i. Old.

fU M MMzU
UllLßWF

und treue Pflegerin
meiner verst . Eltern

suche ich Stellung.
Reichsbahnrat Greve
Roggemarmstratze 8
kxung. Mädchen , das^ das Kochen erlernt
hat, sucht Stellg. als
Stütze oder Allein¬
mädchen . Angeb . un¬
ter A L 871 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

8urrW Mädchen
sucht Stellung

im Haushalt . Ange¬
bote unter Nr . 550
an Buchh . Kosmos,

Brake i . Old

WMßNKn
Bewerbungsmaterial
mutz im Interesse Ser
StellensuchenLen um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
zurückgesandt werden.
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisavschrislen. ist
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden sind
für wettere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Märmliche
rebriftl. KSllTa-

V«»IS8, !isHSS 8

AltLiNMf . Papier --
grotzhandlnng hat

ihre
verMluns

für Oldenb.-Ostfries-land an tücht . Fach¬mann zu verg. An¬
geb . unter W W 860
an die Geschst. d . Bl.
Ingenieur od . Kaus-

mann kann sich d.
Bereitstell, von 1500
RM Danerposit. ver¬
schaffen . Sicherst , w.
geboten . Bewerbung,erbeten unter A E
865 an d . Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Weibliche
^ es . auf sofort kräs-^ trges Tagmädchenvon 15 bis 17 Jah¬ren. Zu melden Lei

Hofgärtkier,
Schlächtermeister,

Ziegelhofstraße83-

MMchen
16 bis 18 I . , zum
1 . Dezember gesucht.
Bahnhofstraße 151.

Krankheitshalber für
sofort gesucht ein

MMm Mi«
uMfW . MUMM
Angebote mit Zeug¬
nissen und Referen¬
zen unter A M 880
an die Geschst. d . Bl.

Suche für mein Lebensmittelgeschäft eine

zur Aushilfe. Bei erstklassiger Leistung evt.
Dauerstellung.

Angebote mit Gehaltsansprüchenund Btlo
unter A C 863 an die Geschäftsstelle d . Bl.
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Aus aller Well
Ein trauriges Zeichen der Zeit

In Kassel waren vor kurzem fünf neue Zivilsnper-
numerarstellen ausgeschrieben worden , deren Inhaber die
Aussicht hatten , in die Obersekretärlausbahn aufzusteigen.
Auf die Ausschreibung gingen 165 Bewerbungsschreiben ein.
Unter diesen Bewerbern befanden sich allein 100 Akademiker.
Assessoren , Referendare und andere Vollakademikerbewarben
sich um die Snpernumerarstellen . Ebenso hat eine Reihe von
Studenten geschrieben , die ihr Studium ausgeben wollen,
für den Fall , daß sie bei der Besetzung der Stellen in Fragekommen. Es ist ein trauriges Zeichen der Zeit , daß Aka¬
demiker, die ein jahrelanges , kostspieliges Studium hinter
sich haben und sie sich schweren Examina unterziehen muß¬ten , froh sind, wenn sie eine Stelle als Supernumerar be¬
kleiden können.

Diplomatengattin beim Grldschmuggel
An der österreichisch - tschechischen Grenzstation Gmünd wurde

die Gattin des Presseattaches bei der polnischenGesandtschaftin Wien, Prof . Parnetz, von österreichischen Zollbeamtendes Valutaschmuggels überführt. Frau Parneß
befand sich aus der Reise nach Prag . Als in Gmünd die
Zollrevision erfolgte, weigerte sie sich unter Hinweis darauf,
daß sie der polnischen Gesandtschaft angehöre , ihr Gepäck
revidieren zu lassen. Da sie aber keinen Diplomatenpaß , son¬
dern nur einen gewöhnlichen, ganz neuen polnischen Paß
besaß, bestanden die Beamten nicht nur aus der Gepäck -,sondern auch aus der Leibesvisitation. Bei der
Leibesvisitation fand man unter den Kleidern der Frau
Parneß 180 000 österreichische Schillinge und auch noch
fremde Valuten . Das Geld wurde beschlagnahmt. Die An¬
zeige wurde sowohl bei der polnischenGesandtschaft in Wien
wie auch bei der Regierung in Warschau erstattest Frau
Parneß hat in der letzten Zeit wiederholt Reisen in die
Tschechoslowakei gemachtund stehtimVerdacht , sichschonmehr-
fach mit Valutaschmuggel besaßt zu haben. Ihr Gatte , Prof.
Parneß , ist seit der Gründung der polnischen Republik der
polnischen Gesandtschaft in Wien zugeteilt und erfreut sich
hier großen Ansehens.

Eine Krankenschwester Pflegt einen Gorilla
Die beiden besonderen Lieblinge des Londoner Zoos, das

Gorilla-Paar Mok und Moina , sind krank . Das gefährliche
Winterwetter bedroht diese zarten Geschöpfe . Aber während
Moina , das Weibchen , nur eine schlimme Erkältung hat, leidet
Mok an einer Lungenentzündung, die eine große Gefahr be¬
deutet. Man hat einen Teil des Käfigs in ein Krankenzimmer
verwandelt, und hier wird der Asse gepflegt wie ein Mensch.
In Tücher eingehüllt, liegt er auf einem Bett, atmet warme
Dämpfe ein und nimmt seine Medizin in regelmäßigen Zwi¬
schenräumen. Ein Sauerstoff-Apparat steht zur Hand, wenn es

.-notwendig stein sollte , ihm Sauerstoff zuzuführen. Der be¬
rühmte Kranke befindet sich nicht nur unter ständiger ärztlicher
Aufsicht , sondern er wird Tag und Nacht von einer geprüften
Krankenschwester gepflegt. Mehrere Schwestern wechseln in
diesem Dienst bei ihm ab . Unterdessen hockt die hustende Moina

hinter dem Drahtgitter , das ihren Aufenthalt von dem Kran¬
kenzimmer trennt und blickt mit ihren dunklen Augen ängstlichund mitleidig auf den Gefährten und seine sonderbare Um¬
gebung.

Der Dank der Handwcrtsburschen
In einem kleinen Marktflecken am Inn starb kürzlichein Bauer , ein rechtlicher Mann , der , was in seinen Kräften

stand, für die Armen getan hatte . So versammelte sich an
seinem Grab eine große Schar von Trauernden . Aus ihrtrat am Schluß der zahlreichen Ansprachen ein Hand¬
werksbursche, hager und abgerissen, hervor , und wäh¬rend ihm über das abgemagerte Gesicht eine Träne rollte,
ries er dem Toten seinen und seiner Genossen Dank zu:
„ Im Namen der Handwerksburschen, die weder Kranz nochGeld haben , danke ich hier öffentlich für das viele Gute,das der Verstorbene den Handwerksburschen getan hat . "Dann betete er laut ein Vaterunser.

He
Ein neuer Bömberg

Einen nicht alltäglichen Besuch erhielt in Friedland
spät abends während einer Festlichkeit ein Cast . Der sechzehn
Jahre alte Sohn eines hiesigen Landwirtes erschien plötzlich
hoch zu Roß im Tanzsaale. Vor der Schenke brach der
Fußboden durch, und Pferd und Reiter stürzten in den
Bierkeller. Es mußten erst Winden , Flaschenzüge und
dergleichen geholt werden , um das Tier nach mühseligerArbeit wieder an die Oberfläche zu bringen . Wie durch ein
Wunder haben Pferd und Reiter keine Verletzungenerlitten.

»
Eine Ermordete nach 20000 Jahren aufgefunden

Von einem einzigartigen Fund , der in Sandschichtenaus der Eiszeit gemacht wurde , berichten NewyorkerBlätter . Es handelt sich um die Leiche eines 17jährigen
Mädchens, die in einen vereisten See gestürzt sein mutz und
durch ein Wunder 20000 Jahre lang bewahrt wurde . Die
Leiche ist gut erhalten ; sie war um Kopf und Hals mit einem
Muschelschmuck versehen und trug eine Muschelschürze;
außerdem fand man bei ihr einen kleinen Dolch . Das Ge¬
sicht zeigt mongolischen Typus mit flacher Nase und großenrunden Nasenlöchern; die Zähne waren sehr stark entwickelt.
Ueber den frühen Tod der vorgeschichtlichen Amerikanerin
werden mancherlei Vermutungen geäußert . Man nimmt an,
daß sie ermordet wurde , vielleicht als Opfer eines Ver¬
brechens aus Leidenschaft. Eine Theorie , die in den Blät¬
tern ausgemalt wird , geht dahin , daß sie von irgendwem
durch einen Stich durch das Herz und die rechte Lunge ge¬tötet wurde , als sie sich auf dem Eis befand. Man entdeckte
nämlich einen Einschnitt am Schulterblatt , den man als
Spur dieses vor so langer Zeit begangenen Verbrechensdeutet . Infolge dieser Verwundung stürzte das Mädchen in
den See> und man vermutet , daß dieser dann austrocknete
und die Leiche so in der Sandschicht liegen blieb, in der sievon Arbeitern gefunden wurde , die hier eine neue Chaussee
anlegten.

Ein Jazzgeiger als Senatspräsident
Bei der nächsten Tagung des Staatssenats in Washington,

die im Januar des nächsten Jahres beginnt, wird der Jazz¬
geiger und Kapellmeister Viktor Alois Meyers das Prä¬
sidium inne haben. Meyers ist der typische Jazzmusiker mit
dem Schnurrbärtchen L Is, Menjou. Er beschäftigte sich zunächstnur „spaßeshalber" mit der Politik und war selbst sehr er¬
staunt, als er eines Tages zum Vizegouverneur des Staates
gewählt wurde. Er hat sich aber schnell wieder gefaßt und ist
fest davon überzeugt, daß er mit Anstand und Würde den Gou¬
verneur in allen Fällen, in denen dieser verhindert sein sollte,vertreten wird . Er äußerte, daß er seine Arbeit im Senat
keineswegs als einen Ulk betrachte , sondern daß er sich „bereits"
in das Studium der Gesetze und Verordnungen vertieft habe.
Meyers ist ein tüchtiger Kapellmeister , und man hofft, daß er
die zahlreichen Abgeordnetendes Senats ebenso gut dirigierenwird wie seine Boys.

Der Gründer aller „Berlitz-Schools" gestorben
Harrison Berlitz, der Mann , dem unzählige tausende

Von Menschen ihre Kenntnis der fremden Sprachen zu danken
haben, ist im Alter von 69 Jahren in Newhork gestorben . Er
war der Begründer jener Unterrichtsmethode, die jahrzehnte¬
lang konkurrenzlos die ganze Welt beherrschte und als der
einzig gangbare Weg galt, um möglichst rasch eine fremde
Sprache kennen und beherrschen zu lernen. Seine Methodewar das Ergebnis langer Studien , die schon von seinem Onkel,
Maximilian D. Berlitz, betrieben worden waren. Dieser, ein
geborener Franzose, wanderte nach den Vereinigten Staaten
aus und erkannte als erster die Notwendigkeit einer leichtfaß¬
lichen Unterrichtsmethodefür fremde Sprachen. Statt den lang¬
weiligen, schweren grammatikalischen Regeln fand sich der
Schüler einem Lehrer gegenüber, der demjenigen Lande ent¬
stammte, dessen Sprache unterrichtet werden sollte . Vom ersten
Tag des Unterrichts wurde ausschließlich diese Sprache ver¬
wendet; die Heimatssprachewar während des Unterrichts aus¬
geschlossen. Diese Methode hatte viele Nachteile , besonders was
die Gründlichkeitdes Unterrichts anbetraf ; aber sie hatte an¬
dererseits den ungeheuren Vorteil, daß sie jeden in den Stand
setzte, sich nach einigen Wochen soviel anzueignen, als für die
erste Verständigung nötig war . Die Berlitz-Schule fand in den
Vereinigten Staaten ungeheuren Anklang. In allen großenStädten wurden nun solche Schulen errichtet; dann ging Berlitz
zur Eroberung des alten Kontinents über, wo in allen Haupt¬
städten und größeren Städten „Schools" errichtet wurden. Ge¬
genwärtig gibt es über zweihundert dieser Anstalten, die von
Berlitz bis zu seinem jetzt erfolgten Tode dauernd kontrolliert
wurden. Außerdem gibt es Lehrerausbildungsschulen in
Newhork , London, Paris und Berlin.
-
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34. Fortsetzung
Er deutete auf die Koffer und sagte : „ Wie Sie sehen,

bin ich zu einer längeren Reise gerüstet. „Sie sollen mich be¬
gleiten, denn ich werde unterwegs Ihre Kraft dringend be¬
nötigen . Alles weitere erfahren Sie noch , sobald ich .mehr
Zeit habe. Jetzt muß ich Sie schon bitten , sich ebenfalls reise¬
fertig M machen. Nehmen Sie genügend Wäsche und Kleider
niit , auch für kalte Witterung !"

„Und - und wohin soll die Reise gehen? Fragte
Helene, ihr Erstaunen über den schnellen Entschluß ihres
Chefs unterdrückend.

„Nach Europa .
"

„Nach - "
Das Wort blieb ihr auf der Zunge liegen. Sie glaubte,

nicht recht gehört zu haben.
„Nach Europa , ja "

, erwiderte aber Mister Underwood
seelenruhig , als handele es sich um einen gewöhnlichen
Tagesausslug . Dann fuhr er fort : „Seien Sie unbesorgt!
Wir kommen nicht nach Deutschland. Wir fahren mit der
„Rouen "

, einem Schiss der Companie generale transar-
lantiqus , landen in Le Havre und reisen von dort ohne
Aufenthalt über Paris nach Wien. Weiter möchte ich jetzt
noch nichts sagen. Ihre Tätigkeit beginnt erst jenseits von
Wien. Bis dahin haben Sie Zeit , sich zu erholen und wieder
kräftig zu werden . Zufrieden ? "

„Ich muß wohl schon "
, entgegnete sie , von der Selbst¬

verständlichkeit, mit der er von der halben Weltreise sprach,
unwillkürlich angesteckt.

Schön ' So wollen wir - auch keine Zeit verlieren . Ich
denke in zwei Stunden können Sie alles erledigt haben.
Nehmen Sie meinen Wagen ! Ich erwarte Sie dann um —
sagen wir 11 Uhr, — aü Bord der „Rouen "

, wo ich bereits
für Sie einen Platz belegt habe, der Einfachheit halber neben
meiner eigenen Kajüte. .Das Schiff verläßt um 12 Uhr den
Pier Also seien Sie pünktlich ! Ich werde in der Zwischen¬
zeit Miller Rollings in die lausenden Sachen einweihen.

"
b

Wie im Traum verließ Helene das Büro.
Draußen wartete bereits der Wagen des Anwalts auf

sie . Er hatte also mit ihrer Zusage gerechnet.
In den nächsten Stunden kam sie zu keinem klaren Ge-

^ ^
Gerade rechtzeitigwar sie mit dem Packen ihrer Sachen

fertiq , und pünktlich um 11 Uhr fand sie sich an Bord der
Rouen " ein wo Mister Underwood sie bereits erwartete."

Er führte sie zu ihrer Kabine in der zweiten Schiffs-
^ E ^

Den g ;ebenraum bewohnte er selbst.
Me Verbindungstürstand offen.

„So !" meinte er in leicht väterlich klingendem Ton.
„Nun machen Sie fich

's hier ein bißchengemütlich! Ich werde
Währenddessennebenan dasselbe tun . "

Sie folgte ihm mit den Blicken und sah ihn gleich dar¬
aus in seiner Kabine mit schnellen Griffen seine Sachen ein¬
räumen.

Sie selbst fühlte sich mit einem Mal von einer großen
Müdigkeit befallen, so daß sie sich nichtdazu aufraffen konnte,
auch ihrerseits ihre Kabine wohnlich zu gestalten.

Es war ihr plötzlich , als sei sie im Begriff , eine große
Dummheit zu begehen.

Mußte nicht, wenn sie den kaum erst verlassenen Erdteil
Wiedersah, aller Schmerz aufs neue lebendig werden?

War es nicht besser , wenn sie den Ozean zwischen sich
und der Erinnerung beließ?

Am liebsten wäre sie jetzt noch , im letzten Augenblick, auf¬
gesprungen und zurückgelaufen, aber eine seltsame Schwäche
in allen Gliedern ließ sie tatenlos sitzenbleiben.

Und dann war es zu spät.
Mister' Underwood stand vor ihr , sah ihr belustigt in die

Augen, nahm ihre Hände und schütteltesie.
„Na , na , Miß Bertenburg , was machen Sie denn ? Angst

vor der Ueberfahrt ? Die „Rouen " ist allerdings kein Koloß
wie die Titanic seligen Angedenkens, aber sie ist zuverlässig
und ein braves Schiss. Ich bin bereits einmal mit ihr ge¬
fahren . Es liegt schon einige Jahre zurück , aber ich denke
heute noch gern an die Fahrt . Auch Sie werden zufrieden
sein, Miß . — Na , nun kommt doch schon etwas Blut in die
blassen Wangen ! Nur keine Bange ! Das böse Deutschland
bekommen wir nicht zu Gesicht . Im Gegenteil, wir Werden
einen großen Bogen machen, um ihm aus dem Weg zu
gehen. Ich habe sie auch noch unserm Auftraggeber vorzu¬
stellen . Ihren Arm , bitte ! — So ist 's recht ! Und nun „weg
mit den Grillen und Sorgen !" wie es in dem schönen deut¬
schen Lied heißt ! "

Sein Plaudern hatte wirklich die Last weggeräumt , die
vorhin Helenes Seele bedrückt hatte.

Aufrecht und mit neuer Energie schritt sie neben dem
Anwalt die Treppe hinauf zum Oberdeck , wo ihnen ein
schwarzhaariger , schlanker Herr entgegenkam, vor dessen
stahlharten , kalten Augen Helene ein Frösteln befiel.

Zum ersten Mal kam ihr jetzt der Gedanke, ob das Spiel,
in dem ihr , wie es schien , eine nicht unbedeutende Rolle zu¬
gefallen war , auch ein ehrliches sei.

In der Aufregung des vergangenen Tages und den
heute morgen so schnell sich vollziehenden Reisevorbereitnn-
gen hatte sie an diesen Punkt nicht gedacht . Erst das eigen¬
artig fesselnde , aber bei aller männlichen Schönheit fast ab¬
stoßend wirkende Gesicht des Mannes , der ihr nun von
Mister Underwood als Baron Szhllag -Hasko vorgestellt-
wurde , entrollte dieses Bedenken.

Ein Blick in das ehrliche , gutmütige Gesicht des Anwalts
beruhigte sie jedoch wieder. Mister Underwood sah nicht aus,
als leihe er seine Hände zu unsauberen Geschichten.

So dachtesie , wurde aber im nächstenAugenblickwiederwankend, als ihr einfiel, daß er mit keinem Wort nach den
wirklichenZusammenhängen ihrer Flucht aus Berlin gefragthatte . Er kannte sie, daß sie einem des Mordes Verdächtigtenzur Flucht aus dem Untersuchungsgefängnis verhelfen hatteund mußte als gänzlich Fernstehender aus dieser Tatsache
Schlußfolgerungen ziehen, die ihr Bild nicht gerade günstigbeleuchteten.

Trotzdem hatte er mit keiner Silbe nach den Gründen
ihres Tuns gefragt , sondern sich damit begnügt, ihr ohneweiteres nur gute Motive ihrer Tat unterzuschieben.Galt ihm der Eindruck ihrer Person und das , was er
vielleicht von dem Leben der Schauspielerin Helene Kayser¬ling schon vorher gehört hatte , wirklich mehr als die kalten
Zeilen der Zeitungsnachrichten, oder war sein Gewissen so
weitmaschig, daß ihm die Brauchbarkeit eines Menschen für
seine Zwecke höher stand als moralische Bedenken?

Der innerliche Zweifel machte sie stumm, so daß der
Baron Szhllag -Hasko eine Zeitlang seine Liebenswürdig¬keiten umsonst verschwendete.

Erst ein ernst mahnender Blick aus den blauen Augendes Anwalts brachte ihr das Gleichgewichtzurück.
Diese Augen waren gut.
Sie logen nicht, oder es gab überhaupt keine Wahrheit

mehr.
Mister Underwood — das glaubte sie jetzt fest — war

wirklich überzeugt , daß die Frau , die er angestellt hatte , nicht
schlecht War. Sein eigenes Urteil ging ihm über die Berichteder Zeitungen.

So dachte sie, während sie seinen Blick erwiderte , und
ein Aufatmen hob ihre Brust.

Sie riß sich zusammen und zwang sich , die Bemühungen
des Barons angenehm zu empfinden.

Ehe sie sich eigentlichdessen bewußt wurde , war sie dann
in ein angelegentliches Gespräch mit chm vertieft . Das Zielder Reise wurde dabei nicht erwähnt . Der Baron sprach nur
von seiner Freude , in Mister Underwood die tüchtigste Kraftvon Newhork für seine schwierige Aufgabe gefunden zu
haben und gab der Hoffnung Ausdruck, daß es ihren ver¬
einten Bemühungen gelingen werde, das schwere Ziel zu er¬
reichen.

„Es gilt "
, so sagte er, „ einer schwergeprüften Frau zu

ihrem Recht zu verhelfen. Ihr Mann ist bisher allen Be¬
mühungen gegenüber unzugänglich geblieben. Leider hat er
den Schein des Rechtes für sich , so daß meine Herrin mit Ge¬
walt nichts ausrichten kann. Ich versuche mit dieser Reiseeinen letzten Weg. " -

Die allgemeine Unruhe bei der Abfahrt unterbrach das
Gespräch.

Mister Underwood schlug , als der Dampfer den Pier
verlassen hatte und von einem kräftigen Schlepper den Hud¬
son hinabbugsiert wurde , vor, im Rauchsalon bei einer Tasse
Kaffee «ochein Stündchen zu plaudern.

(Fortsetzung folgt.)
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Der neugewählte Präsident der Vereinigten Staaten , „um

den sich das Weltinteresie konzentriert "
, ist körperlich in gewissem

Sinn ein „ Krüppel ". Diese erstaunliche Tatsache mag der Anlaß
Werden, einmal wieder Las Interesse der Oldenburger in Stadt
und Land aus das Schicksal jener vielfach behinderten und
gehemmten Menschenlinder zu richten, die wir „ Krüppel " nen-
neu . Auch in Deutschland kommt es vor , daß ein Krüppel aus
Grund besonderer Begabung und tüchtiger Leistungen in eine
führende Stellung berufen wird . Der ^ Leiter der Münchener
Mustkakademie, von Woltershausen , bat infolge einer zum Still¬
stand gekommenen Knochentuberkulose nur einen Arm und ein
Bein , und doch ist es ihm möglich , wunderbare musikalische
Gedanken aus dem Klavier mit seiner einen Hand in Tönen
auszudrücken . Er war schon ein Krüppel , als er seine Studien
begann . Ihm standen wohl , ebenso wie Roosevelt , Geldmittel
zur Erleichterung seiner Leiden zur Verfügung . Was aber
wird aus unbemittelten Krüppeln ? Wenn man sich mit dieser
Frage beschäftigt, kommt man zu dem Ergebnis , daß für die
Krüppelfürsorge in Oldenburg noch viel getan werden mutz.
Wir haben ja zwar ein oldenburgisches Krüppelfttrsorgegesetz.
Nach diesem Gesetz sind die Amtsverbände zur Aufbringung
der Kosten für eine notwendige Heilbehandlung verpflichtet.
Die Kosten werden nachher, wenn möglich , von den Eltern
Wieder eingezogen . Günstiger scheint die Regelung in Preußen,
wo sich Kreis , Gemeinde und Eltern in die Kosten teilen.
Praktisch unwirksam aber wird das Krüppelfürsorgegesetz , wenn
wie zurzeit die Amtsverbände aus Mangel an Mitteln keine
Kinder schicken können, so datz das kleine Kinderheim an der
Wilhelmstratze , dessen Raum eigentlich für die Bedürfnisse des
Oldenburger Landes nicht ausretcht , nur zu einem Drittel besetzt
ist. Eine Gelegenheit zur Berufsausbildung der Krüppel gibt
es in Oldenburg überhaupt nicht. Einzelne sind in auswärtige
Anstalten verschickt worden . Hätten wir hier ein Lehrlingshetm,
so blieben die ausgewandten Mittel im Lande . Viele bleiben
zu Haus , ohne etwas zu lernen , weil die Eltern sich nicht von
ihnen trennen wollen , und fallen oft später den Gemeinden zur
Last. Angesichts dieses Notstandes ist schon viel aus Abhilfe
gesonnen worden . Der Landesverein für Innere Mission hat
vor 22 Jahren den Plan , ein Krüppelheim zu bauen , erwogen,
mutzte ihn aber wegen des Baues von „to Hus " zurückstellen.
In der Nachkriegszeit , nach Einführung des Krüppelfürsorge-
gesetzes, hat der Landesarzt , Obermedizinalrat st>r. Schlaeger,
sich für die Einrichtung eines Krüppetheimes eingesetzt. Ihm
war von Minister Scheer das Prinzcnpalais am Damm dafür
in Aussicht gestellt, das aber nach dem Tode von Minister
Scheer zum Gymnasium bestimmt wurde . ES wurde dann das
Kinderheim des Peter - Friedrich - Ludwig - Hospitals in einer
Baracke eingerichtet , die vom Kriege her noch zur Verfügung
stand. Im vorigen Jahre hat sich nun ein Verein gebildet , der
alle Kräfte im Oldenburger Lande , die sich für Ausbau der
Krüppelfürsorge einsetzen wollen , sammeln will . Als nächstes
Ziel wird an die Einrichtung einer Nähstube in engster Anleh¬
nung au das bestehende Kinderheim gedacht. Eltern , die zu
Ostern 1933 14jährige (oder älteres Mädchen einer Ausbildungim Nähen zusühren möchten, werden gebeten , sich unter Bei¬
fügung näherer Angaben an den Verein zu wenden . Für
später wird der Bau eines Heimes geplant , in dem Heilbehand¬
lung durchgefüyrt werden soll , in dem Gelegenheit zur Berufs¬
ausbildung ist und das auch einigen erwachsenen Krüppeln , die
pflegebedürftig sind, eine Heimat bietet . Wenn die Provinz
Hannover mit einein gutbesetzten Heim für 425 Pfleglinge
ausreicht , würde für Oldenburg eine Anstalt mit etwa öO
Plätzen genügen.

Der Verein kam am 9 . November unter dem Vorsitz von
Pastor Rühe zu einer Beratung zusammen , um zu prüfen,
ob der Plan durch Mithilfe des Freiwilligen Arbeitsdienstes
gefördert werden könnte. Es wurde vorgefchlagen , ein Stück
Land mit Vorkaufsrecht zu pachten und dort Gemüse zu bauen
und auf diesem Grundstücke dann in günstigeren Zeiten das
Krüppelhetm zu errichten. Von seilen des Arbeitsamtes Olden¬
burg Wird der Plan als geeignet für den Freiwilligen Arbeits¬
dienst angesehen . Das Land , um dessen pachtfreie Ucberlassung
der Magistrat gebeten werden könnte, liegt zwischen Nanhchorst
und Johann -Justus -Weg . In der Aussprache über diesen Punkt
wurde jedoch darauf hingewiesen , datz dieses Land nur unter
größten Schwierigkeiten zu bearbeiten wäre . Es enthält nach
einem Urteil von sachverständiger Seite viel Raseneiscnftein und

ist außerdem sumpfig . Da würde es außerordentlich schwierig
sein , mit den vom Freiwilligen Arbeitsdienste zur Verfügung
zu stellenden Kräften , die größtenteils ungeübt sind , wirklich
voranzukommen . Bedenkt inan weiter die hohen Kosten für
Dünger , der reichlich gebraucht werden müßte , so ist als sicher
anzunehmen , datz die Unkosten dm Ertrag eines solchen Unter¬
nehmens weit übersteigen würden . Daher glaubt der Verein,
den obigen Vorschlag ablehnen zu müssen.

Dennoch darf der Gedanke der Krüppelsürsorge in Olden¬
burg nicht aus den Augen verloren werden . Wer hier mit
Velsen möchte, wird gebeten , sich als Mitglied des Vereins
auzumeidcn oder dem Konto Krüppelsürsorge bet der Landes¬
sparkasse, Nr . 11261 , eine Gabe zu überweisen . Zur Annahme
von Anmeldungen für den Verein sind bereit : Pastor Rühe,
Milchstraße : Diakonisse Anni Semper, Elisabethstift , und
Fräutein Stcinvorth, Ratsherr -Schulze -Stratz -e 6.

Md nochmals die CükilienbriMe
Man sendet uns unter diesem Stichworts noch folgende

Zuschrift : Die erheblichen Störungen im Betrieb der Cäcitien-
brücke haben das Augenmerk der Oeffentlichkeit wieder in er¬
höhtem Matze auf dieses Bauwerk gelenkt. Es erfährt dabei
eine außerordentlich verschiedene Beurteilung . „Größte Hub¬
brücke Deutschlands , schönste Brücke, aus die Oldenburg stolz
sein kann"

, heißt es aus der einen Seite . „Vorbeigelungenes
Bauwerk , unhaltbare Zustände bet der Cäcilienbrücke " usw.
erschallt es aus dem anderen Lager . Was ist denn nun eigentlich
wirklich richtig ? fragt sich da mancher. Richtig ist , daß man
beiden Seiten mehr oder minder recht geben kann, je nachdem,
von welchem Standpunkt ans man das Problem betrachtet.
Zweifellos ist die Cäcilienbrücke die größte Hubbrücke Deutsch¬
lands und etn schönes Bauwerk . Es wäre vollkommen abwegig,
das bestreiten zu wollen . Eine Brücke wird aber in erster Linie
nicht hcrgestellt , um schönheitlich zu wirken , sondern um dem
Verkehr zu dienen . Dieser Zweck ist ihr ganz überragender
Zweck, und von diesem Standpunkt aus die Sache betrachtet,
mutz man denen recht geben , die behaupten - datz die Brücke sehr
schwere Mängel aüfweise . Man erkennt das sofort , wenn man
sich ihre Konstruktion und den gewaltigen Verkehr vor Augen
hält , den sie bewältigen soll . Fast der gesamte Verkehr von und
nach -Ostcrnburg und dem Hinterlande ( Bremen , Münsterland,
Wüstenland und Stedingeni geht über die Cäcilienbrücke . Keine
Brücke der Stadt Oldenburg wird von so vielen und so großen
und breiten Kraftwagen und so vielen Radfahrern befahren
wie die Cäcilienbrücke . Erstes Erfordernis wäre also gewesen,
die Brücke, wie es sich Lei einem so enormen Verkehr gehört , in
einer Breite von 7 bis 7,50 Meter herzustellen , besonders noch,
weil die den Hauptverkehr anbringenden Straßen , Damm und
Bremer Straße , eine entsprechende Breite haben . Technisch
wäre das auch, wie von keiner Seite bestritten wird , durchaus
möglich gewesen . Geschahen ist es aber deshalb nicht, weil sich
die .verschiedenen Instanzen nicht darüber , einigen konnten , wer
die erforderlichen Mehrkosten von etwa 150000 bis 200 000 RM
zu tragen hätte . Die Folge dieser Nichteinigung ist, daß 50
Jahre oder noch länger große Verkehrsschwierigkeiten ertragen
werden müssen , und zwar wahrscheinlich , da besonders der
Kraftwagenverkehr noch erheblich zunehmen wird >in steigendem
Maße . Ein weiterer sehr schwerer Mangel der Cäcilienbrücke
ist ihre mangelhafte Uebersichtlichkeit. Sie wird von folgenden
Verkehrsströmen berührt : Vom Damm -zur Bremer Straße und
umgekehrt , von der Schleusenstratze -nach Osternburg und um¬
gekehrt, von der Kanalstraße nach Osternburg und umgekehrt,

von der Brunnenstrabe zum Damm und umgekehrt , von der
Uferstraße zum Damm und umgekehrt , von der
Schleusenstratze zur Kanalstraße und umgekehrt , von der Brun-
nenstratze zur Uferstraße und umgekehrt . Das sind 14 ver¬
schiedene Verkehrsströme , die sich vielfach kreuzen und über¬
schneiden. Keine zweite Brücke in Oldenburg hat auch nur
annähernd so komplizierte Verkehrsverhältnisse . Unbedingtes
Erfordernis für die Cäcilieubrücke wäre somit gewesen , die
Seitenwandungen der Brücke aus Gitterträgern und die
Brückentürme in Form von Gtttertürmen herzustellen , damit
für den Eckverkehr eine Durchsicht vorhanden gewesen wäre.
Infolge der Undurchsichtigkeit der jetzigen Brückentürme und .
ihr unmittelbares Heranrücken an die Fahrbahn ist der Eck¬
verkehr an der Cäcilienbrücke geradezu lebensgefährlich . Man
komme nicht immer mit dem Einwand , es hätten sich keine
Gtttertürme Herstellen lassen oder die Ueberstchtlichkett wäre
dann auch nicht besser gewesen . Die deutsche Technik hat wirklich
schon schwierigere Probleme gelöst als die Konstruktion bon
Gittertürmen für eine Brücke, die eine gute Durch- und Ueber-
sicht gestatten.

Ganz unverständlich ist es weiter , daß die
Brücke auch in den Hauptverkehrszeiten geöff¬
net wird. Rtesenmengen von Radfahrern und Automobilen
sammeln sich dann vor den beiden Brückenenden an , ebenfalls
von Fußgängern , die den Weg durch die Brückentürme über
die hochgezogene Brücke scheuen. Augenscheinlich wird jetzt ja
auch zugegeben , daß Sperrzeiten von 7.30 bis 8 .30, 12.30 bis
13.30, 14.80 bis 15.30 und 18 bis 19 Uhr für den Schiffsverkehr
durchaus tragbar seien . Die maßgebenden Stellen sollten nicht
warten , bis die Bürg -ervereine mit Anträgen kommen , sondern
einmal aus sich selbst heraus eine solche Regelung treffen.
Damit wären schon viele Beschwerden unterbunden.

Sehr übel für die Nachbarschaft der Brücke wirkt sich der
Umstand aus , daß sie nicht eine besondere . Kabelleitung - für
ihren Kraftstrom hat . Ihr Bedarf an elektrischer Kraft beim
Hochwinden ist sehr groß . Wenn die Sache losgeht , beginnt in
der ganzen Nachbarschaft das elektrische Licht zu flackern.
Namentlich für die Geschäftsleute ist das sehr unangenehm.
Einem in der Nähe wohnenden Geschäftsmanne , der photo¬
graphische Platten entwickelt und Photoabzüge herstellt , sind
infolge der durch die Brückenbedienung hervorgerufenen starken
Schwankungen , der Stromstärke zahlreiche Abzüge verdorben.
Er kann sich nicht dagegen schützen, weil er erst merkt, daß die
Brücke bedient wird , wenn das Licht anfängt zu flackern oder

SludienausWg an die Anideeßse
Von Freunden der Höheren Technischen Lehranstalt für.

Hach- und Tiefbau Oldenburg war ein namhafter Betrag für
eine Studienreise zur Besichtigung der Bauwerke zum Abschluß
der Zuidersee zur Verfügung gestellt worden . An der Reise
beteiligten sich 30 Studierende der oberen Ttesbautlassen unter
Führung von zwei Fachlehrern.

Um 8 Uhr morgens begann die Autoüusfahrt . Zunächst
wurde unter sachkundiger Führung , die die Reichsvahndirektiou
Oldenburg zur Verfügung gestellt hatte , die Klappbrücke über
die Ems bei Weener besichtigt. Das Bauwerk und seine Kon¬
struktion sind in den „Nachrichten" wiederholt beschrieben und
gewürdigt worden , so daß sich ein Eingehen daraus an dieser
Stelle erübrigt . Den Studierenden brachte die eingehende . Be¬
sichtigung aller wichtigen KonstruMonsteile und der Betriebs¬
einrichtungen , die auch in Tätigkeit gezeigt wurden , eine wert¬
volle Bereicherung ihres Wissens.

Anschließend wurde die Fahrt fortgesetzt über die Grenze
nach Grannigen , das erst bei Dunkelheit erreicht wurde , und
weiter über Leeuwarden nach Sneek , einem kleinen Landstädt¬
chen mit etwa Io 000 Einwohnern in der Nähe der Zuidersee.
Für das Städtchen war das Eintreffen eines Autobus voll
froher Jugend aus Deutschland ein großes Ereignis und die
Ausnahme durchaus freundlich . Das Komitee für die Errich¬
tung einer Jugendherberge hatte bestens für die Unterbrin¬
gung der fremden Gäste in verschiedenen Hotels Sorge getragen.

Am Sonnabend wurde früh die Weitcrsahrt zur Zuidersee
angetreten . In Deutschland und selbst in Holland ließ sich kein
genaues Bild über den Stand der Bauarbeiten am Abschluß¬
damm und den Schleusen gewinnen . Die widersprechendsten
Gerüchte darüber befanden sich gerade in letzter Zeit in Len
Zeitungen . So hieß cs , der Damm sei gebrochen oder - min¬
destens in seinem Bestand äußerst gefährdet , die Bautverke un-
terspült und könnten jeden Tag zum Einsturz kommen. Ineiner holländischen Zeitung wurde sogar der Regierung der
Vorwurf gemacht, unverantwortlich zu handeln , datz sie den
Eisenbahnverkehr noch über den Damm leite . Selbst der Führerin Sneek behauptete , datz man keinesfalls weiter Wie Korn-
werdersanj ) gelangen könne, Vas nur etwa 4 Kilometer entfernt
vom User auf dem Damm liegt.

Kein Wunder also , wenn die Weiterreise erwartungsvoll
angetresen wurde . . Als Treffpunkt mit dem von der Direktion
der Zuiderseewerke zur Verfügung gestellten Führer war Korn¬
werdersand vereinbart worden . Nach etwa 30 Kilometer Fahrt
durch die schöne holländische Landschaft auf teilweise sehr schma¬len Nebenstraßen , auf denen das Ausweichen mit dem schwerenOmnibus ein schwieriges Unterfangen war , wurde der alte
Seedeich erklommen , und schon befanden wir uns überraschen¬
derweise auf dem neuen Damm . Zunächst erfaßt das Auge die
schnurgerade ebene Betonstraße , die sich hinter dem Hochwasser¬
schutzdeichgegen die Nordsee dahinzieht . Links liegt das Jssel-mser , rechts die Nordsee , vor uns , in der Ferne ragen hoheBauwerke und Baugeräts über den Deich. Den von der Nord¬
see durch den neuen Damm abgeschlossenen Teil der Zuidersee,der langsam zu einem Sützwasser -Binnensee wird , nennt der
Holländer das Jsselmeer Nach Beendigung aller Arbeiten hatdieser See noch eine Oberfläche von rund 115 000 Hektar, er ist
-also etwa 23 mal so groß wie das Zwischenahner Meer . Nach

flotter Fahrt aus der herrlichen Straße langten wir nach we¬
nigen Minuten bei de» Bauwerken auf Kornwerdersand an.
Hier ist ein Dorf mitten rn der See entstanden , bestehend aus
Baracken für Arbeiter , Angestellte und Handwerker und festen
Häusern für die Verwaltung , Beaufsichtigung und Bedienung
der Bauwerke . Zwei Gruppen von je fünf Entwässerungs-
schleuseu, je 12 Nieter breit , find vier errichtet worden , die für
die Ableitung des aus dem Binnenland in das Jsselmeer zu-
strömeuden Wassermengen sorgen . In einiger Entfernung da¬
von befinden sich zwei Schifsahrtsschleusen , eine für 2000-To .-
und die andere für 800-To .-Schifse , die den Zugang zum neuen
Binnensee ermöglichen . Alle Bauten sind fertig und im Be¬
trieb , lediglich an der Herstellung von Verwaltungsgebäuden
und Uferbefestigungen wird noch gearbeitet.

Wider Erwarten forderte uns der Führer auf , wieder cin-
zusteigen und ihm auf der weiteren Fahrt über den Damm zu
folgen . Nun hörten wir , daß der Damm bis zur Insel Wte -
ringen hin vollkommen seriiggestellt und befahrbar ist . Alle
gegenteiligen Behauptungen sind Märchen oder , wie der Führer
behauptete , Machenschaften von Gegnern der Landgewtnnungs-
arbeiten , die durch ihre Propaganda gegen das Projett aus
Mandätgewinue zur nächstjährigen Landtagswahl hoffen . Eine
wundervolle , sechs Meter breite Autostraße aus Beton und teil¬
werfe auch aus Klinkern hergestellt , führt in 80 Kilometern
Länge von Friesland zur Insel Wieringen . Rechts neben der
Straße liegt ein Radsahrstreifen aus Beton und daneben das
Planum für eine zweigleisige Eisenbahn , die erst später , viel¬
leicht im kommenden Jahr , verlegt werden soll , weil es in
Holland auch an Geld mangelt . Der Damm ist 90^ -100 Nieter
breit , er besteht unter Wasser aus Mergel , darüber im Kern
aus Sand , der durch eine Tonabdeckung und Pflasterungen ge¬
schützt ist. Die Herstellung des Abschlutzdeiches erfolgte in den
Jahren 1928 —1932, und im Mai dieses Jahres

'wurde er end¬
gültig geschlossen. An der letzten ASschlutzstreckevon . rund 2800
Metern Länge brachten noch große . Absetzgeräte Klei ans die
Böschungen des Schutzdammes auf . Straßen - und Uferschutz-arbeiten waren beendet . Dicht vor der Insel Wieringen liegt'eine Gruppe von lS Entwässerungsschleusen , die ebenfalls der
Ableitung des Binnenwassers dienen . Bei unserer Ankunftwaren die Schützen geöffnet . Mit gewaltigem Brausen und
großer Geschwindigkeit strömte das Wasser aus dem Jsselmeer
durch die Schleusen in die Nordsee . Das Schließen der Schützenbot ein interessantes Schauspiel , das man nie wieder vergessenwird . Auch hier befinden sich wieder zwei Schleusen mit glei¬
chen Abmessungen wie in Kornwerdersand , ebenfalls fertig undim Betrieb . Da die Fluten der Nordsee nach Verlust des großen
Zuiderseebeckcns höher auslausen wie früher , erhöht man zurZeit die alten Seedeiche auf Wieringcn.

Weiter ging die Fahrt durch das Fischerdorf Den Oeverüber die Insel Wieringen zu dem neugewonnenen Land , dem
Wieringermeerpolder . Aus Wteringen ist man eifrig damit be¬
schäftigt, die schmalen Straßen zu verbreitern und mit besserenDecken zu verseben , damit sie den zu erwartenden gewaltigenAutoverkehr , der aus dem Damm einsetzen wird , aufnehmenkönnen Da diese Arbeiten bei Freigabe des Dammes für den
Verkehr stark behindert werden würden , schiebt man die Eröss-

nung der Dammstraße bis zur Fertigstellung der Anschluß-
strecken hinaus . . -1 ' - '

Im Wieringermeerp
'older ist eine Fläche von rd.

20 000 Hektar tro
'
ckcngelegt und teilweise in Kul¬

tur genommen worden . Neue Straßen durchziehen das
Gebiet , dem matt es kaum mehr ansieht , daß es vor zwei Jah¬
ren noch id . drei Nieter unter dem Meeresspiegel lag . Einzel-
böse liegen überall zerstreut , Dörfer sind im Entstehen . Bis ins
erste Dorf „ Schlotdorp " ging unsere Fahrt . Einfache Sied¬
lungshäuser stehen an breiten , sauberen Straßen , in denen Ar¬
beiter wohnen , die für den Staat das Land urbar machen. Da¬
zwischen wohnen selbständige Handwerker , und auch ein Gast¬
haus ist vorhanden ; die Wirtin stammt aus Oldenburg . Die
Ländereien sollen erst verpachtet bzw . verkauft werden , wenn
sie urbar gemacht sind und eine entsprechende Rente abwsrfen.

Auf der Rückfahrt über die Insel Wieringen wurde die
Schmiede besucht, in der Kronprinz Wilhelm während
seines etwa fünfjährigen Aufenthalts auf der Insel (1918—23)
oft gearbeitet und geschmiedet hat . Fünf von ihm angefertigte
Hufeisen wurden uns gezeigt , in die er ftm Zeichen ein¬
geschmiedet hat . Diese Eisen sind dem Schmiedemeister ein
wertvoller Besitz geworden , und gerne gedenkt er des hohen
Gastes . In dieser Schmiede arbeitet augenblicklich ein Lands¬
mann aus Westerstede, den wir mit einem dreifach donnernden
Hurra begrüßten . Das damalige Wohnhaus des Kronprinzen
besichtigten wir nicht, da es uns an /der nötigen Zeit dazu
mangelte , wir sahen es nur aus der Ferne.

In Den Oever verabschiedeten wir uns von unserem Füh¬rer und traten nach kurzer Mittagspause die Rückfahrt über
Len Damm an . Nochmals konnten wir das herrliche Bild aus¬
reichend genießen , denn inzwischen war bei Sonnenschein ein
steifer Ostwind aufgekommen , der unsere Fahrt erheblich ver-
langsainte.

lieber Harlingen , ein ältes Hafenstädtchen von rd. 15 M»
Einwohner , ging es weiter nach Leeuwarden , einer Stadt etwa
von der. Größe , Oldenburgs . Mitten durch die Hauptgeschäfts¬
straßen.. führen Grachten , beiderseits von eisernen Geländern
eingefaßt . - Auf schmalen Asphaltstraßen wimmelte , es von -Men¬
schen, die in der Abendzeit ihre Einkäufe tätigten und bum¬
melnd die Läden besahen , die bis abends um 9.30 Uhr geöffnetsind. In einer Straße waren Buden ausgeschlagen wie hier'
zum Kramermarkt auf dem Marktplatz , vor denen dichtgedrängtdie Käufer standen . Verkauft wurden Obst , Gemüse , Fische,
insbesondere Heringe , Zigarren , Zigaretten , Tabak , Porzellan¬waren , Solinger Messer, Blumen und anderes mehr . Beson¬ders wurden saure Heringe in großen Mengen niit einer Fixig¬keit vertilgt , die uns in Erstaunen setzte. Billige Zigarren und
Zigaretten lockten sehr, und eingefleischte Kettenraucher fluchtenüber die blöde Einrichtung der Zollschranken , die es verhinder¬ten, daß sie sich entsprechend eindecken konnten.

Am Sonntag besichtigten wir unter Führung des Verkehrs-
Vereins die Stadt Groningen , die uns zweifellos in guter Er¬
innerung behalten wird . Wir zogen in Doppelreihen singend
durch die wichtigsten Straßen der Innenstadt , endend mit dem
Deutschlandlied und einem Hoch aus die Stadt Groningen aufdem Marktplatz. Gegen 4 Uhr verließen wir wieder die Stadt
und kamen nach einer längeren Fahrtunterbrechung in Leer
nach Mitternacht wieder in der Heimat an . Allen Teilnehmernwerden die drei Tage mit ihren reichen Eindrücken stets in an¬
genehmer Erinnerung bleiben . Kap.
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3mn Ausbau des Freiwilligen AebeitSbienfteSM LanbeStett LübeS
SM erloschen . Ein ln der Nähe wohnender Uhrmachermuß seitteFeinarbeiten osi für zehn und mehr Minuten unterbrechen,wenn bei der Brückenbedtenungdas Licht schlecht wird. Inder ganzen Gegend verschleißen die Glühbirnen infolge derstark wechselnden Stromstärke schneller als anderswo . Abhilfeläßt sich leicht schassen, indem für die Brücke ein besonderesTransformatorenhäuschen hergestellt wird. Anerkannt werdenmutz , daß die Brückenwärter sich bestens bemühen, die Brückerasch zu bedienen, und auch sonst auf jede nur mögliche Art undWeise versuchen , die von ihr ausgehenden Belästigungen zumildern. Leider sind ihren Bemühungen infolge der Konstruk¬tion der Brücke enge Grenzen gesetzt.Die mit dem Passieren der Bücke verbundenen Gefahrenkönnten wesentlich gemildert werden, wenn wenigstens tagsübervor ihren beiden Enden je ein Verkehrsschutzmann postiert wird.Die Bürgervereine haben schon entsprechende Anträge gestellt.Man sollte ihnen unbedingt entsprechen . Wo es sich um Lebenund Gesundheit der Bürger handelt, dürfen die Kosten füreinige Beamte doch wirklich nicht gescheut werden. Wenn dieBrücke einmal wieder stunden- oder tagelang für den Radsahrer-und Wag-enverkehr gesperrt werden muß, ist es erwünscht, daßdas an jeder Seite der Brücke auf einer großen schwarzen Tafelmit Kretdeausschriftvermerkt wird , damit jeder Bescheid weißund niemand mit unnötigem Warten Zeit vergeudet odermühsam erfragen muß, was los ist. Die Bahn hat doch auchTafeln, aus denen sie Zugverspätungen u. dgl. bekanntgtbt. Soetwas mutz doch auch bei Störungen im Betrieb einer BrückeMöglich sein.

Ob es ratsam ist, die Gefahren, die durch die Unübersicht¬lichkeit der Cäcilienbrückeentstehen , dadurch zu mildern, daßman die Kanal-, Schleusen- , Brunnen - und Uferstrabe zuEinbahnstraßen erklärt, erscheint zweifelhaft, da das für dieAnwohner und Passanten dieser Straßen doch manchmal rechtunangenehm wäre. Ehe man sich zu einer solchen Maßnahmeentschließt , sollte man prüfen, ob es nicht genügt und möglich ist,in den Eingang dieser Straßen einen Rtchtpsahl zu setzen, wiean der Grenze von Schlotzplatz und Kastnoplatz und am Eingangdes Theaterwalles. Allerdings wird die Uferstraße Wohl zuschmal für eine solche Einrichtung sein. Unzweifelhaft ist dieCäcilienbrückein ihrer Ansicht eine schöne Brücke . Unzweifelhaftbesitzt sie aber in verkehrsteckmischer Hinsicht schwere Mängel,und ebenfalls unzweifelhaft läßt sich ein erheblicher Teil dieserMängel abstellen . Alle maßgebendenStellen sollten es als eineschöne Aufgabe ansehen, diese Abstellung so rasch wie irgendmöglich vorzunehmen. Ratsam wäre es auch , sich wegen derSache mit den Vereinen, die sich für Verkehrsregelungen be¬sonders interessieren, also die Bürgervereine und den Auto¬mobilklub, in Verbindung zu setzen. Man könnte von dieserSeite doch vielleicht nach den einen oder anderen nützlichenWink bekommen . Geredet ist genug über die Cäcilienbrücke.Hoffen twir , daß nunnrehr die Zeit des Handelns gekommen ist.
b.

Tumm. SprÄ und GtzsrZ
WerbetechtvorMeuugen desSLV.

Unter den zahlreichen interessierten Zuschauern, diegestern -auf beiden Längsseiten der Halle der Cäcilienschuleam Haarenufer Platz gefunden hatten , bemerkte man u . a.Offiziere der Reichswehr und der Ordnungspolizei mitOberstleutnant Sassenberg und Vertreter des Lehr¬körpers des Hindenburg -Polytechnikums.Landesturnrat Ber nett weist in den Begrüßungs¬worten darauf hin , daß der OTB . vor Jahresfrist eine
Werbeveranstaltung im Fechten unternommen habe, zu derder Fechtwart der Deutschen Turnerschaft aus Frankfurt amMain herbeigekommen und die Turnerfechter aus den be¬nachbarten Städten sich zur ^Verfügung gestellt hätten . DieVorführung habe ein anschauliches Bild von dem Fecht-Letriebe der DT . ergeben und zur Gründung der Fecht-abteilung des OTB . geführt . Aus der allgemeinen Zustim¬mung , so fuhr der Redner fort , glaubten wir die Hoffnungableiten zu dürfen , daß die Abteilung sich gut entfaltenwürde . Leider haben wir uns getäuscht. Ein kleiner Kreismacht mit einem âuswärtigen Fechtlehrer ein Konkurrenz¬unternehmen auf auf Grund der Werbewirkung unserer Ver¬
anstaltung . Wir haben das schmerzlich empfunden. Rednergab sodann der Hoffnung Ausdruck, daß die heutige Veran¬
staltung der Abteilung den erhofften Erfolg bringen würde,und wies auf andere Schwierigkeiten hin , innere , die in der
Eigenart des Fechtens bestehen, daß Einzelarbeit zu leistenist, und äußere , die in der starken Inanspruchnahme der
Vereinsturnhalle des OTB . durch die Schulen und die eige¬nen 24 Turnabteilungen sowie der städtischen Turnhallendurch andere Vereine für Leibesübungen begründet sind.Nunmehr fei es jedoch gelungen, der Fechtabteilung indieser Halle einen zweiten Abend zur Verfügung zustellen. Auch habe der Abteilungsleiter in der Person vonFrl . Mohrmann eine wertvolle Kraft für die Lehrarbeiterhalten . Der Zweck des Abends sei, einen Ausschnitt ausder Arbeit der Abteilung zu geben.

Sodann begann unter der Leitung des Uebungsleitersder Fechtabteilung , Herrn Busch , die praktische Arbeit . Ein
Florettschulfechten einer Fechterin gab ein Bild von derflotten , man möchte sagen beschwingenden, Lehrweife Frl.Mohrmanns mit ihrem schneidigen Kommando mrd der
freudigen Mitarbeit und Hingabe ihrer Schülerin . Ein
Dumengefecht folgt. Der Ernst des Kampfes tritt stärker her¬vor . Fechten ist ein ritterlicher Sport . Ehrensache ist , daß

Eutin , 21. November.Ueber den Ausbau des Freiwilligen Arbeitsdienstes imhiesigen Landesteil ist zu sagen, daß er sich bemüht, voran¬zukommen . Eine Reihe von Arbeitslagern ist zurzeit in Betrieb.Naturgemäß waren anfänglich reichlich Schwierigkeiten vor¬handen. Diese sind aber überwunden worden, so daß sich heuteder Einsatz der Arbeltsfreiwilligen reibungslos abspielt. DieLager sind über den ganzen Landesteil verstreut Ein besondersstarkes Arbeitslager soll demnächst in der JugendherbergeEutins eingerichtet werden und ungefähr ISOArbeitsfreiwilligenwährend des Winters Unterkunft gewähren. Seit dem 1s.November hat auch der Kurort Schwartau zum Aufbau zweierLager seine Mitarbeit zugesichert . Die Regierung sorgt dabeials Träger des Dienstes für Verpflegung, Unterkunft, Beaufsich¬tigung, Unterricht, Unterhaltung und Versicherung . Die jeweilige

der Getroffene den Treffer selbst ansagt . Die ranken Ge¬stalten kommen in ihrer auf das Praktische zugeschnittenenund doch kleidsamen Tracht , gut zur Geltung . Ein Florett¬gefecht zweier Herren folgi , von dem das Gleichezu sagen ist.Ziemlich „blutig " verlauft ein Säbelkampf zweier Herren,in dem der Abteilungsleiter beteiligt ist . . Dis Damen be¬
schränken sich auf das Florett ; leisten aber Vorzügliches dar¬in , wie der folgende Gang einer Dame gegen einen Herrnzeigt. So wechseln die Bilder . Zu einer Damenflorettschuletritt eine junge Wilhelmshavener Fechterin aus den Läufer.Ein Herr des gleichen Vereins , der zum Gelingen desAbends feine Elite entsandt hat , liefert gegen Herrn Buscheinen Kampf auf Säbel afsaut.

Ein Abteilnngsfchulfechten von fünf Herren und vierDamen unter Leitung Frl . Mohrmanns trägt als Zei¬chen guter Schulung den Stempel der Gleichmäßigkeit. Es
sei gestattet, aus den weiteren Bildern der im ganzen vier¬
zehn Nummern umfassenden Einzelvorführungen nur nochdiejenige zweier Herren auf Degen afsaut zu erwähnen , dietrotz großer Schnelligkeit im Angreifen nur wenig Trefferbringt , und dadurch Reife verrät.

Zum Schluß gab Herr Busch der Hoffnung Ausdruck,durch die Veranstaltung der Fechtabteilung des OTB . neueFreunde und Mitglieder geworben zu haben . Wir geben unsder Hoffnung hin , daß der starke Beifall , den die einzelnenVorführungen fanden , als ein Zeichen zu werten ist , daßdieser berechtigte Wunsch die Erfüllung findet . Ln.
K

Fußball
^ Westerstede 1—Ohmstede 2 7 :0

Die Ammerländer kommen gut wieder zu Gang.
Handball

TK. Linden—TK. Limmer 6 :5!
Gerd AchgcliS , der Deutsche Kunstflugmeistcr,ein Schweiburger, ließ von einem unserer Mitarbeiter folgen-

Gemeinde ist dann Träger der Arbeit. Man hofft hier, mittelssolcher Zusammenarbeit tm Lause dieser Wintermonate dieAnzahl der ArbeitssrewMgen noch ans mindestens MV steigernzu können , zumal der Zustrom der jugendlichenErwerbslosenzum Freiwilligen Arbeitsdienst in der letzten Zeit ständig zu--genommenhat. Neben den Arbeitssreiwilligen sucht man aberauch noch mit Hilfe der Heranziehung von Arbeitslosenunter-MHungsempsängern in einer Reihe von Rotstandsarbeiten dieGemeinden durch die Vermeidung des Uebergangs der Unter¬stützten in die Wohlfahrtsfürsorge zu entlasten . Flußregulie--rnngen, Meliorationen und Stratzenverbesserungensind es inder Hauptsache , wo diese Arbeitertrupps ihre Einsetzung er¬fahren. Man hofft allgemein, daß man auch hier im Landesteileine Erleichterung der Arbettsmarküage mit den geschildertenMaßnahmen herbeiführen kann. P.

Gebt MrVolkSlvenbeNiobe
Gaben werden in der Geschäftsstelleder „Nachrichten"

entgegengenommen.

des aus sich herausholen : „Ich kam schnell vorwärts . Nachmeiner Fliegerausbiloung kam ich nach Osnabrück, und heute,nach Jahren , bin ich Chefpilot der Jng .-Schnle in Weimar.Daß ich Deutscher Kunstflugmeister1931 wurde, ist bekannt. Indiesem Jahre wurde der Titel nicht ausgetragen. MeineAmerikareisekonnte ich leider nicht antreten, weil ich noch eineFlugveranstaltung abgeschlossen hatte, so daß ich den Dampfernicht mehr erreiche. Nun baut die Firma Fokke L Wulf, Bre¬men, eine Maschine für mich , die alle bisherigen Errungen¬schaften in der Kunstfliegerei in den Schatten stellen wird;240 ? 8 Motorenstärkesoll sie aufweisen. Aber sie bringt aufdem Gebiete der konstruktiven Bauart etwas völlig Neues,über das jedoch bis zur Fertigstellung strengste Geheimhaltungherrscht . Jedenfalls aber werde ich mit dieser Maschine allenKonkurrentenim Kunstfliegenentgegentretenund beweisen , daßauch ein oldenburgischer Bauernsohn neuzeitliche Technik zumeistern versteht ."
K

Oeffentlichcr Boxabcnd der Ordnungspolizeiam Freitag , dem 2. DezemberAm 2. Dezember tritt der Verein für Leibesübungen derOrpo wieder mit einer Boxveranstaltung an die Oeffentlichkeit.Namhafte Kämpfer vom Spiel und Sport Delmenhorst, Poli-zet -Sport -Verein Bremen und aus Hamburg sind als Gegnerverpflichtet worden. Zum erstenmal werden an diesem Abendauch Angehörige der Reichswehr Oldenburg ihre Boxkunstzeigen . Vom VfL. der Orpo starten: Kloppenburg,Harms , Kopperschmidt , Dunkel , Kramer,Prietz I und II , Rosenow , Rulle und Meyer. Klop¬penburg konnte vergangene Woche in Vegesack seine gute Formbeweisen, indem er dem KreismeistexTepelmann einen gutenKamps lieferte, besten Urteil „Unentschieden " für den Kreis-mcister sehr schmeichelhaft war . Wir werden auf die Paarungennoch zurückkommen.

BMglisberveelammlnng-es Lanbeslehrervereins für den LanbeStett Löbeü
Obgleich es die vierte diesjährige Mitgliederversammlungdes Landeslehrervereins für den Landesteil Lübeck war , be¬wies der außerordentlich gute Besuch der Tagung am 19 . No¬vember im Schloßhotel zu Eutin , daß bei dieser noch immerum ihre finanziellen Belange kämpfenden Lehrerschaft nochkeine Versammlungsmüdigkeit vorhanden ist. Zu der Tagunghatte der Vereinsvorstand die Regierung eingeladen, und Re¬gierungspräsident Böhmcker, Eutin , hatte auch sein Er¬

scheinen zugesagt , war aber nicht erschienen.
Auf der Tagesordnung standen zwei Vorträge. Unerwähntblieb nicht die Besoldungsaffäre, die jetzt schon einJahr lang die Lehrer des oldenburgischenLandesieils Lübeckbeunruhigt und schwere Sorgen gebracht hat . Ueber Eingaben,Besprechungen, Anleiheversuchenund Vorarbeiten zur Grün¬dung einer Landesschnlkaste nach preußischem Vorbild ist manin den letzten zwölf Monaten keinen Schritt weiter gekommen.Wenn nicht schnellstens von der oldenburgischenRegierung diealte Bevorschussung der Lehrergehälter durch die Landeskassewieder eingeftihrt wird , hat die Not in vielen Lehrerhäusernauch in diesem Winter noch kein Ende. Anzuerkennen ist aller¬dings die Tatsache,

daß infolge der Bemühungen des jetzigen Regierungspräsi¬denten Böhmcker in acht von neunzehn Gemeinden bis zum11. November sämtliche Lehrer ihre Besoldungsrückständeerhielten. In drei Gemeinden aber haben die Lehrkräftenoch immer mehr als 4 (bis 4-/H Monatsgehälter zu for¬dern, und in den anderen acht Gemeinden sind die rück¬ständigen Besoldungsbezüge feit Juli fast dieselben ge¬blieben, ja , znm Teil konnte man wieder ein erneutes Ab¬gleiten beobachten.
Es kann nicht scharf genug verurteilt werden, daß ausgerechnetdie Lehrer durch Vorenthaltung ihres verdienten Lohnes dieganze Bürde des Krisensürsorgeanteils ihrer Gemeindenbeim

Reich tragen müssen , anstatt alle Staatsbürger Oldenburgsdurch eine kaum fühlbare Mehrbelastung heranzuziehen. Ver¬bitternd wirkt ans die Lehrerschaft auch noch die Tatsache , daßdie jetzige Regierung allen Berufsgruppen, die Erleichterun¬gen vom harten Steuerdruck fordern, schnelle Hilfe zuteil wer¬den läßt , während die Lehrer vergeblich um Abstellung ihrerBesoldungsmtßstände bitten. Das wird die jetzige Lehrer-generatron Oldenburg schwer vergessen ! Einstimmig wurdeein zum Schluß aus der Versammlung heraus gestellter An¬trag angenommen,
erneut durch den Bereinsvorftand mit der Bitte um schnelleHilfe an den Regierungspräsidenten, die Landes- undReichsregierung heranzutreten, damit nicht zum zweitenMale vielen Lchrerhäuscrn die Weihnachtsfrcudegenommenwird.
In dem ersten Vortrag legte Herr Kahl in feinsinnigerWeise die wesentlichen Merkmale der großen Persönlichkeitendar , welche die Werte des Wahren, Guten, Schönen undHeiligen fest in sich verankert tragen, und deren Geist nacheinem Leben in steter Wechselwirkung mit der Gemeinschaftnoch lange im Volke spürbar nachwirkt (Luther, Friedrich derGroße). Im Gegensatz hierzu stehen die Persönlichkeiten, dienur ein Streben in Eigennutz und nach der Macht kennen , diein ihrer Verblendung das Gemeinschaftslebenbedrohen undeine Krise herausbeschwören . Solche Persönlichkeiten dürfeneine Volksgemeinschaft nicht führen. Dem deutschen Volkefehlen aber heute die Wertgemeinschaften aus freiwilligerGrundlage , die den gerechten Staat unterbauen, diese zuschaffen , ist mit Aufgabe der Lehrerschaft . Darauf ging infesselnder Weise Herr Higelke, Berlin , auf das Verbands¬thema des Deutschen Lehrervereins für 1933, Sinn und Auf¬gabe der Volksschule , ein . Ihm wurden für seine interessantenDarlegungen, die ausführlich in der „Lehrerzeitung" noch er¬scheinen werden, reicher Beifall zuteil.

Altbewährte

(Pillen - Tee - Tropfen)
Patentamt !, geschützt. Warenzeich . Nr . 271333

Alleiniger Hersteller:

Hirsch - Apotheke
Ecke Staustrabe Ecke Achternstratze

Zwangsversteigerung
Am Donnerstag , dem 84, November 1932,gelangen öffentlich meistbietendgegen Bar¬zahlung zur Versteigerung:
1. In Delfshausen, vorm. 9'/L Uhr, beiWemkens Wirtschaft: 10 Schweine, üKühe, 5 Rinder.
2. In Kortebrügge, vorm. 10 Uhr, beiMühlenfelds Wirtschaft: 4 Schweine
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3. In
ke_ _ en , vorm. 10 Uhr, beiMüs-tzrs Wirtschaft: 1 Sofa , 1 Vertiko.

4. In Hollen , vorm. 10 Uhr, bei JanßcnsWirtschaft: 25 Hausen schwarzer Torf.5. In Hahn, vorm, 10)4 Uhr, Lei Schlan¬zes Wirtschaft: 8 große Kipploren.
6. In Rastede , vorm. 11 Uhr, bei Brügge-manns Wirtschaft: 1 Radioapparat mitLautsprecher, 1 eoofa , 1 Sessel , 1 Laden¬

schrank , 1 Tresen, 1 Nähmaschine , 1 Ka¬narienvogel mit Kasten , 1 Blumenstän¬der, 1 Standuhr , 1 Gehrockanzug , 60Luven Schuhcreme, 10 Tuben Jmnia-lln, 25 Paar Gummiabsätze, 1 Schreib¬tisch.
7. In Barghorn , vorm. 11 Uhr : ca . 3 Fu¬der Heu . Käufer versammeln sich um10.45 Uhr bei Feldmanns Wirtschaftin Loh.

Lüschen,Ohergerichtsvollzieher kr. A.

Aufforderung
Ueber Forderungen an den Nachlaß deskürzlich verstorbenenKöters Ellert Rlvkenzu Großenmeer - Wolistratze erbitte ichspezifizierte Rechnungen vis zum I . Dez. 1932.Schuldner wollen in gleicher Frist an michZahlung leisten.
Ansprüche Uber in Reparatur gegebeneSachen sind bet mir geltend zu machen.
Tb . Schmidt, amtl. Auki ., Großenmeer

mit Gebrauchsanweisung
«H» Biochemie »»I«

Hirsch-Apotheke
Ecke Smustrake Ecke Achieriittraße

in Ofen
mit großem Garten, billig zu verlausen.

Aukt . Mester. Achternstraße 69.
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Wegen ötmtzeMMbeiten mrd die
AleW-erchaussee Wischen Schulweg

und WeMnübergang
von Mittwoch, dem 33. November 1932, ab
bis auf weiteres für den gesamten Fuhr-
verkehr gesperrt, — Umleitung ist örtlich
kenntlich gemacht,

Oldenburg, Len 21. November1932.
Der Stadtmagistrat.

Kirchengemeinde
Eversten

Wentliche
Die noch rückständigen Kirchenumlagen,

1 . und 2. Rate, sind nunmehr bis zum
1. Dezember d . I . zu entrichten . Die bis
dahin nicht eingegangenenBetrage werden
der Stadtkämmerei Oldenburg zur Ein¬
ziehung überwiesen.

Eversten, Len 21. November 1932.
Würdemann, R-echssr.

g . UMV
in MMM zu verknusen

Elsfleth. Der Hausmann I . H. Batter¬
mann in Elsfleth-Oberrege will zwei zu
Oldenbrok belesene Landstellen verkaufen,
und zwar:
1 . die zu Altendorf-Gehren belesene

Landstelle
groß 24.37.24 Hektar . Zu der Stelle ge¬
höre» drei Kötereien sowie beste Weide-
und Heuländereien. Die Stelle wird
zurzeit zum größten Teile von Land¬
wirt Wulf bewirtschaftet, jedoch ist das
von Wulf bewohnte Gebäude nicht ein¬
geschlossen. Es soll versucht werden, die
drei von Burhop, Glohsteinund G . von
Deetzen bewohnten Kötereien unter Zu¬
gabe von Land einzeln zu verkaufen.
Auch die übrigen Ländereien können
stückweise erworben werden;

2. die von Wulf bewohnte, in obigem Bau
belesene

Köterei
Wohnhaus und Garten, groß 0 .84.S5
Hektar;

3 . die von Naber bewohnte

Landstelle
groß 43.22 .96 Hektar . Diese Landstelle ist
eine der besten Stellen in Oldenbrok.
Nochmaligeröffentlicher Verkausstermin

findet am
llvuMLiug . üeui rs . NiMmbel ' ü . 8 .,

pünktlich 3 Uhr nachmittags,
in Geislers Gasthaus in Elsfleth statt. Es
wird beabsichtigt , den Zuschlag , wenn mög?
lich, sofort zu erteilen. Es ist hier eine
Gelegenheit geboten, beste Grundstücke zu
zeitgemäßen Preisen zu erwerben.

Zu jeder gewünschten Auskunft bin ich
gern bereit; Kausliebhaberlade ich hiermit
sreundlichst ein.

Lkk . MUer, anitl . Auktionator.

MM » SultWg
in Mherselde.

Bloherfelde. Diedrich Uchtmann, daselbst,
hat mrch beauftragt, seine in Bloherfelde
belesene

Besitzung
zu verkaufen.

Die Besitzung besteht aus dein gut er¬
haltenen Wohnhaus an der Bloherselder
Chaussee und ca . 8 )4 Scheffelsaat beim
Hause befindlichem Land, welches noch gut
für Bauplätze sich eignet.

Es soll auch ein Verkauf des Hauses
mit Stallungen u . ca. 4 Scheffelsaat Land
versucht werden, auch einzelne Bauplatze.

Kaufliebhaber wollen sich baldigst an
Uchtmannoder an mich wenden.

8 . SlkUMling , 8 !vki.

Eine llelik LlsWk
bei Oldenburg, ca . 4 Hektar (Osternvurg-
Neuenwege) , habe ich mit Antritt 1 . März
oder 1. Mai 1933 zu verkaufen.

8. §Ä!Mlik! 8 , 8lvki.

Landstelle
11 Hektar groß,

in hiesiger Gegend, in guter Kultur , für
15060 bei Barzahlung zu verkaufen.
8slteSv . kr . 8öger , AM.

pro Zentner I .SV

prima, pro Zentner

Ernst Bartels . Telephon2571
Größere Posten schöne, dunkelgrüne

( annenbäume
zu verkaufen.

Wabnbek H . Hermann Hnllman«

I »S Her
veskkveii WASMiZM

^ slbs - / <l2 sn 6 lisuts oksnci 8 Oki'
im gioDsn Zckloksoal

flinlsitsnäs n . vsrdiriäsncls V/oris von lisrrn Oip>.- >ng . W . liodmsnn

1 . kckunsthsrmoniks , gsspisst von 6 . l-lolmsnn
s ) flsclscks : /rus ösr öngsncirslt . . .
b) üinoks : fls war einmal . - ,

2. dtsnstolins , gsspisit von W. IVsnesI unck /I . kisnnen
Ssstbovsn : lvisnnstt lür 2 lvlsnciollnsn

3 . klocstklöts mit Llavlstkocst , 6 . flrox , Lbr . Xrllgsr
s ) H . lsasü : Hob flislsiri . . .
d) Volkslisä : V/snn lob gsclsnü . . . Ssie von li . dlsrsmsnn

4 . i.auts , gssplslt von Oilo dlsbsr
s) ltsllsns , aus slnsm sllsn üsulsnduods
b) Ssssng mit llsulsndsglslfnng , fl. fluäwigs , 6 . Xoopmsnn,
O . dlsdsr , Ousti ans clsm lvislnrsr Lanlus ! 1605 : fls sungsn
clrs! flsgsl s !n ' slltzsn Essang . . .
o ) fliöts unä flsuls , fl . blssse nnä 0 . dlsbsr
üwsit von 0. X . flürstsnsn

5 . 5ingstrsir , flsiiung li . vsn flrssclsn
s ) Llsmsns ( non flsps ) 1556 : Holl Sorg '

, stu mulli rmllcßs
sisdn . . . ckrslsilmrnlg
b) l-I. fllnok (1445— 1527) : /lob dsrrlgs lisrr , . . vlsrsilmrnig

6 . Vioünsn unst Klsvisc » W. klodmann , O. flodlsn , bi . 6rsll
3 . S . Saoli ; Ooppöllconrsrt cl- moll , flsrgo ms non isnio

7 . klöks , S . Eolcisoiimicü , O . flodlsn , Ohr . Xrllgsr , fl . flrcimsnn
W. -1. dloesrt : -lüsgro grseloso (bsgl . von Violine, flrslscds
unü Osüo)

8. LvIIo unst KIsvisr , V7. Schuirs , X . Scduies
S . Eolisrmsnn : flomsnes

s . vsrang unst Klavier , flrsu Or . flrsnck, Ohr . Xrllgsr
Och. flrsdms : 3 flisclsr illr ^ listimms
s) Immer Isissr wirst mein Zcdlummsr . , .
b ) Von swigsr flisds
c) Vsrgsbliodss Stsnstodsn

1V. Ltrsistkqusrtsfl , O. kstüilsr, W. biodmsnn . Ldr . Xrllgsr , O-
biodsndöksn . st . bisz-stn : Xsissrqusrtslt . Vsristionsn über stss
fliest „Sott srdslis flrsne stsn Xsissr"

/lsnstsrungsn vorbsdsiisn . flintriit illr flrwsobssns 50 flf. (sinsod !.
flrogrsmmdsst ). flsisrsnstsrs , Siustsntsn unst Sotillisr 30 flf.

Hs » «
Aittwoost , ckeu 23 . lVovsmbsr
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*
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LLenäs 8.30 Mir : ZUNtlZI ' x4I ) 6Nci

Lsirrderr

ssrl Mvirts
spielt AUIVKK init seinen Solisten

AiWGLLO
Unser Zpielpisn , nur 3 Dngs, bis sinscküsWeb Oonnsrstng

L » »m ltz »sll«« ir
flin flilm aus stem llslenlebsn vscb stsm Lüknsnstüclc
MLrius ' vonklares ! ksgnol,sin IMprossntigerDonüIm mil

Islrob Tiesttlis, Uucis Ilöilick , UrsulL Qrabls^ , klattKiLS
KViemsnn, flsrl platsn , Kolk klüllsr usw.

«Lr»» r?« öxs>rr»<gi»r» ars»»»
k « » SWo»«ss»ÄI«i WsssrSosmssLss »«»

ÄnllngsLsitsn 4 Ubr , 6 .20 Ukr , 8 . 15 Ukr

k»LtGLG

V. K . P.
V. K . S . ^

MsLLLr

Mit
kkscSioslöpsLkutr

rlsn nsus StsudssuDSp
mit äsm Isinsn i.suf , 6sr yrok« , I.sistung un6 ciem
rsicklicksn rudsköv für «kn snstsunliek nlerlriysn
Preis von sK AH. 86 . " ist Mrt iisfsobsv.

Lu kabsn in «Len sssekr i ssLksflsn.

Me ! s ^ vMEHc .ZI. LLLGxsLok/WssZk.

Tag für Tag ausverkauft!
Die letzten drei Tage!

Willi , Fritsch, Camilla Horn , Ralp Arthur Roberts
^ in:

Stundenlang — tagelang — wochenlang — jahrelang —
ewig merdenSie sich an die tollenSpäße desFrechdachses
erinnern, mit denen er sich eine entzückende Frau erobert

^ k
-slkog , cisn 25 . ^ ovsmksr -

, aizsncis 8 . 15 Olli -
,

in cisi - » Onion« mm Kesten cien t >lio !2S - 5p6nc ! s

vntsr ^litwirlcung cisr KopsIIs !II. kcitciillon clss
iä . Inkcintsris- Ksgts. untsr psrsänliciisr Isitung
von ilsrrn Odsrmvsstcmsistsr stung , mit bilm-
Vortrag von blsrrn Or . Schock : »^lik ctsm
bischsrsischutrkootsVVsssr « nocklslancl«

VOK7käQ5ssOl . 68-

1. » biaggsnporosts « . Ivngmonnsn clss /^orinsvsrsins
2. Vorspruck» diiobs« . . . . . . . . . . . . . von ?oul Wornclcs
3 . »Unssrs hlorins «, Dorsch . Ihisis
4 . bontosis ovs cisr Opsr Msr stisgsncls bioüönclsr« . . . Wognsr
8 . bümvortrog, 1 . Isii . . Or . Schart
6. blssrssmorsck II, 118 sbiugsnottsn) . . . blübnsr
7. bümvortrag, 2 . Isi ! . . . . Or . Sckort
3 . hlssrssmarsch II, 182 ^ argorstsn -h^arsch) . . . . . . . . bisslcs
9. biimvortrog, 3 . Isi ! . . . Or . Schart

1V. Iwsi »Ungarischs lönrs «, dir . Z unck ä . . örohms
11 . »Sckotr -Wolrsr « aus ctsr Opsrstts MsrNgsvnsrkoron « . Strovfl
12 . Vsvtschlonck , vsutschloncl übsr oilss . . Ho>cin

Sintrittsorsiss sinscklisflüch Qorcksroksngsbükr:
kslsts i — Z 0./S , stsihs ä —12 1.00 , stsiks 1ä— 20 0./2 , biötrs im ülsinsn
Saal 0.50 km . vsr ksinsrtrog wirst rsstios on stis diioksspsnsts obgstükrk.
Karten sinst ok fllittwock, stsn 23 . dlovsmbsr, ru koksn ksi Herrn
joknssn in birmo kos ) hanksn LcLo ., UsiligsngsiLtstrofls, Scks btsrstsmorlck

OsssIIsclicitt Union (kovtm . Verein)
/^orinsvsrsin tür Olcienkurg unci Umgsgsncl
Vevtsciisr flottsnvsrsin , Ortsgruppe Olclsnkurg

4859 Krieger-
Verein

Nadorst
Der am 26. Novemb.

angesetzte

W« S>
Heute 17 .30 Uhr:

SlZMnsii
d« Kmdm

Kinder 10 Pf,
Erwachsene 20 Pf.

findet umständehalb,
am Sonnabend , dem
3. Dezember d. I .,
beim Kameraden I.
Weischer (Zum schie¬
fen Stiesel) statt.

Der Vorstand.

Kn» WM» WMg k . !I.
Mitgliederversammlung
am Montag, dem 28. November1932 , nachm.
öUhr, tm Kinderheim, Alexanderstraße65

Tagesordnung:
URechnungsablage. LWahlen, 3.Ber !chiedenes

Der Vorstand

H! NM
Sonntag , den 4 . Dezember

mit nachfolgendem

Hierzu laden sreundlichst ein
Wwe . Lüsche « H Sohn Der Vorstand

IlII'
II-IlHlI 'tMKiN
»ÜMllSilM

Am Sonntag , dem 27. November1932

vr . IllmerdsN
Kapelle : Martens , Hude. Anfang 7 Uhr.

Hierzu laden sreundlichst ein
Der Vorstand Wwe . Lehman«

XifllilKiies fksuenverein
Mekekteile

IlüveMsMtt

Einladung
WMMWen
der Licht - u. KrastzevUllle für Neuen¬
koop u. llmg . . eEmuS . . in Neuenkoop

am Sonntag , dem 27. November d. I .,
abends 7 Uhr, in Kucks Gasthaus.

Festfolge:
1 . Plattdeutscher Vortrag des Herrn Ru¬

dolf Kinau. _
2. Weihnachtsliederdes Gemischten Chors

Wiefelstede.
3 . Lieder, Gedichte und Reigen der Schul-
4. Weihnachtsspiel: „Im Himmel vor

Weihnachten."
— Jedermann herzlichst willkommen. —

Eintritt 20 RPf. Der Vorstand.

8MWon
mit Matrtz. billig zu
vks . Kurwickstratze 5.
Bill , zu vks . gut erh.

KinkernWen
Eckhoff , Noackstr . 2.

KinderbettsiNadorster Str. 93 Pt.

Weihnachtsbäume
zu verkanten

Joses Otten
bei Zeller Otten,
Garrel i. Old.

Me M Kolben
steh , junge Kuh

zu vk . Joh. Hillmer,
Loyermoor.

am Sonnabend , dem 3. Dezember 1932,
nachmittags 5 Uhr, in Hohnholz Gasthos

in Köterende.
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht.
L Besth -lußiassung

^ 'über den Revisions«
bericht des Verbandes.

4. Genehmigung der Bilanz per 30 . Sep¬
tember 1932.

5. Entlastung des Vorstandes.
6. Verteilung des Reingewinns.
7 . Neuwahlen.
8. Festsetzung der Kreditgrenze für die

Mitglieder.
9. Verschiedenes.

Jabresrechnung und Bilanz liegen bis
Um 3. 12. zur Einsichtnahme durch die
Mitglieder in der Geschäftsstelle aus.

Neuenkoop , den 21. November 1932.
Licht - und Kraftzentrale für Neuenkoop

und Umgegend, eGmuH.
Der Vorstand:

Johann Wenk«. K. Schütt «.
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Wiener Bilderbogen
Von Heinrich B . Kranz

Das Trinkgeld ist in Gefahr
Der Wiener war immer Kavalier . Früher einmal gab

er das Geld mit beiden Händen aus . Heute tut er es noch
mir einer — allerdings halb leeren Hand. Dennoch ist er
Kavalier geblieben. Am Trinkgeld erkennt man den wahren
Wiener.

Der Kavalier liebt Sorglosigkeit, Behagen, freundliche
Gesichter . Das Wiener Restaurant , das Wiener Kaffeehaus
hatten immer Kavaliere als Gäste. Hier wurde von Kellnern
cller Rangordnungen zärtlich für ihr leibliches und seelisches
Wohl gesorgt. Nur eine Mutter konnte so fürsorglich sein wie
ein Wiener Kellner zu seinem Stammgast Kavalier . Als
Epeisenträger trug er in seinem Herzen alle Wünsche nach
nagerem Beinfleisch oder halb durchgebratenem Beefsteak;
cks Herr Ober wußte er, daß die Fensterseite Herrn
Doktor A. nicht angenehm sei wegen der Zugluft , Herrn
Doktor B . dagegen erwünscht wegen der Aussicht. ( Der
,Doktor" ward jedem Kavalier verliehen .)

Im Kaffeehaus fand der Kavalier alle Zeitungen und
Bitzblätter alltäglich aus dem Tischchen . Und die Schattierung
ier Schale Kaffee wich in Jahrzehnten nicht von der einmal
sir ewige Zeiten gewünschten ab : „ Mehr dunkel als hell mit
-saut " ; oder : „Nußbraun im Glas ohne Zucker " . Der Kava-
ler trat ein, setzte sich , trank , las , ging — kein einziges Wort
rar seinen Lippen entflohen. Nur die Kellner riefen im
Gor : „Habe die Ehre Herr Doktor!" Beim Kommen, beim
kehen : „Habe die Ehre !"

Es hing eng mit dem Trinkgeld zusammen. Das Trink-
gld begleitete den Wiener von der Wiege bis an das Grab.
Äit dem Trinkgeld in der Hand kam er durch Oesterreich.
W War eine Steuer ; aber eine Steuer , an der man sich er¬
beute , die freundliche Mienen schuf , die man gern zahlte.

Nun soll es anders werden . Die Wiener Gemütlichkeit,
»er Wiener Kavalier , die Wiener Gasthaus - und Kaffeehaus-
mltur - das Wiener Trinkgeld . . . all das ist in höchster
sesahr . Denn diese Stadt ist mehr verarmt , als man glaubt.
Nan erfuhr es in einer Versammlung der Gastwirte . Schon
ind 30 OVO Esser in öffentliche Speisehäuser abgewandert,
vo es keine Kellner, sondern nur Serviermädchen gibt , wo
»er Kavalier ein Gast ist wie jeder andere — weil hier kein
Trinkgeld ihm Bedeutung verleiht . Also soll auch in Restau¬
rants und Kaffeehäusern das letzte Wahrzeichen Alt-Wiener
Gemütlichkeit abgeschafftwerden.

Natürlich wehren sich alle dagegen : Die Kellner nicht
weniger als die Gäste, die fürchten, daß fürderhin kein zärt-
jches Auge mehr für das magere Beinfleisch oder die sechs-
mdzwanzig Zeitungen und siebzehn Witzblätter täglich sor-
sen wird . . .
; Viel Lärm um nichts. Man wird das Trinkgeld ab-
tzasfen — und es wird dennoch weiter bestehen. Inoffiziell,
er Wiener bleibt Kavalier . Er wird auch dort die offene
und nicht übersehen, wo sie gesetzlich geschlossen ist . Er wird
tzMch nicht nehmen lassen, seinem Freund Speisenträger
chr Onkel Zählkellner ein Geschenk zu überreichen. Ein Ka¬
vier hilft seiner „Familie " . Und das Restaurant oder das
Kffeehaussind von jeher sein zweites Heim gewesen. Daran
Wb sich auch in Zukunft kaum, etwas ändern.

ZweAsr KKMMsemrWabend
Auch an diesem Abend zeigte sich, wie stark die innere

Neung der Oldenburger für die Kultur der Kammer-
mrr ist ; die Aula der Oberschule war bis aus den
letzst Platz besetzt . Die Spielsolge hatte ein übriges getan,
urwas Interesse zu wecken , kamen doch zwei Persönlich-

' kein unserer Stadt mit eigenen Kompositionen zu Wort,
r Loüpatriotismus liegt uns fern, wenn dazu von vorherein
Lenrkt wird , daß die beiden Klavierquintette wirklich gute
Anjgung und ungetrübten Genuß boten.

Den Anfang machte Mozart mit dem 6 -Moll-Klavier-
qucttett . Landesmusikdirektor Philipp Wüst stellte sich am
Flttzel als geschickter Ensemblespieler vor , mit ausgezeichne-
temAnschlag und technisch überlegener Auffassung. Bei ihm
ist i>ie in seiner Dirigierkunst alles mit so einfacher, be-
schedener Selbstverständlichkeit unter die Stilzeichen des
Konponisten gestellt , daß klare und sicher geführte Linien
entstehen . Dabei unterstützten ihn die Herren Flecken,
Ot o und Kufferath mit einer kammermustkalischen
Delikatesse, die das Ganze in die zurückhaltende, aber umso
mterstver schwingende Resonanz künstlerischen Ausammen-
'piüs tauchte. Es lag nun ein selten empfundener Reiz ' in
»er Möglichkeit, an Mozarts Schöpfung den Vergleich nnt
»eg Werken der späten Nachfahren zu studieren,wie sie sich uns
n unseren Zeitgenossen Hötzel und Wüst präsentierten . Von
aodrrner Kunst war da keine Spur , aber was den Gehalt
letrsst, beachtlich.

Allerdings beruht der Geist des Hötzelschen Quintetts
ms Romantik ; er sagt wohl selbst : im Stil der Brahms-
rachsolge . Da ist mit einem direkten Vergleich zu Mozart
wenig anzufangen . Eine sehnsuchtsvolle Welt, die sich vom
abstrakten Formgefühl des Absoluten in die schweifenden
Gedanken unerfüllter Wünsche hineinstürzt , steht zwischen
Mozart und dein Opus , das Hötzel geschaffen hat . Schon
besser Verhältnis zur technischen Schreibweise gibt em ganz
anders geartetes Bild . Mozart war immer klassischer Kon
trapmktiker, die Romantiker jedoch wandelten unsere Musik
slächmhast ab ; die klare Zeichnung wurde von harmonischen
Klanfführungen abgelöst. So komponiert Hötzel weniger in
melodischen Gegenführungen der einzelnen Stimmen , als
gewissermaßen mit einer vierspaltigen Feder im Alfresco-
Stil für das Streichquartett , dem er die Bewegung des
Klavierparts zur Seite stellt ; sie vor allem gliedert seine
Komposition. Dadurch erhält das Werk dunkle vollschwin¬
gende Bewegung neuromantisch symphonischer Art im
Gegensatz zur linearen , thematischen Sprache der Klassiker-
Doch alles ist durchgedachtund tief empfunden. Sehr hübsch
geriet im Scherzo das ländlerbewegte Trio , und die offen
zugegebenen rhapsodischenBeziehungen im letzten Satz ehren
das Bekenntnis des Komponisten zu Vorgängern , die ihm
lieb sind». Das Publikum war sehr befriedigt und dankte ihm,
de ? selbst am Flügel saß , mit einem großen Lorbeerkranz und
Blumen.

Konjunktur des Vergnügens
Der Herbst winkt mit melancholischenZiffern . Die Auto¬

nummern werden zurückgelegt, die Pfandleihanstalten sind
überfüllt , die Lose der Klassenlotterie finden reißend Ab¬
nehmer. Will man in Ruhe allein sein , dann geht man in
ein großes Sprechtheater — natürlich mit einer steuerfreien
Freikarte ! — und wundert sich , warum dort oben auf der
Bühne Schauspieler lachen, die schon seit Wochen keine Gage
mehr beziehen.

Das Telephon wurde teurer , die Post erhöhte ihre Tarife
um 20 Prozent , Bier ist ein kostspieliges Vergnügen ge¬
worden , und die Gehälter sind gleichzeitigabgebaut . Wie soll
der Wiener da sein Auslangen finden ? Er wird , denkt man,
im warmen Zimmer bleiben, statt ins unerschwinglicheKino
zu laufen , und einen alten Band Gerstäcker hervorholen , um
sich damit die Zeit zu vertreiben.

Gedenken Me Vaula Veüer-Moderkohn
D i°e Feier in Bremen

Im Goldenen Saal der Böttcherstraße fand anläßlich
ihres 25 . Todestages eine Gedächtnisfeier für
PaulaBecker - Modersohn statt. Alles, was mit der
Kunst und Literatur verbunden ist , war zu dieser ernsten
Feierstunde herbeigekommen. Auch die Vertreter des bremi¬
schen Senats , die Senatoren Or. Apelt und Klemann,
hatten sich eingefunden. In diesem Kreis fehlten selbst¬
verständlich nicht dieTochter der Verewigten und die Fa¬
milie Becker. Mitglieder des Städtischen Orchesters spielten
einleitend Schuberts Klaviertrio op . 100 in Ls-Dur . Dann
trat Generalkonsul I)r. b . e R o s e l iu s an das Rednerpult.
Er erinnerte an die seltene Frau , an die begnadete Künst¬
lerin , die vor 25 Jahren die ihr liebgewordene zweite Hei¬
mat , Worpswede , für immer verlassen mußte , die im Schein
der brennenden Kerzen nach erfülltem Mutterglück, achtzehn
Tage nach der Geburt ihres einzigen Kindes die Angen
schloß mit dem letzten Seufzer : „Wie schade ! . . ." Aus be¬
wegten Worten formte sich ein stiller Dank an eine Große im
Reich der Kunst.

Die Gedenkredehielt Professor vr . Georg Biermann,
Berlin ; er führte etwa aus : Die Nachricht von dem frühen
Tode der Künstlerin hat die Oefsentlichkeitdamals unberührt
gelassen . Einige wußten wohl von dem wertvollen Menschen,
aber nur ganz wenige von der schöpferischen Leistung, die sie
der Nachwelt hinterlassen sollte. Zu diesen gehörten der Bild¬
hauer Bernhard Hoetger und ihr Gatte Otto Moder-
sohn, der ihr den Weg in die Freiheit bahnte . Es ist
Hoetgers Verdienst, daß dieses schöpferische Leben und Wir¬
ken nicht der Vergessenheitanheimfiel. Als erster nahm er sich
des Nachlassesan , warb Freunde für das Werk und betreute
selbst einen Teil der Hinterlassenschaft, der später den Grund¬
stock jenes Museums bilden sollte , für das Ludwig Ro-
selius im Paula - Becker - Modersohn-Hause der Böttcher¬
straße eine bleibende Stätte geschaffen hat . Hoetger war es
auch , der der Künstlerin auf dem Friedhof in Worpswede
jenes ergreifende Denkmal setzte : die sterbende Mutter mit
Kind, die , halb aufgerichtet auf ihrem Lager, vom Schein des
Lichts getroffen, zurücksinkt in die ewige Nacht. Sie trägt
Paula Becker -Modersohns eigene verklärte Züge.

Das Quintett Wüsts, über dessen Schöpfung im Ge¬
fangenenlager er uns vor einigen Tagen berichtete, steht
unter ganz anderen Voraussetzungen. Eine Fülle musikali¬
scher Gesichte , ein Reichtum der Erfindung weckt die Hörer
zu immer wieder erregter Aufmerksamkeit. Hier spricht ein
echter Musikant, der sich nicht scheut , sein grundstarkes Können
auch volkstümlich .zu vermitteln . Der erste Satz erinnert an
die freigebige Melodik beispielsweise des Jansentrio;
Freude an melodischemKlang und Rhythmus wiegt vor. Die
Verteilung der Stimmen ist außerordentlich gewandt und im
Gegensatz zu Hötzel eben in jener kontrapunktischen Be¬
wegung der Klassik gehalten. Nichts Verkrampftes hindert
den Fluß ; man empfindet die Niederschrift der rhythmisch
vorwärtsgettiebenen Ideen als naturhafte Begabung . Der
zweite langsame Satz könnte bei allem seelisch zwingenden
Gehalt einige Streichungen vertragen , doch hinterm Stachel¬
draht galten gewiß andere Gefühle. Am besten sind die bei¬
den letzten Sätze geraten ; ein von eigenem Sinn zeugendes

VoeSmssabeKÄ Gerda Srrkers -Isswßch
Verein ehemaliger Schülerinnen der Cäeilienschule
In den Jahren , seit sie hier seßhaft wurde , hat Gerda

Onken-Joswich , deren Wirksamkeit am Landestheater wir
uns gern entsinnen, sich am Vortragspult eine Gemeinde er¬
worben . Zunächst unter den Kleinen, denen die junge
Märchentante — seinerzeit auf der Bühne selber ein lieb¬
reizendes Schneewittchen — alljährlich um die Weihnachts¬
zeit Geschichten vorzulesen bzw. zu erzählen pflegt, mehr und
mehr dann auch allgemein in den kunst - und literaturinter¬
essierten Kreisen. Immer häufiger wird sie zur Mitwirkung
bei Veranstaltungen in der Oefsentlichkeit herangezogen.

Diese wachsende Vorliebe ist begründet einmal in der
gut fundierten Vortragsbegabmig der Künstlerin, nicht
weniger aber auch in ihrer anspruchslos bescheidenen , sym¬
pathischenArt . Nichts Aeußerliches, Gemachtes haftet ihr an;
wenn sie spricht oder liest , hat man den Eindruck einer in den
Stoff vertieften, von ihm angetanen und beseelten Inner¬
lichkeit . Das Organ ist geschult , ein warm getönter , der
Modulation fähiger Alt , die Aussprache gepflegt und deut¬
lich . Sie geht mit großem, liebendem Ernst an die Dinge
heran ; ihr liegt nicht , sich selber herauszustellen in glänzend
hingelegten Effekten, — sie will vermitteln , die Dichtung, die
ihr etwas bedeutet, den Zuhörern nahebringen.

Dies geschieht auf eine sehr schlichte Weise , die jedoch
eindringlich wirkt. Die Akzente sind sicher gesetzt , es
kommt sogar zu dramatischem Auftrieb , den die Stimme
kraftvoll und wohllautend meistert. Alles Schauspielerhafte,
das ans Vortragspult nicht gehört, wird aber glücklich ver¬
mieden; gewählter Geschmack und kluge Beherrschung drän¬
gen alles Pathetische und Theatergemätze zurück . Aus der
Empfindung ersteht gleichwohl einesan Abwechslung reiche,

In Wirklichkeit hat er sein Vergnügen an bunten Sensa¬
tionen. Er will lachen, um alle melancholischenZiffern des
Herbstes zu vergessen . Deshalb stürmt er die Kassen der
Revuetheater . Noch im Vorigen Jahr gab es nur zwei. Im
September wurde ein drittes eröffnet, im Oktober sind zwei
weitere hinzugekommen, und jetzt spielt man bereits in neun
Häusern — bei glänzenden Einnahmen ; am Sonnabend und
Sonntag sind alle diese Theater ausverkauft ! (Wogegen die
Sprechtheater ein mühseliges Dasein fristen.)

Sind die Wiener doch nicht so arm , wie man glaubt?
Sie sind es. Aber um lachen zu können, geht der Wiener
den Sommeranzug versetzen , und die Wienerin verzichtet auf
die schmalen Brötchen, die das Gehalt eben noch abwirft.
Konjunktur des Vergnügens blüht in dieser trostlosen Gegen¬
wart , weil man — vor einer vielleicht noch trostloseren Zu¬
kunft die Augen verschließenmöchte.

Der Redner kam dann auf den literarischen Nachlaß zu
sprechen , dessen Sammlung und Sichtung sich die Bremer
Schriftstellerin S . D. Gallwitz liebevoll widmete. Das
Menschen- und Künstlertum der früh Vollendeten wußte der
Redner lebendig zu machen, wobei er auch manches Persön¬
liche behutsam anklingen ließ ; etwa da . wo sie in einem Brief
an Otto Modersobn die Todesahnung überkommt: „Ich
weiß, ich werde nicht mehr lange leben. Aber , ist das denn
traurig ? Ist ein Fest schöner , weil es länger ist ? Und mein
Leben ist ein Fest, ein kurzes, intensives Fest. Meine Sinnes¬
wahrnehmungen werden feiner , als ob ich in den wenigen
Jahren , die mir geboten sein werden , alles , alles noch auf¬
nehmen sollte. Und wenn mir die Liebe noch blüht , vordem
ich scheide , und wenn ich drei gute Bilder gemalthabe , dannwill
ich gern scheiden , mit Blumen in den Händen und im Haar ."
Und auch die Worte klangen wieder auf , die sie im Frühjahr
1900 ihrem Bruder als Mahnung mit auf den Weg gab:
„Seid Idealisten bis ins Greisenalter , Idealisten , die eine
Idee verkörpern. Dann habt ihr gelebt! " Dieses Wort gab
der Stunde den Ausklang.

Anschließendwurde ein Rundgang durch die Kunstschau
angetreten , um die gewaltige Sprache der Schöpfungen auf
sich wirken zu lassen . IV . 8.

Max und Moritz auf Lateinisch
Das unsterbliche Böse -Buben-Paar Mar und Moritz er¬

scheint jetzt in einem humanistischen Gewände, das den rup¬
pigen Gesellen recht sonderbar zu Gesicht steht . Ihre „Knaben¬
streiche" sind von einem tüchtigen Altphilologen ins klas¬
sische Latein übertragen worden und sollen alten und
jungen Verehrern dieser Sprache eine lustige Stunde bereiten.
Im Busch -Verlag Braun und Schneider in München kommt
das Werklet » heraus , dessen leicht faßliche , geistreich ab-
gestimmte Verse so manchem Schüler, dem Cäsar und Cicero
zu große Schwierigkeiten bereiten, zur lehrreichen Hebung
dienen können.

Großartig . Ein Berliner Dienstmädchen , das zum ersten¬
mal mit ihrer Gnädigen an die See kam, rief beim Anblick
des Meeres aus : „ Ree , Wat det Meer aber jroßartig is!
Wenn ick nach Hause komme , wird mir dat Waschbecken ordent¬
lich kleene Vorkommen !"

Scherzo, dessen Mittelteil mit sordinengedämpftem, schwer¬
mütigem Klang den gar nicht so scherzhaft anmutenden
Charakter dieses Stückes eindringlich betont. Wir haben hier
auf jeden Fall das Werk eines Künstlers vor uns , das weit
über gefällige Maße hinausragt und die Persönlichkeit
Wüsts in vielversprechender Weise hervorhebt . Dasselbe gilt
vom letzten Satz, in dem die thematischstark und überzeugend
geführte Erfindungskraft des Komponisten noch einmal reiz¬
voll zum Ausdruck kommt, besonders innerhalb der Dialektik
der Streichinstrumente und darüber hinaus in auffälligem,
fesselndem Gegenspiel zwischen Klavierpart und Quartett.
Die zweite Geige lag wie auch in Hützels Quintett in den
geschickten Händen Walter Selbes, der hier des öfter«
Gelegenheit hatte , solistisch hervorzutreten . Seit der Kom¬
position Wüsts sind fünfzehn Jahre vergangen . Wie würde
er sich wohl mit der Gegenwart auseinandersetzen?

vr . L . L.

feine und farbige, nuancierte Anschaulichkeit , eine persönliche
Intimität , die an das Dichtwerkheranführt.

Mit der Deutschen Dichtung der Gegen-
w art sollen die vorgesehenen vier Abende sich beschäftigen.
Der gestrigeerste war Rainer Maria Rilke gewidmet
und einem in Norddeutschland noch wenig bekannten Oester¬
reicher , dem 1889 geborenen Julius Zenzer, der zur
Zeit in Linz an der Donau als Professor an einer Schule
wirkt. Er hat mehrere Gedichtbände herausgegeben , so 1914
„Kriegsmesse" , 1925 „Das Drama der Landschaft" , eine
Faust -Legende, zuletzt „Vor den Bergen "

. Aus dieser Samm¬
lung wurden einige Proben milgeteilt , die den Dichter in
naher Verwandtschaft mit Rilke zeigen. Eine Prosageschichte:
„Stifter in Kirchschlag " behandelt eine lyrisch gestimmte
Episode um Adalbert Stifter . Nach Rilke sich zu behaupten,
hatte Zenzer frerlich nicht leicht , so daß , rein literarisch ge¬wertet , das Hauptgewicht auf der ersten Hälfte des
Abends lag.

Besondere Erwähnung verdient die außerordentliche
Mühe, der Gerda Onken-Joswich sich unterzogen hatte : bis
auf die Prosastückehatte sie sich alles auswendig angeeignet.
In Rücksicht auf dieses höchst anzuerkennende Maß an
Arbeit hätte man der Veranstaltung der ehemaligen Cäcilien-
schülerinnen einen besseren Besuch gewünscht; daß sie mit der
Erstaufführung des Kring im Landestheater und dem Kam¬
mermusikabend zusammentraf, war wenig glücklich . Auchwäre im Sinne der Anziehung weiterer Kreise vielleicht zu
empfehlen gewesen, das Programm wechselvoller zu fassen
und nicht überwiegend aus Rilke allein abzustimmen. Die
dem Vortrag beiwohnten , nahmen jedoch aus der stillen, ge¬
sammelten Stunde ein schönes Erlebnis mit heim. Und so
möchten wir der liebenswürdigen jungen Künstlerin für die
weitere Folge des Cyklus eine zahlreiche Zuhörerschaft
Wünschen . stVi.

!
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FkaF»tt « FLF« M^ ck Ssss M^ssFG
Rückkehr aus

Die blutigen Vorgänge in Genf , die Verschärfung der
Schweizer Wirtschaftskrise und die Budgetschwierigkeiten der
Eidgenossenschaft haben den Rückfluß umfangreicher auslän¬
discher „ Fluchtgelder " aus der Schweiz begünstigt . Um zu er¬
messen , um welche Summen es sich hierbei handelt , muß man
sich vergegenwärtigen , daß Ende vorigen Jahres schätzungs¬
weise rund 10 Milliarden Schweizer Franken ausländischer
kurzfristiger Gelder in der Schweiz ruhten . Der deutsche
Anteil hieran ist wohl immer überschätzt worden . Es dürfte
nicht der Wirklichkeit entsprechen , wenn man — wie der da¬
malige Reichsarbeitsminister Stegerwald im Jahre 1930 — die
Gesamthöhe der deutschen Kapitalsluchtgelder auf insgesamt
8 Milliarden Mark veranschlagt . Die deutschen Gelder , die sich
heute in der Schweiz befinden , dürsten jedenfalls , wenn es
hochkommt , nicht mehr als 114 Milliarden Schweizer Franken
betragen Das deutsche Fluchtkapital hat , ebenso wie das son¬
stige internationale Fluchtkapital , die abenteuerlichsten Wande¬
rungen durchgemacht , und es ist daher an sich nichts Neues,
wenn sich die betreffenden Kapitalien jetzt von der Schweiz aus
ihren Irrfahrten in andere Honen begeben . Bemerkenswert ist
lediglich die Tatsache , daß bereits im umfangreichen Maße Re¬
patriierungen geflohener Gelder vorgenommen wer¬
den . Im Zusammenhang mit der englischen Psundverwer-
tung und der schwedischen Kronenbaisse sind den Kapitalflücht¬
lingen die empfindlichsten Verluste entstanden , so daß die sich
jetzt anbahnende Vorsicht nur allzu verständlich ist. Vor allem
hat jetzt der neue Sturz des englischen Pfundes
und der allenthalben herrschende Valuta - Wirrwarr die Flucht-
sreudigkett merklich gedämpft.

Wesentlicher vielleicht ist aber noch die Tatsache , daß die
Schweiz aus ausländische kurzfristige Depositen so gut wie gar
keine Zinsen mehr vergütete . Wenn früher die milde Steuer¬
gesetzgebung der Schweiz ein starker , man könnte beinahe sagen,
der stärkste Anreiz zur Kapital -Auswanderung war , so hat das
Anziehen der Steuerschraube , zu dem jetzt unter dem Druck der
Finanznot die meisten Schweizer Kantone geschritten sind , Zu¬
stände herveigeführt , die denen in der Heimat nur allzu ähnlich
find . Die Schweiz , die die Kapitalflucht ursprünglich gern oder
doch jedenfalls nicht ungern gesehen hat , arbeitete vor einigen
Monaten auch ganz bewußt aus eine Abkehr der allzu reichlich

der Schweiz
gewordenen Auslandsgelder hin und wendete zu diesem Zweck
das alterprobte Mittel einer verstärkten Besteuerung an Stelle
der früheren Steuer -Erleichterungen an.

Nunmehr scheint aber der Schweiz die Welle der Kapital-
abziehungen umgekehrt wieder zu hoch zu schlagen . Während
zuletzt seitens der Schweizer Banken eine stärkere Emissions-
tatigkeit für das Ausland zu verzeichnen gewesen ist, hat nun¬
mehr die Schweizer Nattonalbank sehr deutlich vor einer Aus¬
dehnung der Auslandsemissionen und vor jedem Kapitalexport
gewarnt . Nach außen hin dokumentiert sich übrigens die Wie¬
derkehr ausgewanderter Gelder aus der Schweiz in einem
Rückstrom von Schweizer Banknoten aus dem Auslande nach
der Schweiz , und man darf ferner Wohl mit einiger Sicherheit
behaupten , daß an der jüngsten Kurssteigerung am deutschen
Rentenmarkt zum Teil auch bereits zurückgekehrtes Kapital¬
fluchtgeld beteiligt gewesen ist.

In Anbetracht der hohen Schweizer Goldbestände und der
großen Liquidität der Banken , die schon seit langem ihre großen
Auslandsguthaben zurückriefen , bedeutet der Kapitalrückfluß
für diese keine Gefahr . Ebenso kann von einer Bedrohung der
Schweizer Valuta , trotz der zunehmenden Passivität des Schwei¬
zer Außenhandels und des Rückgangs des Schweizer Fremden¬
verkehrs nicht die Rede sein . Hingegen wird den Schweizer
Banken durch den Verzicht auf nutzbringenden Kapitalexport
ein neuer erheblicher Zinsverlust zugemutet . Bei den Schweizer
Banken ruhen etwa 1 Milliarde Schweizer Franken an kurz¬
fristigen , unverzinslichen Geldern . Die bei der Schweizer
Nationalbank ruhenden ebenfalls zinslosen Giroguthaben der
Schweizer Banken belaufen sich jedoch aus 1,2 Milliarden Fran¬
ken, wodurch ihnen ein Zinsausfall von rund 50 Will . Franken
jährlich entsteht . Das Veto der Nationalbank gegen Kapital¬
export ist also für die Banken keinesfalls belanglos.

Vom internationalen , besonders vom deutschen Gesichts¬
punkt , ist die beginnende Rückkehr der Kapitalflüchtlinge in je¬
der Hinsicht zu begrüßen . Man darf aber nicht übersehen , daß
es sich hierbei vorerst fast ausschließlich um kurzfristig angelegte
Beträge handelt , während die „ Großen " mit ihren langfristig
sestgelegten Guthaben nach wie vor im Ausland festsitzen. Erst
eine internationale Konsolidierung des Vertrauens wird hier
Wandel schassen können.

MWeTchuhhtMdelsbKam trotzKaekerSchrmnpstms
Von Kontingentierungs - und Zollmatznahmen ist der ge¬

samte internationale Schuhexport in den letzten Jahren beson¬
ders hart betroffen worden . Im Jahr 1929 war Deutschlands
Schuhhandelsdilanz aktiv geworden . Die Einfuhr sank , wie
das folgende Schaubild erkennen läßt , langsam aus einen sehr
niedrigen Stand , während die Ausfuhr noch bis zum letzten
Quartal des Vorjahres gesteigert werden konnte . Im lausen¬
den Jahr ist nun die deutsche Ausfuhr von Lederschuhen sehr
stark gesunken , aber es besteht noch immer ein Ausfuhrüber¬
schuß zu Deutschlands Gunsten.

Soweit noch Lederschuhe aus dem Ausland zur Einfuhr
nach Deutschland gelangen , sind die Lieferantenländer die
Tschechoslowakei und die Schweiz . Die deutsche Ausfuhr von
Lederschuhen wird vor allem von Ländern wie Dänemark , Nor¬
wegen , Holland und Frankreich ausgenommen . Aber auch die
Schweiz , die selbst Schuhwerk nach Deutschland exportiert , ist
ein guter Kunde der deutschen Schuhindustrie . Die Gesamtaus-
sühr von Lederschuhen betrug in dem Zeitraum Januar bis
September dieses Jahres 531 Tausend Paar im Werte von
4,72 Mill . NM gegen 1871 Tausend Paar im Werte von 17,9
Will . RM in der gleichen Zeit des Vorjahres . Der mittlere
Preis eines Paares exportierter Lederschuhe betrug somit 8,88
RM gegen 9,58 RM im Vorjahr . Also auch die Exportpreise
sind ebenso wie die Inlandspreise für Schuhwaren stark ab¬
gebaut worden.

Die Salzproduktton geht zurück
Obwohl das . Kochsalz zu denjenigen Waren gehört , deren

Konsum selbst in der Krise am wenigsten „elastisch " ist , ist im
Jahre 1931 ein , wenn auch nicht sehr starker , Rückgang der deut¬
schen Steinsalzsörderung eingetreten . Sie erreichte eine Höhe
von nur 2,09 Mill . To . im Werte von 16,8 Mill . RM , gegen¬
über 2,46 Mill . To . im Werte von 18,6 Mill . RM im Vor¬
jahre . Rund drei Viertel waren hiervon , wie auch in früheren
Jahren , zum Absatz bestimmt . Das Hauptgebiet des Steinsalz-
dergbaus ist der Magdeburger Bezirk , der im Jahre 1931 zu
42 v . H . an der gesamten Förderung beteiligt war . Bon dem
FSrderrückgang gegenüber 1930 wurde der hannoversche Bezirk
mit 37 v . H . verhältnismäßig am stärksten betroffen . In den
Bezirken Halle und Eisenach ist demgegenüber eine geringe Zu¬
nahme zu verzeichnen . Die Abwärtsbewegung der deutschen
Salzproduktion ist zum großen Teil auf die verringerten
Exportmöglichkeiten zurüüzusüyren.

S
Frankreich plant Aufhebung des Bankgeheimnisses

Das Defizit im französischen Etat will die französische Re¬
gierung u . a . durch eine schärfere Erfassung und genaue Kon¬
trolle der Steuern mildern . Die Pariser Regierung hat zu
diesem Zwecke Vorschläge der Kammer unterbreitet , die darauf
hinauslausen , die Banken anzuhalten , vor der Eröffnung eines
Kontos oder der Deponierung von Wertpapieren den Steuer¬
behörden eine entsprechende Mitteilung zugehen zu lassen . Die
Banken sollen des weiteren verpflichtet werden , den Steuer-
Smtern monatlich Berichte zu erstatten , die u . a . eine Liste der
Couponabhebungen und damit der Zinsscheinbesitzer enthalten.
Gegen diese Pläne macht sich naturgemäß in der französischen
Bankwelt die heftigste Opposition geltend , lausen sie doch aus
die Aufhebung des Bankgeheimnisses hinaus . Uebrigens
dürste das Vorhaben des französischen Ministerpräsidenten
Herriot manchem Kapitalslüchtigen , der sein Geld in Paris in
besonders guter Obhut wähnte , schlaflose Nächte bereiten . Ge¬
rade in der ersten Hälfte 1932, als der Dollar in Gefahr zu
schweben schien, bildete Paris das Sammelbecken des „ vaga¬
bundierenden " Kapitals . Sollte das amtliche Frankreich auf
der Lüftung des Bankgeheimnisses bestehen , so gibt es bald
Mn Plätzchen auf der Erde mehr , wo die Kapitalflüchtigen
WM ihr Haupt Anlegen können.

Die schwebende Reichsschuld erhöhte sich am 31. Oktober
aus 1793 Mill . RM von 1757 Mill . RM ani 3« . September.

Nach einer Arveitsmarktstatistik des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes , von der 3,14 Millionen Mitglieder ersaßt
sind , betrug die Zahl der Arbeitslosen im Oktober aus je 100
Gewerkschaftsmitglieder gerechnet 43,4 gegen 44,1 im Vormonat.
Kurzarbeit leisteten von je 100 Mitgliedern 22.

Der Abschluß der Ersten Kulmbacher Actien -Exportbier --
Brauerei zum

'30. 9. zeigt einen Ueberschutz von 1052 RM , der
vorgetragen werden soll ( i . V . aus 20V 575 RM 4 ^ Dividende ).
0,40 Mill . RM Vorratsaktien sollen eingezogen werden . Eine
Zusammenlegung des Grundkapitals ist dagegen nicht beab¬
sichtigt.

Der Generalversammlung der Schwelmer Eisenwerk Mül¬
ler L Co . , AG ., zu Schwelm , wird für das am SV. Juni been¬
dete Geschäftsjahr infolge der allgemein ungünstigen Wirt¬
schaftslage und des dadurch eingetretenen Umsatzrückganges
voraussichtlich ein Verlustabschluß vorgelegt werden , nachdem
im Vorjahre 4 nach 8 H Dividende verteilt wurden.

Unter Führung der Deutschen Bank und Disconto - Gesell-
schast hat sich bereits im Frühjahr d . I . ein Konsortium deut¬
scher Banken gebildet , das die tm Besitz der Deutschen Union¬
bank befindlichen Aktien von Banken der Gemeinschaftssruppe
Deutscher Hypothekenbanken wieder in deutschen Besitz bringen
will.

Die Gteinkohlenförderung stieg im Oktober um 10 die
Kokserzeugung um 12,5 und die Briketterzeugung aus Stein¬
kohlen um 22 A . Die Braunkohlenförderung stieg noch um
4.7 dagegen fiel die Briketterzeugung aus Braunkohlen um
2.8 H.

Die Zahl der Postscheckkonten hat sich im Oktober um rund
1700 aus rund 1 Mill . erhöht . Die Guthaben auf den Postscheck¬
konten betrugen Ende Oktober 414,45 Mill . RM , im Monats¬
durchschnitt 415,13 Mill . RM . Der Gesamtumsatz stellte sich
aus 8525,42 Mill . RM.

Die Preise für Wellpappe wurden wegen der gestiegenen
Papierpreise um 10 erhöht.

Die Landwirtschaft fordert die Prolongation der im No¬
vember und Dezember fälligen Düngemittel -Wechsel und die
Verteilung der Einlösung auf die nächsten fünf Monate.

Das deutsch -englisch -franzöftsche Arbeitsabkommen ist zum
Abschluß gekommen . Es handelt sich hauptsächlich um Elektri¬
fizierungen , Brückenbauten , Eisenbahnen und Talsperren auf
dem Balkan und in Vorderasien . Es erhalten Deutschland und
England je 40 (etwa je eine Milliarde RM ) und Frankreich
20 K der Aufträge.

Die Associated Gas and Electric Co ., Newhork , die für
1931 noch 4 Milliarden RM Aktiven und einen Reingewinn
von 200 Mill . RM aufwies , ist zusammengebrochen.

WssOs S«MÄ MSKs -FcL«
Berliner Börse vom Zt. November

Die Börse reagierte auf die befriedigenden Nachrichten aus der
Wirtschaft heute freundlich . Den politischen Entscheidungen sah man
heute mit Ruhe entgegen . Trotzdem wurde die Unternehmungslust
durch die Verhandlungen über die Regierungsbildung weiter stark be¬
einflußt. Die eisten Kurse waren unter Bevorzugung von Montan¬
werten überwiegendfreundlicher . Auch die feste Tendenz der Newyorker
Börse bot eine Stütze.

Am Attienmarkt stimuliertendie besseren Berichte aus der Kohlen-
und Eisenindustrie. Vereinigte Stahl notierten 25 (24-/-) , Gelsenkirchen
gewannen Klöckner 1 "/». Bevorzugt waren Berliner Kraft L Licht.
RWE.. Rheinische Elektrik , Dessauer Gas , Elektr . Licht- L Kraftanlagen
und Lanieher , die bis zu 1V« höher einsetzten . Letztere gewannen i -/-.
Von Spezialitäten waren Buderus IV- und Oberkoks IV» höher . Auch
Beiger gewannen IV». Dagegen waren Braunkohlenwerte gedrückt;
Niederlausitzer und Rheinische Braunkohlen waren je IV- schwächer.
Nur Ilse « öffneten IV» V- höher . Tietz « öffneten IV» niedriger. Elettro-
werte waren überwiegend freundlicher . Kaliwsrie waren behauptet.
Kunstseidenwerte lagen etwas freundlicher . Deutschs Linoleum ge¬
wannen IV»V». Am Renicnmarkt waren Schutzgsbietanleihenwieder
flau. Man vermutete heute freiwillige Exekutionen . Das Papier wurde
mit 5,11) nach 5,90 in der Vorwoche gehandelt. Altbesitzanleihcn waren
etwa SO Rpf. höher , Neubesitz 2Ü Rpf. schwächer . Obligationen waren
behauptet ; Vereinigte Stahl -Obligationen plus 3/ Bosnische Renten
waren weiter gesucht , Anatolier gewannen °/g V«. Tagesgeld war mit
4r/_ und 4V, V- zu Hören.

Das Pfund
schwächte sich auf 13 .80 RM ab.

Berliner Produktenbörsevom 21. November
Bei ruhigem Geschäft war die Stimmung wieder schwächer . Die

Ernteschätzungen des Statistische« Reichsamts machten ans die Preis¬
gestaltung keinen nennenswerten Eindruck . Angesichts der genügen
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Nachfrage vermochten sich die Preise nicht voll zu behaupten. Im
Prompthandel sind die Gebote für Wetzen und Roggen etwa 1 -RM
niedriger. Im Liessrungs,narktnahm die staatliche Gesellschaft bei den
ersten Notierungen etwa 1500 Tonnen aus , wobei die Preise sich gleich¬
falls uni V-— 1 RM abschwächten . Weizen - und Roggenmehle halten
kleines Bedarssgcschäst . Hafer ist ausreichend angeboren , Sonnabend-
Preise sind im allgemeinenkaum durchzuholen . Gerste liegt weiter ruhig.

Weizen 198 — 198 , Futterweizen 180 —184 , Sommerweizen 197 bis
19S , stetig . Roggen 155 bis 157 . ruhig. Braugerste 170 —180 , Futter-und Jndustriegerste 181 — 168 , ruhig. Hafer 127 — 132 , ruhig. Weizen¬
mehl 24V»— 27,10 , ruhig. Noggenmehl 20 —22V», ruhig. Weizenllsie
9,40 - 9,75 , stetig . Roggenklete 8,60 —9,00 , stetig . Vikioriaerbsen21 vkS
28, kleine Speiseerbsen 20—23 , FuttererLsen 14— 16.

Bremen, 21 . November. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling, Univcrsal-Standard, 28 Millimeter staple , loko notierte heuteoffiziell 7,37 Doll.-Cents (gegen 7,46 am 19. November) per lb.

Bremen, 21 . Nopbr. Getreidemarkt. Notierungen des BremerVereins von Getreide-Importeuren E. V. Per Zentner pari unverzollt,
waggcmfrei Bremen-Unterwoser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt . Wetzen , Manitoba 1 4,75 . Gerste , Donau g,55 verzollt, deutsche
9,55 . Hafer , pomm. Weißhafer 7,55 , Holsteiner 7,65 . Mais . La Plata
8,75 verzollt. Tendenz : ruhig.

Berlin, 21 . November. Etermarkt. Ueber 65 Gr. Vollfrische 14V». ,
frische 13V», unter 65 - 60 Gr. 13V- bzw . 13 , unter 60—55 Gr. : 12V»-
bzw . 12V», unter 55 —50 Gr . 10V- bzw . 10 , unter 50 —45 Gr. SV» vzw.
8 ; sortierte 2. frische : über 65 Gr. 12V», unter 60— 55 Gr. 11V, ; nii- '
sortierte 11 ; abweichende kleine , mittlere und Schmutzeier 7— 7V,.

*
Varel, 21 . November. Schweinemarkt. (Amtlicher Bericht .)

Auch der Montagschwsinemarktzeigte mit 57 aufgstriebenen Ferkelnnur ein bescheidenes Marktbild . Kaufliebhabersind aber stets reichlich
vorhanden, und die Nachfrage ist groß. Trotzdem sind dis Preise
niedrig. 6 Wochen alte Ferkel kosteten 5—6 RM. Aeltere Tiere ,e nachGüte im Verhältnis zu diesen Preisen, tm Durchschnitt je Mterswocheund Stück 1 RM. Nach Gewicht wurde mit 18— 20 'Rpf. gehandelt, seein Pfund Lebendgewicht.

Cloppenburg, 21 . November. Vieh - und Schweinemarkt^
(Amtlich « Marktbericht .) Auftrieb: 64 Stück Rindvieh und 634
Schweine. Es kosteten Milchkühe 270 —340 RM, tragende Quenen 220bis 300 RM, Weiderinder 100 — 160 RM. Handel langsam. Ferner
kosteten Forkel bis 6 Wochen alt 4—6 NM, von 6—8 Wochen alt 6 bis
8 RM. von 8— 10 Wochen 8— 10 RM, ältere pro Pfund 23 —27 Rpf.
Handel langsam. Ausgesuchte Tiere in allen Gattungen über Notiz.
Nächster Schweinemarktam Montag, dem 28 . November 1932 , an der
Friesoyther Chaussee.

Bremen, 21 . November. Schweinemarkt. Auftrieb: 1627
Schweine. Gruppe B 41— 42 Rpf. (136 Stück ) , Gruppe C 39— 42 Rpf.
(762 ) , Gruppe D 38 —39 Rpf. (455 ) , Grupps E 34—36 Rpf. (92) .
Gruppe F 28—30 Rpf. (26) , Gruppe G 26— 34 Rpf. (38 Stück ) . Ver¬
kauft wurden für 42 Rpf. 247 Stück , für 41 Rpf. 168 , für 40 Rpf. 393,
für 89 Rpf. 339 , für 38 Rpf. 157 , für 37 Rpf. 61 , für 36 Rpf. 46 , fü,
35 Rpf. 16 , für 34 Rpf. 27 , für 32 Rpf. 25 , für 20 Rpf. 21 , für 20 Rvf
9 Stück . Marktverlauf: ziemlich rege.

Husum , 20 . November. Ferkel - und Jungschweinemarkt
Die Zufuhr betrug in dieser Woche etwa 6400 Stück . Der Handel wa>
mittelmäßig. Es bedangen: 4— 6 Wochen alte Ferkel 5—7, 6—8 Wacheralte 7—9, über 3 Wochen alte 9—11 RM das Stück . Nach Lebend
gewicht beste Ferkel 25—27 , mittlere 23—25 , geringere 20—23 Rpf. da!
Pfund. Fette Schweine: beste Ware 35 —37 , mittlere 32—34 , geringer
25— 28, Sauen je nach Güte 28 —33 Rpf.

Esten , 21 . November. Vtehmarkt. Auftrieb: 527 Stück Groß
Vieh , darunter 42 Ochsen , 144 Bullen, 217 Kühe , 88 Färsen, 36 Kresse,
488 Kälber , 61 Schafe, 2353 Schweine. Preise: Ochsen 23 —33, Bulle
18—28 , Kühe 14— 30, Färsen 23—32, Fresser 16- 22 , Kälber 20— 4i
Schafe 23—30, Schweine 30—44 . Marktverlauf: Großvieh schlecht, son
langsam.

Düffeldorf, 21 . November. Vieh markt. Auftrieb: 473 Stü
Großvieh, darunter 106 Ochsen , 94 Bullen, 174 Kühe , 99 Färsen, 4t
Kälber , 2433 Schweine. Preise: Ochsen 20 —33, Bullen 16 —27 , KW
12—28 , Färsen 14— 31, Kälber 20 —48 . Schweins 84— 45 . Marktverkau
langsam. , -

Dortmund, 21 . November. Viehmarkt. Auftrieb: 812 Stü
Großvieh, darunter 52 Ochsen , 135 Bullen, 518 Kühe , SO Färsen,

'
Fresser , 465 Kälber , 44 Schafe, 2204 Schweine. Preise: Ochsen 22— S
Bullen 17—27 , Kühe 14—28, Färsen 22—82 , Kälber 27—48 , Scho
24— 29 , Schweine 33 —43 . Marktverlaus: Großvieh schlecht, gut« Kalb
gesucht , Schafe und Schweine mittel, geräumt.

Köln, 21 . November. Vtehmarkt. Auftrieb: 1416 Stück Gro
Vieh, darunter 327 Ochsen , 288 Bullen, 659 Kühe , 130 Färsen,
Fresser , 1162 Kälber , 127 Schafs, 4975 Schweine. Preise : Ochsen 22 k
33 , Bullen 18—30 , Kühe 14—31 , Färsen 22— 32, Fresser 18—24 , KW
25— 47, Schafe 21—28 , Schweins 35 —44. Marktverlanf: sehr ruh.
Schweine sehr schlecht.

8 «MnsrSSr »e
Ablös .Schuldanlsihe
do. ohne Auslosung
6V ° Hann.Bodkr .S .5
6 °/° Hann. Ldkr. 26
Oldb . Staall . Kred . :
6V ° Gps . v . 25 . .
6 °/° „ S . 2 . .
6 °/° . S . 4 . .
6 °/° .. S . 5 . .
6 V» „ S . 1U. 3
5V- V- Llqu .Sch . . .
6V ° Gm. K.Sch . S . 2
SV - , S . 3
6V - „ S . 1
5 V» Roggen Stück
6V - Pr. Ctr .B .G .Ps.
6 V» Reichsanleihe29
SV» Neichsanleihs27
S V° Schl.H. Gps . 24
6 °/. Schl.H. Gps . 30

KEG.
LKU. .
Bayr. Motor.-Werke
F. P . Bemberg . . .
Berger Ttesbau . .
Bergmann Elektr . .
Berl. Handetsges. .
Bremer Vulkan . .
Bremer Wollkämm.
Lhade .
Lomm .- u. Privatb.
Lonltn. - Caoulchouc
Lont. Linoleum . .
Daimler-Benz . . .
Deutsche B . u . Disk.
Deutsche Conti Gas
Deutsche Erdöl . .
Deutsche Linoleum .
Dresdner Bank . .
Dynamit Nobel . .
Elektr . Lteferungsg.
J . G. Farven . . . .
FetdmühlePapier .
Kellen L Guilleaume
Kord Motor Co . .
Gclsenkjrch . Bsrgw.
Gessürel.
Hapag .
Hamburg-Süd . . .
Hansa -Dampf . . .
Harpen « Bergbau.
Hirschkupser.
Hoesch Eisen . . . .
Nie Bergbau . . . .
Kaliw. Aschersleb . .
Klöcknerwerke . . . .
Körring Gebr. . . .

21 N. 18. 11. ri n
55V, 64V, MannesmannRöhr. 53V,
6,40 6.30 Mansfeld Bergbau. 20,-

77^
78 - ,» Meining. Hhp .-Bk. . 63,-
77-,» Norddeutscher Llohd

Nordsee D.Fisch . .
17V,
19V-,82V» 82V» Oberschi . Kökswerke 3SV,- ,-

78!-
Oldenb . Landesbank- ,- Oldb . Spar- L Lhb.

78V, 78V° Orenstein L Koppel 35V»80,- Otavi-Minen St . . . 17 -,»78,- - ,- Phönix-Bergbau . . 27V°- ,- - Polyphonwerke. . . 40V»— - Reichsbahn Vz. . . SO.-- .- - Neichsbank . . . . . 127V-6-78 6,78 Rhein. Braunkohlen 176V»
66V,7814 Rhein. Stahlwerke .8? -ä UV. Salzdetfurth Kali .72V- Schubert L Salz « . 165.—60V» MV» Schlickert L Co . . . 72-/»,61,— 80 -j» Siemens L Halske .

Slöhr-Kammgarn . 56,—
31st

A
Gebr . Stoüwerck. . 41 st

AV« Lhörls Oeisabrik . 72,-67^4 Ver. Glanzstofs. . .
61,— S9V» Ver. Stahlwerke . . 2ö

'-
140,- 138 -,» Westeregslu Alkali . 106,-
20V» 20V» Wicttng Porrl.-Z . . 6V«

Me
OL,—- Zellstoff Waldhoi . . 43V»

uevkska mmvUiursi
158 -4 158,- tOO holl. Gulden . . 189,40
5314 53st 100 belg . Belga . . . 58 .890

105 st 104,- 100 norw. Kronen . 70,350
34st - 100 dän. Kronen . . 71P00
18 -/» 17V» 100 schwed . Kronen 73,350
75,— 75,— 100 ttal. Lire . . . . 21 .580
92-j» 92V« i engl. Psund . . . 13,800
74 st 73V, t US .-Dollar . . . . 4,2130
43 -,» 42V, 100 sranz . FrcZ . . . 16,615
W- 61V» 100 schweiz . Franken 81 .600
K - 68-,»

100 span . Peset. . . 34,430
70,- 100 österr . Schill. . 52,000
95 -,°
60,-

95-,»
58,— Meiner oörse

54-,» 58,- Amtlich.
57 st - 8r . chein. Fabr. Hude 98 0
39 -,» 38,- BremerNölandm. . 98 0
71V»
W°

71V, Damps .ges . Neptun 22 6
16V, Hanseat . Juiesp. . . 53bri

26V»
- Reis- u. HandelSges.S0st6
25- ,»

wsi
StvUMgUlSVIISWV
fällig : - A. N.

88 -,» 36V» 1934 - . 90- ,.
12N',» IW . - . . 85-
102 .- 101 st 1936 . . - . 80,-
37Vg 86.- 1W7 . - - - 75V.
2 )4 2V» 1938 - - . 71.-

16S.35
58,420
.70,400
71800
7HS50
21580
13,820
4,2180
10,510
81020
84120
53,000

S86
986
22 6

50 -46

18. 11
90V.
85,-
80,-
75-,»
71,-
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